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Ernſte Unterredungunker vier Augen
Herzliche Aufnahme des Führers in Jtalien Die Welt blickt nach Venedig

bootsflottille.
fuhren ſtehend im erſten Boot.
hotel verließ der Führer das Motorboot und
verabſchiedete ſich von Muſſolini.

Venedig hatte ſein ſchönſtes

Geſtern nachmittag hatten Adolf Hitler
und Muſſolini in der Villa Piſani in
Straihre erſte große Unterredung,
über die folgende amtliche Erklärung aus
gegeben wird: „Der Chef der italieniſchen
Regierung hat dem deutſchen Reichskanzler
heute ein Frühſtück in Villa Piſani in Stra
gegeben. Nach dem Frühſtück hatten die beiden
Regierungschefs eine über zweiſtün dige
Unterredung. Die Unterredung wird
morgen fortgeſetzt werden.“

Wie wir dazu noch erfahren, fand die
Unterredung unter vier Augen ſtatt. Auf
der Rückfahrt nach Venedig blieb der Führer
mit ſeinem Motorboot etwas zurück, um noch
das berühmte Condottiere- Denkmal des
Colleoni zu beſichtigen. Er traf kurz nach
17.30 Uhr im Hotel Grande Lin, nachdem
wenige Minnten vorher der Duce auf dem
Canale Grande das deutſche Standquartier
paſſiert hatte.

An dem Frühſtück in Stra nahmen u. g.
teil: Der Senator und frühere Parteiſekretär
Gijugati, der Staates ſekretär Suvich, der
Parteiſekretär Starace, der italieniſche
Botſchafter in Berlin Cerrutti, Baron
Aloiſi und andere hohe Staats und
Parteibeamte. Auf deutſcher Seite waren an
weſend Außenminiſter von Neurath, der
deutſche Botſchafter in Rom von Haſſel,
Gruppenführer Brückner, Preſſechef Dr. Die
trich, und andere. Ferner traf Geheimrat Aſch
mann, Preſſechef im Auswärtigen Amt, im
Flugzeug von Berlin kommend, in Venedig
ein.
Muſſolinis Gegenbeſuch

Nach dem Frühſtück in der Villa Piſani
kehrte der Führer dann nach Venedig zurück.
Eine Stunde nach der Rückkehr des Führers
ins Grandhotel machte ihm der Duce dort
ſeinen Gegenbeſuch. Begleitet von Par-
teiſekretär Slarace, Unterſtagtsſekretär Su-
vich, dem Chef der Miliz, Pe ruz zi, und ſeinem
Schwiegerſohn Ciano, fuhr M zufſoli ni vor dem
Grandhot el im Motorboot vor und trat auf
die Landungsbrücke. Genau im Eingang zum
Hotel traf er mit dem Führer zuſammen, der
ihm entgegengekommen war. Dann ſchritten
ſie in lebhaftem Geſpräch die Treppe hinauf
zu den Räumen des Führers. Nach kurzem

Beiſammenſein verließ dann Muſſolini, vom
Führer wieder bis zum Ausgang begleitet,
das Grandhotel.

Wie wir in einem großen Teil unſerer
geſtrigen Ausgabe bereits berichteten, traf der
Führer geſtern vormittag kurz nach 10 Uhr
auf dem Flughafen von Venedig ein. Als ſich
nach der Landung die Kabine des Flugzeugs
öffnete und der Führer in Zivil und im
Mantel an der Tür erſchien, intonierte die
Militärkapelle das Deutſchlandlied. Der
Führer trat zunächſt auf Muſſolini zu,
der wenige Schritte vom Flugzeug entfernt
mit hohen italieniſchen Würdenträgern und
dem deutſchen Botſchafter wartete. Beide
Männer drückten ſich die Hand und ſahen ſich
feſt in die Augen. Das Horſt-Weſſel-Lied er
klang. Dann ſchritten Muſſolini und der Füh-
rer unter den Klängen der Gipvinezza, ge-
folgt von dem Parteiſekretär Starace und
dem Generalſtabschef der Miliz, Teruzzi, die
Front der Ehrenformationen ab. Darauf
führte Muſſolini den Führer zur Motor-

Muſſolini und der Führer
Am Grand-

Flaggenkleid
Plätzen und Ufern

Menſchen den beiden
angelegt. Von allen
jubelten begeiſterte
Staatsmännern zu.

Schon am Flughafen wurden Hitler und
Muſſolini mit ſpontanem Händeklatſchen
begrüßt. Es erſchollen immer wieder die
Rufe? „Eppipa il Duce, evviva Hitlero“
und dann immer wieder die Rufe Hitler!
Hitler! Hitler! Und dazwiſchen wieder das
Eppviva und brauſendes Händeklatſchen.

Dem Reichskanzler ſind im Grandhotel
die Fürſtengemächer des ehemaligen Palazzo
Fini zur Verfügung geſtellt worden. Der
ſogenannte Grüne Sanſovin-Saal dient dem
Reichskanzler als Empfangsſaal. Hier wird
er auch den Gegenbeſuch Muſſolinis
empfangen und zu deſſen Ehren am Freitag
abend ein Diner geben.

Einſtellung des Bar-Transfers
Deviſen vorläufig auch für dawes

In der geſtrigen Sitzung des Zentralaus-
ſchuſſes der Reichsbank gab Reichsbank-
präſident Dr. Schacht dapon Kenntnis, daß
nunmehr der Zeitpunkt gekommen ſei, wo
der Valutatransſer auf die noch beſtehende
Auslandverſchuldung für Deutſchland zur
völligen Unmöglichkeit geworden ſei. In ein-
dringlicher Weiſe ſetzte der Reichsbank
präſident daun noch einmal die bekannte Tat-
ſache des Urſprungs der deutſchen Auslanuds-
ſchulden auseinander und ſah mit Recht in
dem deutſchen Transferproblem von heute
wirtſchaftlich nichts anderes als das Repara-
tionsproblem von geſtern. Eindringlich
wandte ſich der Reichsbankpräſident gegen die
Stimmen, die von Deutſchland fordern, daß
es eine Deflations politik betreiben
oder aber die Währung abſinken laſſen ſolle.
Der Reichsbankpräſident wiederholte im An
ſchluf an dieſe Exrörterungen das bereits im

und Poung- Anleihe nicht verfügbar

Anſchluß an die vor kurzem zu Ende ge-
gengene, mehr als einen Monat dauernde
Transfer konferenz bekanntgegebene Angebot
der Reichsbank, das eine Einſtellung des
Bartranusfers für die Zeit vom 1. Jnli bis
rm 31. Dezember 1934“ vorſieht.

In einer Erklärung des Reichsfinanz
miniſters an die BJZ. in Baſel wird feſt-
geſtellt, daß auch für den Den ſt der
Dawes- und You nganle ihe vorüber
gehend bis auf weiteres Deviſen nicht
mehr verfügbar ſind.

Jn einer Note, die heute in den Haupt
ſtädten der Länder, in denen die Auslands-
anleihe des Reichs aufgegeben worden ſind,
überreicht werden wird, wird noch einmal die
deutſche Zwangslage erläutert und an die
Mithilfe der Gläubigerländer, die nur, durch
vermehrte Warenabnahme erfolgen kann,
appelliert. (Näheres im Wirtſchaftsteil.)

Monat Bezugspreis 1,/5 RM. und 0,25 RM
Zuſtellgebühr, durch die Poſt 2,20 RM ohne Zu

Anzeigenpreiſe nach Tarif.
Geſchäftsſtelien: Hälterftr 4 u Markt 24

Einzelpreis 10 Pf.

Drei wichtige Ereigniſſe.
Dr. O. Um das Schloß Stra bei Venedig

kreiſen heute die Gedanken der europäiſchen
Politik. Die franzöſiſche Preſſe iſt aufs höchſte
beunruhigt. Die engliſche Preſſe taſtet in
allerlei Kombinationen. Die italieniſche Preſſe
begrüßt den hohen Gaſt, den „Duce des großen
Deutſchland“. Die deutſche Preſſe wartet mit
Spannung auf die Verlautbarungen, die dem
Zuſammentreffen entſpringen. Und doch iſt
man ſich zumindeſt in Deutſchland darüber im
klaren, daß dieſe Zuſammenkunft nach den
Maßen der zeitüblichen Diplomatie nicht ge-
meſſen werden kann. Die beiden Staats-
männer autoritär regierter Groß mächte treffen
ſich nicht mit einem feſtumriſſenen Programm
Es liegt kein Plan vor, nach Lem nun etwa
nach dem „Heimgang“ der Abrüſtungskonfe
renz neue Fronten und neue Bündniſſe
antiquierter Diplomatie aufgebaut werden
ſollen. Man ſpricht vielmehr in Stra von
Mann zu Mann. Man wählt jene neue
Methode einer freimütigen Ausſprache unter
Ausſchaltung aller Störungsfaktoren, und das
Thema iſt naturgemäß die Zukunft Europas
und die Erhaltung des Friedens.

Frankreich iſt inzwiſchen nicht müßig ge
weſen. Es ſpinnt den Faden nach Moskau, es
zieht geheimnisvolle Netze über Südoſteuropa
es bricht in den politiſchen Lebensran im
Deutſchlands wie Jtaliens ein und hat offenſichtlich durch die Ausſchaltung in der
beſſarabiſchen Frage auch Rumänien ſtärker
an ſeine Linie herangebracht. Jn Englandwird der Beſuch des franzöſiſchen General-
ſtabschefs erwartet. Jns Politiſche überfetzt,
kann das bedeuten, daß die franzöſiſche Armee
ſich über die Stellung der maßgeblichen eng
liſchen Militärs für den „Fall der Fälle“ zu
unterrichten wünſcht. Denn wenn man ſchon
einmal ernſtere Entwicklungen in Betracht
ziehen will, dann iſt England eines der wich
tigſten Faktoren im Spiel. Frankreich wird
kaum etwas unternehmen auf dem Kontinentohne ſich vorher mindeſtens der engliſchen
Neutralität verſichert zu haben. Aber auch
von London laufen zahlreiche Fäden nach
Rom, und alle dieſe Fäden laufen ſetzt zu
ſammen im Schloß Stra, wo Hitler und
Muſſolini offene Ausſprache pflegen

Bemerkenswert iſt bei dem Echo, das der
Kanzlerbeſuch in Jtalien gefunden hat, die be
tonte freundſe chaftliche und loyale Note. Wir
erinnern uns, daß die italieniſche Preſſe, be-
ſonders in der letzten Zeit, nicht immer ſo
rückhaltslos ſympathiſche Worte für das neue
Deutſchland gefunden hat. Um ſo mehr be
friedigt das Echo von heute und geſtern. Und
wenn man vielleicht auch einen Teil davon
auf das Konto der Gaſtfreundſchaft ſchreiben
muß und jener ritterlichen Höflichkeit, mit
denen der Romane bei ſolchen Anläſſen ſich
demonſtrativ zu geben pflegt, ſo bleibt doch im

Erstes Originalbild von der Ankunft Hitlers in Venedig.
Von links nach rechts:
scher Gesandter v. Hassel;

Unterstaatssekretär Suvich; vor ihm Reichskanzler Adolf Hitler; deut-
Starace, der Sekretär der faschistischen Partei; Mussolini; Reichs-

aubenminister Frhr, v. Neurath.

Reichspropagandaminister Dr. Goebbels sprach in Warschau.
Der Minis

der Bürg
ter am Rednerpult.

Auf Einladung der Intellektuellen-Vnion sprach der deutsche Reichsminister Dr. Goebbels um
in Warschau über die nationalsozialistische Ideologie.
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Unterton eine Wärme und Freundſchaftlich-
keit, die Beachtung und Dankbarkeit verdient.

Zu gleicher Zeit wendet ſich der Blick auch
nach Warſchau, wo Reichspropagändaminiſter
Dr. Goebbels vor der polniſchen Jntellek-
tuellen- Union einen ſtark beachteten Vortrag
gehalten hat. Die Aufnahme des deutſchen
Miniſters war herzlich und würdig. Selbſt
Pilſudſki, der polniſche Staatspräſident, hat
trotz einer leichten Erkrankung Dr. Goebbels
perſönlich empfangen. Die polniſche Preſſe
hat die Friedensparole des neuen Deutſch-
lands warmherzig aufgenommen, und ſo er-
gibt ſich das Bild, daß die deutſche Friedens
vffenſtive zu gleicher Zeit nach Süden, alſo
nach Jtalien, durch den Führer ſelbſt, und
nach Oſten durch einen der nächſten Vertrau-
ten des Führers vorgetragen worden iſt. Es
bleibt nun abzuwarten, ob und welche un-
mittelbaren praktiſch- politiſchen Konſequenzen
dieſe Vorſtöße ins Reich des Friedens haben
werden, die in ihrer Folgerichtigkeit der
Außenpolitik des Dritten Reiches zutiefſt ent-
ſprechen. Man ſtellt dabei mit Befriedigung
feſt, daß zumindeſt an dieſen beiden Stellen
die Sprache der Völker untereinander eine
andere geworden iſt. Der alte Abklatſch un-
verbindlicher diplomatiſcher Formeln wird
überwunden durch die neue Methode der
Offenherzigkeit, der Klarheit und Jlluſions-
loſigkeit. Und das iſt für ſich allein ſchon kein
unbeträchtlicher Erfolg.

Ein Drittes verdient Erwähnung, zumal
die Wellen des geſtern offen angekündigten
deutſchen Transfermoratoriums durch die
ganze Welt ſchlagen werden. Schon England
und Frankreich haben dieſer Tage dem ame-
rikaniſchen Gläubiger erklärt, daß ſie nicht mehr
in der Lage ſeien, weitere politiſche Zahlungen
zu leiſten. Und nun folgt die deutſche Mit-
teilung, daß für Reparationszwecke und für
Zwecke der Dawes- und Yvoung- Anleihe De-
viſen nicht mehr zur Verfügung ſtehen. Wir
ſind alſo an dem Punkt angelangt, wo die
Liquidation der Kriegsſchuldenfrage in dieſer
vder jener für Deutſchland tragbaren end-
gültigen Form durchgeführt werden muß. Die
Welt muß eben Jlluſionen auch auf dieſem
Gebiet abſchreiben, und die Gläubiger tun gut
daran, fiktive Forderungen zu verbrennen,
die nur noch Buchungswert haben, ſich aber
nicht mehr in klingende Münze umſetzen
laſſen.

Die große und letzte Bilanzreinigung in
der Kriegsſchuldenfrage iſt alſo unaufſchiebbar
geworden. Deutſchland führt ſeit Monaten
mehr ein als es ausführt. Es iſt daher nicht
mehr in der Lage, ausländiſche Vermögens-
werte zur Anreicherung des eigenen National-
uermögens in ſeinen nationalwirtſchaftlichen
Haushalt einzuſetzen. Die notwendige Folge
iſt eine Verknappung von transferfähigen Zah-
lungsmitteln. Und wenn man eine Entwer-
tung unſeres innerdeutſchen Zahlungsmittels
vermeiden will ſowohl Schacht als auch der
Reichsfinanzminiſter haben ſich erneut und
nachdrücklich gegen jede Markentwertung,
gegen jede Devalvation ausgeſprochen
dann bleibt nichts anderes übrig, als den
politiſchen Auslandsgläubigern über dieſe
Lage klaren Wein einzuſchenken. Das iſt ge-
ſchehen. Denn das nationalwirtſchaftliche und
das nativnalpolitiſche Geſetz, das der Erhal-
lung der deutſchen Nation gilt, geht für uns
vor. Das Transfermoratorium bedeutet das
letzte Sterbegeläute für die Wahnſinnspolitik
er Reparationen, die vom Verſailler Vertrag
ihren Ausgang nahm.

Blitzflugverkehr eröffnet.

Berlin Frankfurt in 85 Minnten.
Der Blitzflugverkehr der Deutſchen Luft
hanſa zwiſchen Berlin--Frankfurt a. M.
Köln und Hamburg wird am heutigen Frei
tag aufgenommen. Bei einem Fluge mit ge
ladenen Gäſten wurde geſtern die Strecke
Frankfurt--Köln in 35 Minuten (reine Flug
zeit) zurückgelegt.

Reichsminiſter Dr. Goebbels wurde
geſtern nachmittag im Belvedere in War-
ſchau von Marſchall Pilſudſki emp-
fangen. Beim Empfang waren zugegen der
polniſche Außenminiſter Beck und der deutſche
Geſandte in Warſchau, Graf Moltke. Die
Konferenz dauerte etwa ?4 Stunden. Ueber
den Jnhalt der Unterredung iſt keinerlei amt-
liche Verlautbarung zu erwarten.

Während ſeines Warſchauer Aufenthaltes
weilte der Reichsminiſter geſtern vormittag
auch am Grabe des unbekannten Soldaten,
wo er einen Kranz niederlegte. Reichsminiſter
Dr. Goebbels wurde bei ſeinem Eintreffen
vom Chef des Protokolls, vom Kommandan-
ten des Warſchauer Armeekorps ſowie vom
Wojwoden begrüßt. Die Kapelle ſpielte das
Deutſchland- und das Horſt-WeſſebLied, wäh-
rend die Ehrenkompagnie präſentierte. Nach-
dem Dr. Goebbels die Front abgeſchritten
hatte, erfolgte feierlich die Niederlegung des
Kranzes, der mit dem Hakenkreuz und den
Farben ſchwarzweißrot geſchmückt war.

Vom Grabmal des unbekannten Soldaten
begab ſich Dr. Goebbels mit dem deutſchen
Geſandten auf das Schloß des Staatspräſi-
denten, wo er ſich in das Gäſtebuch eintrug.
Mittags fand ein Frühſtück beim Außen-
miniſter Beck ſtatt.

Als ſich gegen 12 Uhr mittags dann der
Führer mit ſeinen Begleitern hinunter zur
Anlegeſtelle begab, um zur Piazale Romano
und von dort mit einem Auto nach der Villa
Stra zu fahren, empfing ihn erneut brauſen-
der Jubel. Zahlreiche Deutſche aus Italien
hatten ſich dort angeſammelt und brachten dem
Führer ihre Huldigung dar. Ueber die Stra-
ßen waren immer wieder in Rieſenſchrift die
Worte geſchrieben: „Duce, Duce, Duce!“ und
an verſchiedenen Stellen „Hitler!“

Als der Führer, der unterwegs immer
wieder von der Bevölkerung und faſchiſtiſchen
Abteilungen begrüßt wurde, an der Villa Stra
eintraf, ging ihm Muſſolini entge-
gen und begrüßte ihn; dann ſchritten Muſſo-
lini und der Führer durch die weite Halle des
Schloſſes hinans in den Park, den der Führer
zunächſt beſichtigte. Nach dem Eſſen gegen
3 Uhr begann die erſte große hiſtoriſche Unter-
redung zwiſchen den Führern der beiden
großen Völker, die ſich über zwei Stunden er-
ſtreckte.

Geſtern abend um 10 Uhr fand im Hofe
des Dogenpalaſtes zu Venedig ein Konzert
ſtatt, zu dem Muſſolini den Führer und ſein
Gefolge eingeladen hatte. Die beiden Staats-
männer nahmen Seite an Seite allein in
einem Säulenbogen Platz. Das Programm
des Abends ſah vor allem Verdi und Wag
mer vor, die zwei größten dramatiſchen Kom
poniſten, die Jtalien und Deutſchland hervor
gebracht hat. Den Schluß des. Konzertes
bildeten ſo wie die beiden Staatsmänner
durch ihre Nationalhymnen ſchon zu Beginn
begrüßt worden waren, das Deutſchland- und
das Horſt-Weſſel-Lied, der Königsmarſch und
die Giovinezza.

Die geſamte italieniſche Preſſe feiert
das Zuſammentreffen der beiden großen
europäiſchen Staatsmänner in höchſten Tönen.

Milan Muuubu TJubrTÄ—
Dr. Goebbels bei Pilſuoſti.
Kranzniederlegung am Grabe des unbekannten Soldaten Starkes Preſſeecho

Freitag, ts. Fuwi

Es iſt bemerkenswert, daß nicht nur alle
polniſchen Regierungsblätter, ſondern auch
die Preſſe der Oppoſition eingehende Berichte
über den Aufenthalt Dr. Goebbels in War-
ſchau und umfangreiche Jnhalts-
angaben ſeiner Rede veröffentlichen.
Aus ihnen geht der ungewöhnlich ſtarke Ein-
druck, den die Rede des Miniſters in Polen
hinterlaſſen hat, deutlich hervor. Auch der
„Krakauer Jlluſtrierte Kurier“ knüpft an den
Vortrag von Dr. Goebbels einige Auslaſſun-
gen über das, „was die politiſchen Kreiſe in
Warſchau über den Beſuch Dr. Goebbels“
ſagen, an, demnach ſei der private Charakter
des Beſuches ganz offen erſichtlich. Eine Sen-
ſation ſei aber ſchon die Tatſache, daß ein
Miniſter, und zwar beſonders Miniſter Goeb-
bels, der in der nationalſozialiſtiſchen Bewe-
gung eine ganz führende Stellung einnehme,
nach Warſchau gekommen ſei.

Die Rede des Reichsminiſters Dr. Goeb-
bels in Warſchau findet in der italie-
niſchen Preſſe ſtärkſte Beachtung. Die Zei-
tungen bringen lange Auszüge der Rede
und unterſtreichen insbeſondere die Worte
Dr. Goebbels, mit denen er Hitlers und
Deutſchlands heißer Bereitſchaft, am inter-
nationalen Frieden mitzuarbeiten, Aus-
druck gab.

Auf der Fahrt nach Villa Skra.
Venedig im Spiegel der Preſſe Zurückhallung in Wien.

ZJun der „Tribung“ ſchreibt Senator
Darangati: Das faſchiſtiſche Jtalien, das
die Theſen des Weltkrieges überwunden hat,
und das Deutſchland wieder die Rechte zuer-
kennt, die ſeiner hiſtoriſchen Bedeutung
zukommen, grüßt und ehrt in Hitler den
Führer einer Bewegung, die ebenſo gekämpft
und gelitten hat, um Deutſchland von den zer-
ſetzenden Elementen der europäiſchen Kultur
zu befreien, wie der Faſchismus Jtaliens.

Gajda begrüßt im „Giornaled'gFtalia“ „den großen deutſchen Führer,
der die Auferſtehung Deutſchlands bewirkt
hat.“ Die Begegnung in Venedig ſei eine
kraftvolle Kundgebung des Friedens und der
Klärung. Muſſolini, heißt es in dem
Artikel weiter, bleibe ſeinem politiſchen
Grundſatz der Zuſammenarbeit treu, dem er
dem Viererpakt zugrunde gelegt habe. Dieſer
Plan bilde nach wie vor die ideale Baſis des
Friedens und der europäiſchen Ordnung. Die
Begegnung in Venedig könne daher keines
wegs eine ausſchließlich italieniſch- deutſche
Zuſammenarbeit (Conzentrazione) bedeuten,
noch weniger eine Oppoſition gegen die all-
gemeinen Bedürfniſſe einer Verſtändigung
der großen Weſtmächte. Das ſei auch ſicher
der Grundgedanke Hitlers.

Paris verhält ſich abwarkend

Auch das Jntereſſe der ganzen Pariſer
Preſſe iſt auf die venetianiſche Zuſammen-
kunft gerichtet, und in ſpaltenlangen Artikeln
der nach Venedig entſandten Sonderbericht-
erſtatter wird ein Rätſelraten nach dem
Inhalt der Beſprechungen zwiſchen Hitler und
Muſſolini veranſtaltet. Jn London betont
die geſamte Abendpreſſe in den Haupt
meldungen die geſchichtliche Bedeutung der
Zuſammenkunft Hitlers und Muſſolinis

Offenkundig beeinflußt kennzeichnet die
Pariſer Zeitung „Excelſior“ die franzöſiſche
Cinſtellung zur Begegnung von Venedig wie

Reichsbeamke kragen Hoheifszeichen

Eine Anordnung des Reichsinnenminiſters.
Um die Einheit von Partei und Staat auch

nach außen hin zu bekunden, hat der Reichs
miniſter des Jnnern im Einverſtändnis mit
dem Stellvertreter des Führers für die uni-
formierten Reichsbeamten angeordnet, daß die
Landeskokarde, die nach. dem Uebergang der
Landeshoheit auf das Reich ihre Bedeutung
verloren hat, durch das Hoheitszeichen der
NSDAP. erſetzt wird. Die uniformierten
Reichsbeamten tragen alſo künftig im vberen
Mützenſtreifen das Hoheitsabzeichen der
NSDAP. und im unteren Mützenſtreifen die
ſchwarz- weißrote Kokarde.

folgt: Die franzöſiſchen Regierungskreiſe er-
warteten in ruhiger Abgeklärtheit die Ergeb-
niſſe der Ausſprache Hitlers mit Muſſolini.
Frankreich habe von einem derartigen
Meinungsaustauſch nichts zu befürch
ten. Die franzöſiſch-italieniſche Annäherung
bleibe weiter auf der Tagesorönung der
franzöſiſchen Außenpolitik.

Der Vertreter der „Times“ in Venedig
ſagt: Es gilt als unwahrſcheinlich, daß
irgendein formelles Dokument unterzeichnet
werden werde. Der Vertreter des „Daily
Telegraph“ ſagt, Hitler habe nach ſeiner
erſten Begegnung mit Muſſolini ſeiner Be-
wunderung für ihn beredten Ausdruck
gegeben. Es heiße, daß Muſſolini die Rück-
kehr Deutſchlands in den Völkerbund unter
Bedingungen unterſtützen werde, die Deutſch
land vor jeder Demütigung ſchützen würden.

Jn Wien befleißigt man ſich großer
Zurückhaltung, es liege, ſo heißt es, für
die öſterreichiſche Regierung zunächſt keiner-
lei Veranlaſſung vor, zu dieſer Zuſammen-
kunft Stellung zu nehmen.

Keine ikalieniſche Zahlung an UsA.
13 Staaten lehnten bisher ab.

Aus Anlaß der am 15. Juni fälligen
Kriegsſchuldenrate hat die italieniſche Regie
rung der Regierung der Vereinigten Staaten
u. a. mitgeteilt, daß ſie beabſichtigte, ihre
Schulden an die Vereinigten Staaten anzu-
erkennen in Erwartung einer endgültigen
Regelung. Sie wiſſe aber, daß gemäß dem
kürzlichen Geſetz Johnſons diejenigen
Staaten als in Zahlungsverzug befindlich
betrachtet werden ſollen, die nicht am 15. Juni
die vollen Raten zahlen. Unter dieſen Um-
ſtänden müſſe die italieniſche Regierung auf
die Leiſtung einer ſymboliſchen Zahlung ver-
zichten, während eine volle Ratenzahlung
nicht erfolgen könne

Donnerstag haben 13 Staaten
Staatsdepartement mit-

gewillt ſind, die am
Kriegsſchuldenraten zu

Bis
dem
geteilt,
15. Juni
zahlen.

zum
amerikaniſchen

daß ſie nicht
fälligen

Drei großen Pariſer Firmen ſind Ppoſt-
pakete zugegangen, die Höllenmaſchinen
enthielten. Jn ſämtlichen Fällen hat jedoch
der Mechanismus verſagt.

Viele tausend Männer, die früher nur eine
Rasierseife in ſesfer Form kannten, bezeichnen

heute Dr. Dralle's Rasiercreme als

„das zeitgemäße Rasiermittel“,
Ein erbsengrohbes Stück dieser Creme auf den
angefeuchteten Pinsel gebracht, ergibt einen
Schaum der die besondere Eigenschaft hat,
den härtesten Bart sofort schnittweich zu
machen. Sie werden mit Erstaunen feststellen,
daß Sie sich noch nie so sechnell und an-
genehm rasieren konnten und trotzdem keine
Mehrausgabe hatſen. Die grobe Tube dieses
idealen Rasiermittels kostet nur 50 Pfg.

r „üÜl]—

um Tode Theodor Däublers.

Wie wir bereits geſtern in einem Teil der
Auflage meldeten, iſt der Dichter Theodor Däubler
im Alter von 58 Jahren in St. Blaſien im
Schwarzwald geſtorben.

Jn Theodor
Däubler iſt ein
Dichter dahin
gegangen, der,
obwohl er kör
perlich unter
uns lebte, ein
faſt mythiſches
Daſein geführt
hat. Seine An
fänge erſtammte von
ſchwäbiſchen
Eltern ab und
war in Trieſt
geboren ſind
wildromantiſch.
Als Schiffs-
junge trieb ſich
er abenteuer-
durſtige Burſche
auf den Meeren
umher. Nordiſches und Südliches gärten in
ſeinem Blute. Mit vierundzwanzig Jahren
begann er ſein Hauptwerk, das „Nordlicht“,
ein Epos in drei Bänden, an dem er, wie die
Literaturgeſchichte meldet, zehn Jahre bis zu
ſeiner Vollendung arbeitete. Jn Wahrheit
aber hat er an den dreißigtanuſend Verſen
fortwährend, ſein ganzes Leben lang, gefeilt.
Er ſuchte für die phantaſtiſch überquellende
Kraft ſeiner kosmogeniſchen Viſionen mit
philologiſcher Genauigkeit die rechte ſprach-
liche Form.

Nordiſch und ſüdlich gerichtet wie ſeine
Sehnſucht war auch ſein übriges, äußeres
Leben. Er ſprach zwei Sprachen von Kindheit
an, er war an der blauen Adria r

den Steinwüſten der deutſchen Reichshaupt-
ſtadt Berlin. Lange Jahre weilte er in Grie-
chenland, deſſen dionyſiſche Schönheit er liebte
und nacherlebte. Sein gewaltiger Körper, ſein
von einem Wald von Haaren umgebenes
mächtiges Haupt ſchienen die ungeheuren
Kraftreſerven, aus denen das Schöpferiſche
immer neu hervorbrach. Aber er iſt nicht
einmal ſechzig Jahre alt geworden. Er ſtarb in
der Heimat, der er gewißlich zugetan war,
die ihm aber fremd bleiben mußte, weil er
ihr fremd geworden war. Sein Bemühen war
das eines guten Europäers, ſeine Dichtung
ſchwang frei im Geiſtigen ohne die Bindung
an die heimatliche Landſchaft. Däubler, deſſen
ſchöpferiſches Ja Moeller van den Bruck ge-
gen den Spenglerſchen Untergangspeſſimis
mus ſtellte, wird einſam bleiben, wie er ſein
Lebelang geweſen iſt, einſam wie der Goethe
der „Jphigenie“, wenn er auch ſprachlich ganz
andere Bahnen gegangen iſt als jener. Denn
Däubler kam vom Jmpreſſionismus her und
entwickelte ſich zum Führer der Expreſſio-
niſten; er war ſprachſchöpferiſch tätig und
wurde zum Vorbild, doch es hat ſich gezeigt,
daß der Weg des Expreſſionismus mittler
weile zu Ende gegangen, weil er nicht frucht-
bar geweſen iſt. Nur der gewaltige Willens-
impuls, der machtvolle Strom der Gefühle
wirkt noch nach, und in Däublers Werk ringen
ſchmerzlich miteinander romaniſcher Form-
wille und germaniſche Tiefenſehnſucht. So
wurde er ein großer tragiſcher Unvollendeter,
der letzte Pan des alten Europa. E.

Aljechin wieder Schachweltmeiſter. Am
Donnerstag ging das nun nahezu 11 Wochen
währende Ringen um die Schachweltmeiſter-
ſ.gaft zu Ende. Der Weltmeiſter Aljechin,
klar in Führung liegend, benötigte nur noch
einen halben Punkt, den er in der 26. Partie,
alſo der letzten des Wettkampfes, Donners
tagabend erzielte. Dem Endziel in der
Krolloper wohnte auch Reichsjfuſtizkommiſſar
Dr. Frank bei, der als großer Förderer des
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25 Jahre Lauchſtädier Theater Verein

Von Profeſſor D. Dr. Dr. O. Kern.
Der Lauchſtädter Theaterverein iſt am

3. Dezember 1908 auf Anregung des verſtor-
benen Geh. Kommerzienrats Dr. Dr. Heinrich
Lehmann, dem die Wiederherſtellung von
Goethes Theater durch den auch bereits ver
ſtorbenen Baumeiſter Guſtav Wolff verdankt
wird, in Halle gegründet worden. Die erſten
Feſtſpiele fanden am 5., 6. und 7. Juni 1909
ſtatt, ſo daß jetzt ein Vierteljahrhundert ver-
floſſen iſt. Die künſtleriſche Leitung hatte bis
zum Kriege der große Archäologe der halli
ſchen Univerſität, Carl Robert 1922), der
nicht nur ein feinſinniger Kenner Goethes
war, ſondern auch des geſamten Dramas der
Weltliteratur und des Theaters. Der erſte
Vorſtand beſtand aus ihm, Lehmann und dem
Landeshauptmann Kurt v. Wilmowſki. Dazu
waren im Verwaltungsrat und Arbeitsaus-
ſchuß nicht nur hervorragende Perſönlich-
keiten der Stadt Halle und ihrer Univerſität
tätig, ſondern auch Gelehrte, Künſtler und
Kunſtkenner aus Jena Leipzig und Weimar.
Eine Zeit lang hat uns auch der ehemalige
Direktor des Burgtheaters in Wien, Paul
Schlenther, bereitwilligſt beraten. Unvergeſſen
bleibt ihm die Aufführung des „Zerbrochenen
Krugs“ von Kleiſt, zu der er im Jahre 1911
Hugo Thimig mit ſeinen bald ſo berühmten
Kindern Helene und Hermann Thimig ge-
wonnen hatte.

Der Lauchſtädter Theaterverein hat ſich
nach Roberts Worten zum Ziele geſetzt, daß
es der Genius des Orts gebietet, daß Goethes
Auffaſſung des Theaters und Goethes Re-
giekunſt den Maßſtab ſowohl für die Wahl
der Stücke als für die Jnſzenierung abgeben
müſſen. Die erſten Feſtſpiele, von Emil Milan
aus Berlin inſzeniert, brachten das von
Goethe für die Eröffnung des Schauſpiel-
hauſes in Lauchſtädt im Jahre 1802 gedichtete
BVorſpiel „Was wir bringen“, das Fragment
„Pandora“ und endlich „Satyros oder der

vergötterte Waldteufel“. Wir haben uns aber
nicht auf Goethe beſchränkt: die antike Tra-
gödie (Sophokles und Euripides), Holberg
und Leſſing, Schiller und Kleiſt, Opern von
Gluck und Mozart, Pergoleſi und C. M. von
Weber wurden in muſterhaften Darſtellungen
im Laufe der Jahre aufgeführt. Auswärtige
Bühnen wurden gewonnen, und die Halliſche
half einem Wagnis, der Aufführung der
beiden tauriſchen Jphigenien von Euripides
und Goethe (Jphigenie: Frau Mary Diete-
rich-Schardt) an einem Nachmittag im Jahre
1928 zu einem großen Erfolge.

Jetzt rüſten wir uns zu einem neuen Feſt-
ſpiele, zu Kleiſts letztem Drama, dem unver-
gänglichen „Prinzen von Homburg'“, deſſen
Aufführung das Staatliche Theater zu Kaſſel
am 22.--24. Juni freundlichſt übernommen hat,
deſſen vorzügliche Stella- Aufführung im
Jahre 1930 noch in lebhafter Erinnerung iſt.
Wir hoffen, daß nicht nur die vielen alten
Freunde, die der Lauchſtädter Theaterverein
in dieſem Viertelfahrhundert in Halle und
Umgegend gewonnen hat, ihm treu bleiben,
ſondern daß er im neuen Deutſchland noch
neue Freunde und Mitglieder gewinnt. Seien
wir alle eingedenk der ſchönen Worte, die Carl
Robert zum Empfang der Ehrenmitaliedſchaft
am 27. April 1920 über den Verein geſchrieben
hat: „Jn einer Periode der theatraliſchen
Experimente und des dramatiſchen Taumels
erwächſt ihm die Aufgabe, das betörte Volk
in das Reich der wahren Schönheit zurückzu-
führen. Er wird ſie erfüllen können, wenn er
ſtets zweier Worte ſeines Genius, des Ge-
nius loci, eingedenk bleibt: „Vergebens wer-
den ungehundne Geiſter nach der Vollendung
reiner Höhe ſtreben“ und „Jn der Beſchrän-
kung zeigt ſich erſt der Meiſter“. Daß ihm
dazu der Sonnenſchein eines geläuterten
Deutſchlands leuchten möge, wie es die Ehrep-
urkunde ausſpricht, iſt auch mein heißeſter
Wunſch! Robert würde in dieſem Sinne der
Wahl des „Prinzen von Homburg“ als Ju-
biläumsfeſtſpiel 1934 nur mit Freuden zu
geſtimmt haben.
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Mal Toubll Aus der Stadt Merſeburg Nr. 137
Freitag, 15- Juni 1934

Gipfel des Jahres.
Langſam, bedächtig ſind die Tage aufge-

iegen zum Gipfel des Jahres. Wie war es
och? Das Schneeglöckchen ſtand im dürren

Gras, ſpäter goldeten ſich die Wieſen im
Blühen der Schlüſſelblumen die Hecken
ſchäumten in ſilberner Bruſt, die Amſel ſang,
die Nachtigall folgte, es blühten die Wieſen
und Täler, die Bäume und Sträucher. Es
kamen die Schwalben, und die Lerchen hin
gen als Geläut im Blau. Die erſte Blume,
ſie war dir ein Wunder, wie jedes Jahr.
Da aber die Fülle der Blüten aus der Erde
hervortrat, da achteteſt du der einzelnen
kaum noch, und es ward dir zur Gewohn-
heit, das Blühen, das Grünen überall. Das
Jahr iſt aufgeſtiegen zur Mitte, zum Gipfel.
Es weilt eine Weile droben. Es ſchöpft
Kraft, um die große Wandlung zu voll-
ziehen von der Blüte zur Frucht.

Jn dieſen Tagen ſind wir nachdenklich
geſtimmt. Mehr, als wir ahnen, ſind wir
ja eingeſpannt in den Wechſel des Jahres.
Wer auf dem Lande lebt, wird das leichter
begreifen. Gipfel des Jahres! Köſtliche,
aber auch beſinnliche Zeit. Der Bauer ſchärft
die Senſe, aber es blühk noch allenthalben,
und wohl dem, der einen Abglanz des
Blühens weiß im Herzen, daß ſein Winter
hell ſei und freundlich wird.

Der VDA. ſammelk
in der Zeit vom 16. bis 22. Juni 1934.

Die bereits in den Zeitungen angekündigte
Sammlung des Volksbundes für das Doutſch-
tum im Auslande (VDA) w ird in der Woche
vom 16. bis 22. Juni in allen Städten desReiches durchgeführt. Sie zerfällt in eine
Straßenſammlung, die am 16. und 17.
Juni von Schülern und Schülerinnen, Ange-
hörigen der VDA-Schulgemeinſchaften, ſowie
der Hitlerjugend durchgeführt wird, und in
eine Haus ſammlung vom 18. bis 22., für
die ſich eine Anzahl älterer Mitglieder der
Ortsgruppe bereitwillig zur Verfügung geſtellt

D. A. ist m neuen Reich von velner
früheren Stellung am Rande des deutschen
eschehens in eine entscheidend wichtige
Stellung deutscher Sebensverbundenhert ge-

rückt und verdient die Unterſtützung jedes
Dolkegenossen /vor ollem auch jedes echten

Nationalsozialisten. r. rich
An b. unö 17. Juni öen grossen Bammel

tagen des D. V A. soll jeder Doltegenoſſe durch

dein Opfer Derbundenheit mit dem Auslanö

1 deutschtum betunden

hat. Es werden verkauft Abzeichen zu 10 Pf.,
in den Farben des VDA, Geſchäftsplakate in
Abzeichenform zum Aushängen in den Läden(20 Pf.) und Autoplakate in Abz eichenſorm

ebenfalls zum Preiſe von 20 Pf.
Die Hausſammlung iſt eine Liſtenſammlung

bei der jeder Spender fünf Brieſverſchluß-
marken in Form des Sammelabzeichens erhält
Es iſt hierbei gleichgültig, wieviel der Ein
zelne zeichnet Es wird darauf aufmerkſam
gemacht, daß ſich die Sammler im Beſitz einer
Liſte befinden, die mit dem Stempel der Orts
gruppe verſehen iſt.

Es ergeht an die Bevölkerung unſerer Stadt
die herzliche Bitte, das Werk im vokls- und ge
ſamtdeutſchen Jntereſſe weitgehend zu unter
ſtützen.

Volksbad und Reichsſchwimmwoche.

Das Volksflußbad an der Saale iſt in der
Zeit vom 17. bis 26. Jun 1934, vormittags
für den öffentlichen Verkehr geſ. n, wegen
Abhaltung der Reichsſchwimmwoche.

Das Städtiſche Volksbad in der Leunger
Straße hat dieſer Tage eine Telephonanlage
erhalten. Dieſe Neuerung iſt zu begrüßen, da
ſie bei dringenden Fällen in Waſſersnot
ſchnelle Hilfe bedeutet.

dw

Altes Familiengrab freigelegt.
Unker der Kirche in Krumpa wurden vier Grabſtätten aufgefunden.

Zur Unterſtützung des Arbeitsbeſchaffungs-
programms hat auch der Gemeindekirchenrat
von Krumpa bei Mücheln beſchloſſen,
in der Kirche eine Heizungsanlage einzubauen
Es ſoll eine Warmluftheizungsanlage ge
ſchaffen werden, ſo wie ſie ſich bereits in
anderen Kirchen ſeit längerem beſtens be-
währt hat. Zum Einbau dieſer Einlage
mußten unter dem Altar Ausſchach-
tungs arbeiten vorgenommen werden.
Jn dem von außen her durch eine früher
einmal zugemauerte Tür vorgetriebenen
Schacht ſtießen die Erdarbeiter im Keller-
raum, der für den Einbau der Anlage
erweitert werden ſollte, links vom Altar
auf vier eingemauerie Grabſtätten
Die Ummauerung ſelbſt war zum größ en Teil
zuſammengebrochen.

Es fanden ſich nach dem Wegräumen des
Mauerwerks vier ſchon ziemlich ver
witterte Särge, in denen vier ebenfalls
nicht mehr vollſtändig erhaltene menſch-
liche Skelette vorgefunden wurden.

Nach Feſtſtellung in den alten Kirchenbüchern
handelt es ſich vermutlich um die Grabſtätte
von Mitgliedern der Familie Burkers-rode, die in der Krumpager Kirche, links
unter dem Altar, beſtattet worden ſind. Dieſe
Familie war aus Kötzſchau gebürtig und
hatte das Krumpaer Rittergut in den Jahren
i bis 1771 in Beſitz. Bei den Grabſtätten
handelt es ſich wahrſcheinlich um die beidenEhegat tten Burkersrode ſowie um deren beide

Kinder, die nacheinander in Krumpa verſtor-
ben ſind, deren genaue Todestage aber nicht
mehr feſtzuſtellen ſind. Da der unter dem
Altar beigeſetzte Herr vom Rittergut Krumpa
niemals Patronatsherr der Kirche in Krumpa
war wird angenommen, daß die Familie zum

Umbau der etwa aus dem 12. Jahrhundert
ſtammenden Kirche einen namhaf en Betrag
geſpendet hat, ſo daß den Mitgliedern der
Familie Burkersrode dieſer Ehrengrab-
platz unter dem Altar eingeräumt wurde.
Die Annahme iſt in ſofern ſehr wahrſchein
lich, als die Kirche im Jahre 1751 wieder neu
hergerichtet wurde, alſo zu einer Zeit in der
die Burkersrode Gutsherren auf Krumpa
waren.

Die gefundenen Gebeine wurden nach ihrer
Bergung und im Einvernehmen mit dem
Landeskonſervator in Halle auf dem Fried-
hof neben der Kirche in Krumpa erneut
beigeſetzt. An der äußeren Nordſeite der
Kirche ſoll ſich, den alten Urkunden nach,
noch eine zweite Familiengruft befinden,
deren Freilegung jedoch nicht beabſichtigt iſt
um ſie der Nachwelt in ihrer urſprünglichen
Form zu erhalten.

Uebrigens befinden ſich in und um die
Krumpaer Kirche noch weitere alte Gräber
Eine Grabplatte aus dem Jahre 1680 dürfte
wohl der älteſte Zeuge einer vergangenen Zeit
ſein. Dieſe Platte iſt in der äußeren linken
Kirchenmauer eingelaſſen. Sie ſtellt eine
Mutter mit einem Kinde dar. Es handelt ſich
wahrſcheinlich um den Grabſtein einer Frau
Anne Chriſtianga von Hacke, geborene
von Heinz, Sie iſt die Frau eines der
früheren Beſitzer des Rittergutes geweſen.
Der Stein, der wahrſcheinlich früher das
Grab der Toten bedeckte, dürfte bei dem
im Jahre 1751 erfolgten Umbau der Kirche
mit in die Kirchenmauer eingefügt worden
ſein, um ihn ſo beſſer vor dem Verfall
zu ſchützen,. Leider ſind die Jnſchriften der
Grabplatte vom Zahn der Zeit ſo beſchädigt

b worden, daß ſie nicht mehr zu entziffern ſind.

Reuer Polizeiamtsleiter.
Perſonalnachrichten der Regierung.

Polizeipräſident Neubaur in Weißen
fels iſt mit der vertretungsweiſe n Verwal-
tung der Stelle des Polizeivizepräſidenten
in Berlin beauftragt worden. Regierungs-
rat Steinmeyer beim Polizeiamt Mer
ſeburg iſt ab 1. Juli 1934 mit der Vertretung
des Polizeipräſidenten in Weißenfels unter
Verlegung ſeines Wohnſitzes nach dort beauf
tragt worden.

Oberregierungsrat Stobbe beim Poli
zeipräſiöium in Halle a. S. iſt an die Re
gierung Schleswig verſetzt worden. Regie
rungsrat Dr. Köhne beim Polizeiamt in
Wandsbeck iſt zum 15. Juli 1934 an das Po
lizeipräſidinum Halle a. S, verſetzt worden.

Regierungsrat Niemann beim Poli-
zeipräſidinm in Wiesbaden iſt zum 1. Juli
als Leiter des Polizeiamtes Merſeburg zum
Polizeipräſidinum Weißenfels verſetzt worden.

Regierungs und Steuerrat Brock iſt
zum 1. Juli 1934 in gleicher Amtseigenſchaft
nach Potsdam verſetzt und mit der Verwal
tung einer Regierungs- und Steuerratsſtelle
bei der Regierung in Potsdam beauftragt
worden.

Die Verſetzung des Regierungsaſſeſſors
Dr. Ewers in Magdeburg an das Land
ratsamt in Bad Liebenwerda iſt aufgehoben
worden. Für ihn iſt der Regierungsaſſeſſor
Dengler in Berlin an das Landratsamt
in Bad Liebenwerda verſetzt worden.

Gewerbeaſſeſſor Dipl.-Jng. Schlebuſch
in Aachen iſt zum 1. Juli 1934 als Hilfs-
arbeiter an das Gewerbegufſichtsamt Halle
verſetzt worden.

Regierungs- und Schulrat Peterſohn
aus Kaſſel iſt mit der auftragsweiſen Ver-
waltung einer Regierungs- und Schulrats-
ſtelle bei der Abteilung für Kirchen und
Schulen in Merſeburg beauftragt worden.

Mit der Wahrnehmung der Bürgermeiſter-
geſchäfte ſind beauftragt worden: Regie-
rungsinſpektor Heßling in Querfurt und
Regierungspraktikant Wuttig in Wettin.

Dr. Ley beſichtigt die PO.
Am Montag, dem 18. d. Mts., beſichtigt der

Stabsleiter der PD. Dr. Ley die politiſchen
Leiter des Gaugebſets und zwar hat die PO-
des Kreiſes Merſeburg Anweiſung, zu dieſem
Zweck ſich in Halle einzufinden. Ich bitte alle
Behördenvorſtände, Unternehmer und Arbeit-
geber den bei Jhnen beſchäftigten politiſchen
Leitern die notwendge Frektzeit hierzu, mög
lichft unter Weiterzahlung ihrer Bezüge, zu
gewähren.

Olleſch, Kreisleiter

Marine Verein Merſeburg.
Der Marine- Verein hielt am Mittwoch

ſeine Monatsverſammlung ab. Die Kame-
raden hatten ſich recht zahlreich eingefunden.
Kamerad Dietrich eröffnete unter Be-
grüßungsworten die Verſammlung. Einige
geſchäftliche Mitteilungen und die lezte Bun-
desführergnordnung wurden bekanntgegeben.
Ein von Bochum überwieſener Kamerad
wurde als Mitglied „ufgenommen und will
kommen geheißen. Der Verein beteiligt ſichan dem Gautreffen des Bundes Deutſcher
Marine Vereine am 17. d. M.. in Sanger-
hauſen. Das Bundestreffen findet vom 10.
bis 13. Auguſt 34 in Lübeck ſtatt.

Die Wahl des neuen Führers erforderte
nur kurze Zeit. Kamerad Strehlow,
Merſeburg-Freienfelde, wurde vorgeſchlagen
und von den Kameraden einſtimmig gewählt.
Kamerad Strehlow nahm das Amt an, ver-
ſprach ſich für die Belange des Vereins
einzuſetzen und ernannte hierauf die Mit-
arbeiter im Vereinsführerbeirat.

Nach Erledigung einiger interner Vereins-
ange legenheiten fand die Verſammlung gegen

11 Uhr ihr Ende.

Der Beamke als Mitkler
zwiſchen Skagk und Volk.

Geſtern abend fand im „Kaſino“ der Be
amten-Schulungsabend der Gruppe Z3 ſtatt.
Pg. Strutz hieß die Teilnehmer willkom-
men und teilte mit, daß die Schulungs-
abende der Behörden in Zukunft regelmäßig
abgehalten werden ſollen.

Dann nahm der Redner des Abends,
Reichsbahnrat Fiſche r-Halle das Wort zu
ſeinen Ausführungen Er ſprach, wie bereits
am Möntagabend in den „Gotthardſälen“,
von den Aufgaben und von der Stellung des
Beamten im nationalſozialiſtiſchen Staat.
Seine Ausführungen wurden auch hier mit
großem Beifall aufgenommen.

Pg. Strutz dankte dem Redner und ſchloß
gegen 22 Uhr die Verſammlung.

Tagung der DAF. Amkswalter.

Gegen Standesdünkel und Klaſſengeiſt.

Geſtern abend fand im „Tivoli“ dieTagung der DAF. -Amtswalter des Kreiſes
Merſeburg ſtatt, zu der ſich etwa 240 Amts
walter, unter denen ſich auch Gauorganiſa-
tionsleiter Hanke befand, eingefunden hatten
Nachdem Kreisbetriebszellenobmann Ung e-
rer die Teilnehmer begrüßt hatte, ſprach der
ſtellvertretende Gauwalter der DAF., La m-
minger-Halle über den organiſatoriſchen
Aufbau der Dentſchen Arbeitsfront. Dieſe
ſei genau ſo in Zellen und Blocks einge-
teilt wie auch die PO., da ja beide in den
ſchweren Zeiten zuſammen gekämpft hätten.
Das Ziel der Arbeitsfront ſei, dazu beizu-
tragen, daß es heute keine Arbeits
loſen mehr gibt,.

Gaubetriebszellkenobmann und Gauwalter
der DAF. Bachmann-Halle ſprach über
die Uebernahme der Gewerkſchaften im
Jahre 1933. Jn dieſem Jahr habe ſich inſo-
fern etwas geändert, als die noch verbliebe-
nen Reſte der Gewerkſchaften gänzlich ver-
ſchwinden und in der Arbeitsfront aufgehen
ſollen. Als einziger dagegen ſträube ſich noch
der DHV., der als Angeſtelltenverband mehr
ſelbſtändig daſtehen möchte. Dies würde ſich
aber ſo auswirken, daß bei Betriebsfragen
der DHV. ſtets außen ſtehen würde. Die
Revolution ſtelle ja noch keine Endlöſung
dar, ſondern ſie ſei ja erſt im Vorwärts-
ſchreiten begriffen. Der größte Kampf der
Gegenwart gehe gegen den Standes-
dünkel und Klaſſengeiſt. Wir er-
kennen nur den ſchaffenden Menſchen
an. Der Arbeiter iſt heute wieder zu
Ehren gekommen, wenn das auch manchem
nicht lieb war. Fehler werden überall ge-
macht. Die Führer der Betriebe aber ſollten
ſtets daran denken, Vorbilder zu ſein,
damit das in fie geſetzte Vertrauen nicht ins
Wanken gerät.

der Jumikäfer fliegk.
Wer am ſonnigen Junimorgen den ſchma-

len Wieſenpfad hinwandert, ſieht verwundert
in das hundertfältige Schwirren, Auf und
Niederſteigen der ſchwärmenden Junikäfer.
Jm Graswald der hochgewachſenen Wieſe
zwiſchen Kraut und Blumen iſt ihr liebſter
Aufenthalt. Weil die Junikäfer in den
Monaten Juni und Juli, alſo um die Som-
merſonnenwende, fliegen, werden ſie auch
Sonnenwendkäferchen genannt. Bei
ſtarkem Auftreten werden die kleinen Ver
wandten des Maikäfers ſchädlich, befallen
Kohl Bohnen und Erbſen und tun ſich auch
im Erdbeerbeet gütlich. Die das Erdreich
durchwühlende Larve nährt ſich von Ge
müſewurzeln und iſt deshalb dem Gärtner
und Bauern verhaßt, Der Zoologe kennt den
Junikäfer als „Amphimallus Solſtitialis“

Wie wird das Wetter?
Wieder anſteigende Temperaturen.

Nach wolkigem und kühlen Wetter wieder
abnehmende Bewölkung und anſteigende
Temperatur.
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NRächkliche Hilferufe.

In den Kanaliſationsſchacht geraten.
Heute in der vierten Morgenſtunde wurden

Anwohner des Neumarktes durch Hilferufe
aus dem Schlafe geweckt. Vor dem Hauſe
Neumarkt 22 werden z. Zt. Kanaliſations
arbeiten ausgeführt, wozu ein zwei Meter
tiefer Schacht ausgehoben iſt. Der Schacht
war ordnungsgemäß abgedeckt und die Ge
fahrenſtelle durch rote Beleuchtung kenntlich
gemacht. Trotzdem iſt nachts der Jnyvalide
D. in den Schacht geſtürzt und hat dort
einige Stunden zugebracht, Hilfsbereite An
wohner befreiten den Unglücklichen aus ſeiner
gefährlichen Lage und brachten ihn auf
einem Tafelwagen zunächſt in ſeine Woh-
nung. Ob der ſchon ältere Mann ernſtliche
Verletzungen erlitten hat, bedarf der weiteren
Feſtſtellung Wie er in den geſicherten Schacht
geraten iſt, iſt auch unerklärlich.

Der Alltag vor dem Kichter.
Merſeburger Amtsgericht vom 14. Juni.
Der Gärtner Rudolf Sch. in Merſeburg ſtand

unter der Anklage mehrmals in Merſeburg an
Orten, an denen zu jagen er nicht berechtigt
war Jagd ausgeübt zu haben und zwar auch
während der geſetzlichen Schonzeit! Er erhielt
45 M. Geldſtrafe die gegebenenfalls in 15
Tage Gefängnis umgewandelt werden können.
Ferner wurde die Jagdwaffe, ein Teſching,
eingezogen.

Einſpruch gegen einen amtsrichterlichen
Strafbefehle hatte der Kraftwagenführer Max
P. in Leipzig erhoben, dem zur Laſt gelegt
war, am 16. Februar 1934 in Bad Dürren-berg einen Laſtkraftwagen unter Außerachdt-
laſſung der gehörigen Vorſicht geführt und den
für ſolche Fahrzeuge erlaſſenen potizeilichen
Anordnungen zuwidergehandelt zu haben. Ur-
er re chung mangels ausreichender Be-
weiſe.

Auch der Milchhändler Friedrich 3. und die
Gertrud Z. in Bad Dürrenberg hatten Ein-
ſpruch erhoben. Jhnen wurde zur Laſt gelegt,
am 6. Januar 1934 in Dürrenberg fahrläſſig
Milch als „Vollmilch“ angeboten und in
Verkehr gebracht zu haben, die den vorgeſchrie-
benen Fettgehalt von mindeſtens 2,8 Proz.
nicht enthielt. Urteil: je 6 Mark Strafe evlt.
je 2 Tage Gefängnis.

merſeburger Filmſchau.

„Annette im Paradies“.
Kammerlichtſpiele.

Jm neuen Spielplan der Kammerlicht-
fpiele läuft eine reizende Tonfilmoperette,
die das graue Alltagsleben für einige Stun-
den vergeſſen läßt. Namhafte Darſteller ver
einen ſich zu einem Spiel höchſter Vollen-
dung. Urſula Grabley als Titelträgerin und
ſoeben mündig gewordene Prinzipalin eines
großen Konzerns macht ihre Rechte ausrei-
chend geltend und entzückt durch ihr mun
teres und friſches Weſen. Jeſſie Viehrog,
Jda Wüſt und Hans Söhnker verhelfen dem
Luſtſpiel zu einem vollen Erfolg, der ſchon
mit dem melodiſchen Schlager „Ein Kuß nach
Ladenſchluß“, alſo einer ſchmiſſigen Muſik,
voll geſichert iſt. Von Anfang an iſt der
Film an Spannungen reich und herzhaftes
Lachen erfüllt die Kammerlichtſpiele. Auch
das Beiprogramm iſt beachtenswert. Neben
der neuen Emelka-Wochenſchau, die u. a.
die ſchwierige Harzfahrt des DDAC. und
NSKK. zeigt, ſorgt der Luſtſpielfilm „Selbſt
iſt der Mann“ für Laune und Humor, wäh-
rend ein Film von der nördlichſten Jnſel
Deutſchlands, Sylt, die Schönheiten, Sitten
und Gebräuche' des Landes veranſchaulicht.
Das neue Programm iſt alſo vollauf zu-
friedenſtellend.

e

„Ein Mädel wirbelt durch die Welt“.
To-Bür Leuna.

Wie leicht aus einem Schlagerdichter ein
Ehßemann werden kann, zeigt der Film „Ein
Mädel wirbelt durch die Welt“. Tief im
Schwarzwald liegt ein einſames Dörflein:
Himmelsgrund. Hier hauſen zwei Jung-
geſellen in verwahrloſtem Hausſtand zu
ſammen. Beide haben eine Geliebte: die
Muſik. Dabei iſt die Dame ihrer Herzen
leichtgeſchürzt, ſie „verbrechen“ nämlich jene
ſchmalzigen Schlager, die der Lyra-Verlag
als Hort klaſſiſcher Tradition ohne Erbar-
men ablehnt, was ihn trotz ſeines 50jährigen
Jubiläums der Pleite näherbringt. Da wir-
belt ein Mädel (Magda Schneider) durch
die Welt und in dieſen weltvergeſſenen
Winkel hinein, holt die beiden Schlagerfabri-
kanten ohne viel Federleſen nach Freiburg
und „belebt“ mit ihnen das väterliſche Ge-
ſchäft, wobei der eine von beiden als Schwie-
gerſohn auf der Strecke blekbt.

Neben der Ufa-Tonfilmwoche läuft noch
ein reichhaltiges Beiprogramm, von dem der
Film „Der junge Rhein“ beſonders gefiel.

„Krieg im Kleinen“.
Zu unſerer geſtrigen Notiz über dieſen

Kleinkrieg wird uns noch mitgeteilt, daß der
ältere Mann lediglich von ſeinem Hau s-
recht Gebrauch gemacht hat. Nachdem der
junge Mann die Frau des Aelteren beleidigt
und ſich noch ſonſt in Schimpfworten ergan-
gen hatte, wurde er von dem Mieter der
Wohnung aufgefordert, das Haus zu ver-
laſſen. Als er dann nicht Folge leiſtete,
ſondern noch weiter ſchimpfte, wurde er von
dem Aelteren hinausgetan. Klia-Grund blühen Feuerlilien;

m Mal Jezwiſchen „Grüner Linde und Eulenturm.
Freitag, 15- Juni 1934

Ein Spaziergang im Klig-Tal frühmorgens zwiſchen Traum und Tag.
Wer ſagt es denn, daß es in Merſeburg

nicht ſchön iſt? Sogar inmitten der Stadt!
Man muß nur früh aufſtehen und einmal
durch das Klia-Tal gehen, kaum daß die
Sonne über die Hausfirſte der Großen Rit-
terſtraße ſchaut. Alſo fangen wir an der
„Grünen Linde“ an!

Ein Fußweg führt vom Bürgerſteig hinab
in kühlen Baumſchatten. Die Schwertlilien
und Päonen, die Pfingſtroſen, die hier am
Hang ſtehen, ſind zwar verblüht. Aber ſie
tragen funkelndes Geſchmeide, das ihnen der
Morgentau angelegt hat. Neben der Mag-
nolie blüht noch gelbweiß ein Zierſtrauch.
Der blaue Duft der Frühe hängt wie feiner
Nebel um die hohen Kronen der Ahorne,
Akazien, Weiden und Pappeln. Nur die
Spatzen ſind ſchon auf und balgen ſich im
Gras. Sonſt iſt es ringsum ſtill.

Setzen wir uns ein Weilchen auf eine der
Bänke und betrachten wir die Beete mit den
Fuchſien und Lobelien. Einige einſame
Glockenblumen ſchauen herüber und vor uns
breitet ſich um die Klig die kleine Wieſe mit
friſchgrünem Gras. Vor einigen Tagen
haben ſie hier gehent und noch ſchwebt ein
wenig Heuduft um die Wege und die Liguſter-
hecken. Erſter Zauber des Frühſommers.

Unter den Spatzen iſt neuer Lärm aus-
gebrochen. Ein kräftiger gelbgrüner Vogel,
ſtärker als ein Sperling, hat ſich ihm zuge-
ſellt. An den Flügelrändern trägt er je einen
hellgelben Fleck. Das Schwanzende iſt
dunkel, der derbe Schnabel fleiſchfarben
es iſt der

Grünfink.
Nun findet ſich auch noch ſein Weibchen

dazu. Es iſt unſcheinbarer und grauer ge-
färbt. Jn der Natur iſt es meiſt umgekehrt
Während bei den Menſchen die Weibchen das
„ſchöne Geſchlecht“ bilden, ſind bei den Tieren
und beſonders auch bei den Vögeln faſt ſtets
die Männchen bunter und auffallender ge
zeichnet. Ein kleiner Ausgleich iſt bei den
Raubvögeln dadurch herbeigeführt, daß ber
dieſen die Weibchen meiſt größer und kräf-
tiger, alſo das „ſtarke Geſchlecht“ ſind

Doch nun zurück zu unſerm Grünfink. Er
bleibt den Winter über bei uns und ſtreicht
dann in Städten und Dörfern von Futter-
platz zu Futterplatz. Oft tut er ſich dann
mit ſeinesgleichen zu Flügen zuſammen. Jm
Frühling und Sommer bekommen wir ihn
in Feld und Wald oft zu Geſicht. Sein Lieb
lingsaufenthalt iſt der Garten.

Schon im Februar beginnt er zu ſingen.
Er iſt kein Caruſo unter den Vögeln, aber
für den Hausgebrauch langt es. Er klingelt
ſeine abwechslungsreichen Strophen recht
artig heraus. „Klinglinglingtirr tjo, tjo,
tjo djuldjul klinglinglingtirr ſotönt es in buntem Wechſel. Dazwiſchen lockt
er „jück, jück“ und oft läßt er, wenn er wie
jetzt ganz ruhig auf einem Zweig ſitzt, jenen
eigenartigen Kreiſchlaut hören, der ihm den
Spitznamen „Schwunſch“ eingetragen hat.

Jm Frühjahr liebt er es, die Gärten zu
beſuchen, was die ſonſt ſo friedſamen Gärt-
nersleute gegen ihn in den Harniſch bringt.
Der Grünfink frißt nämlich alle Arten von
Samen für ſein Leben gern und ſeinen Jun
gen bereitet er zudem in ſeinem Kropf einen
Brei aus erweichten Sämereien. Da er nun
zwei Bruten im Jahr macht, kommt die Ver
pflegung des Grünfinkennachwuchſes den
Gartenbeſitzern vft recht teuer zu ſtehen. Doch
im allgemeinen huldigen dieſe guten natur-
verbundenen Menſchen ja dem Grundſatz:
„Leben und leben laſſen“ und ſehen dem
Samenfreſſer manches nach, weil er ja auch
manches Jnſekt mitvertilgt.

Jn den Klia-Anlagen ſehen wir viele
Grünfinken, denn ſie lieben es, ihre großen
Neſter in den Aſtwinkeln von Pappeln,
Weiden und Platanen unterzubringen, die
es hier in Menge gibt. Dieſes Neſt iſt loſe
und ohne beſondere Sorgfalt aus Moos,
Flechten, Wurzeln und Halmen zuſammen-
gefügt. Der nicht tiefe Napf iſt mit Wolle,
Federn und Haaren ausgelegt. Die Grün-
finkin legt vier bis ſechs grauweiße Eier,
die mit rotgrauen und roten Flecken geziert
ſind, hinein und brütet ſie meiſt ſelbſt aus.
Selten hilft der Fink beim Brutgeſchäft mit.
Dafür iſt er aber umſo fleißiger an der Ar-
beit, wenn es gilt, die Jungen aufzupäppeln
Unermüdlich fliegt er hin und her. Man
ſieht auch hier:

„Vater werden iſt nicht ſchwer,
Vater ſein dagegen ſehr.“

Gehen wir ein paar Schritte weiter! Was
da ſo am Wege wächſt und grünt, iſt des
Anſehens wert. Oben am Hang ſtehen
einige kleine Weymouthskiefern. Sie ſind
daran kenntlich, daß ſie fünf feine lange
Nadeln in einem Näpfchen vereinen, während
bei unſerer deutſchen Kiefer immer nur zwet
Nadeln- zuſammenſtehen. Auch eine kleine
Blutbuche und Eibenſträucher wachſen hier
langſam heran. Neben dem Gras ſteht Ka
puzinerkreſſe und ein einſames Löwenmaul.
Drüben am Zaun ragen ſtolz und unnah-
bar weiße Lilien auf. Daneben blüht Nacht-
ſchatten.

Vorbei an dem mächtigen dicken Pappel-
ſtämmen eröffnet ſich uns ein reizvoller Blick
auf die Brücke der Adolf-Hitler-Straße. Jm

Palmen

breiten ihre Blattfächer und ſtramme ſaft-
ſtrotzende Agaven ſtehen daneben. Darüber
breiten dicke Platanenbäume ihr Blätterdach

Noch iſt die Straße leer. Von drüben
winken neben dem Luftſchutzmahnmal bunte
Stiefmütterrabatten. Und noch wer anders
lockt uns herüber.
Neben dem alten Eulentuerm, auf einem

Zweig der blühenden Hollunderbüſche ſitzt
ein ſeltener Gaſt:

Der Orkolan

iſt es! Die Sonne funkelt um die gelb-
weißen Blütenſchirme' des Holderſtrauchs
und der Himmel lacht übers ganze Geſicht.
Warum ſollte da der Ortolan nicht auch ver-
gnügt ſein?

Jetzt ſchaukelt aus einem der nahen
Gärten ein Kohlweißling vorüber. Schon
hat ihn die Gartenammer erſpäht, ſchnell
haſcht ſie ihn im Fluge und verſpeiſt den
Leckerbiſſen auf ihrem Anſitz mit ſichtlichem
Behagen. Sie iſt nämlich ein verfreſſenes
Geſchöpf und kriegt den Kropf nie voll ge-
nug. Jm Käfig wird ſie bequem und baher
fett wie der Rentier Pichelbier.

Hier draußen aber iſt ſie quick und be-
weglich. Sie zupft an ihrem Kleid herum, an
der roten Bruſt, an dem grauen Kropf; und
wie ſie ſo daſitzt mit ihrer ſtrohgelben Kehle
und dem grauen Käppchen, mit den rokt-
braunen Flügeln und dem kräftigen grau-
braunen Ammernſchnabel, etwa ſperlings-
groß, iſt ſie ſchon ein recht reſpektabler Kerl,
für den der romantiſch-ſchöne Name „Orto-

lan“ recht gut paßt. Er iſt abgeleitet von
der lateiniſchen Artbezeichnung

„Emberriza hortulana“
Der Ortolan heißt zwar „Gartenammer“,

kommt auch in Gärten vor, iſt aber ſonſt ein
Stromer ein Vagabunde, der in niedrigem
ſchnellem Fluge die Waldränder, Hecken umd
baumbeſtandenen Landſtraßen
Doch ſieht man ihn ſelten. Einmal iſt er
bei uns nicht ſo häufig und zum anderen iſt er
etwas menſchenſcheu. Er traut dieſen großen
lauten Weſen nicht über den Weg und er
weiß warum.

Erſt geſtern hat nämlich der Quartaner Fri-
t dieſer nichtsnutzige Bengel, mit einer
aöſcheulichen Gummiſchleuder nach ihm ge-
ſchoſſen. Ganz dicht iſt die böſe Schrotkugel
vorbeigeflogen. Und iſt es etwa eine Art, mit
Rehpoſten auf Ammern zu ſchießen?

Der Ortolan weiß ſchon, woran er mit den
Menſchen iſt. Sie taugen nichts. Alſo macht er
einen großen Bogen um ſie herum und ſingt
ſein Liedchen, wenn er allein iſt und die Sonne
vom blauen Himmel herab golden durch die
Blätter ſchimmert.

Auch jetzt macht er ſich eilig davon. Dort
aber iſt ſchon die Hälterſtraße, durch die ich
mich nun ebenfalls ſchnell davon machte, denn
ſie führt geradeswegs den Schloßberg hoch zum
Merſeburger Tageblatt, allwo ich heute im
Anſchluß an den Morgenbummel dieſe Zeilen
zu Papier brachte. Sollte ſie Dir, lieber Le
ſer gefallen haben, ſo wandle auch Du einmal
den Pfad der Tugend zwiſchen „Grüner
Linde“ und Eulenturm im Klia-Tal früh
morgens zwiſchen Traum und Tag!

Bei den ehem. 36bern.
Der Vereinsführer Kamerad Hanſen eröff-

nete geſtern abend um 20.45 Uhr die im „Rats-
keller“ abgehaltene Mitgliederverſammlung de
Vereins ehem. er und begrüßte die erſchie-
nenen Kameraden. Zu Ehren des in der ver-
gangenen Woche verſtorkenen Kameraden
Gliem erhoben ſich die Kameraden von den
Plätzen. Der Vereinsführer erbat dann, im
Zuſammenhang mit der am Montag erfolgten
Beerdigung des Verſtorbenen ſtärkere Beteili-
gung der Kameraden bei dergleichen Anläſſen.
Nach der Verleſung der Niederſchrift gab dann
Kamerad Hanſen verſchiedene eingegangene
Schreiben des Kreiskriegerverbandes, die Auf-
ſteklung und Verpflichtung der SAR. 2 be-
kannt ferner wurde die VBeitragsfrage er-
örtert. Andere Mitteilungen betrafen Anord-
nungen über Vereinsführe.. Aus den be-
kanntgegebenen Führeranordnungen inter
eſſierte beſonders ein Erlaß der oberſten SA
Führung. Zu dem vom 7. bis 9. Juli in Kaſ
ſel ſtattfindenden Reichskriegertag entſendet
der Verein ſeine Fahnenabordnung, ebenfalls
nehmen noch mehrere Kameraden an dieſem
Ehrentag der alten Krieger teil. Das erſte
Schießen der Schießgruppe findet morgen
um 17 Uhr im Schützenhaus ſtatt. Es
wurde den Kameraden empfohlen, ſich ſobald
als möglich den vorgeſchriebenen Anzug vder
wenigſtens die Dienſtmütze zu beſchaffen.
Nach der Verleſüng eingegangener Briefe
ſchloß Kamerad Hanſen um 10,45 Uhr die

Sitzung mit einem dreifachen Sieg-Heil auf
den Führer.

Der Sprung von der Brücke.
Sie wollte ihrem Leben ein Ende machen.

Geſtern in den Abendſtunden ſtürzte ſich
in ſelbſtmörderiſcher Abſicht eine junge
Frau von der Waterloobrücke in die Saale.
Hinzukommende SA- Männer zogen die be-
reits Beſinnungsloſe und Verletzte nach vieler
Mühe ans Ufer. Was die lebensmüde Frau
H. zu dieſem Schritt trieb, konnte noch nicht
feſtgeſtellt werden. Schon längere Zeit vor
der Tat wurde die Frau von Paſſanten be-
obachtet.

Mehr Rückſicht beim Kaufen!

Es iſt leider noch immer eine verbreitete
Unſitte, die Einkäufe, anſtatt rechtzeitig, erſt
kurz vor Ladenſchluß vorzunehmen.
Das kaufende Publikum ſollte bedenken, wie
wenig rückſichtsvoll und unſozial dieſes Ver-
fahren gegenüber dem Kaufmann und ſeinen
Mitarbeitern iſt. Gerade die heutige Zeit for-
dert von jedem einzelnen auch außerhalb
ſeines Berufes ein Sicheinſetzen im Allge-
meinintereſſe, das nur unter erheblichen Op-
fern an Freizeit möglich iſt. Wegen der
Einkäufe noch kurz vor Toresſchluß werden
die Angeſtell'en, die noch Aufräumungs-
und Abſchlußarbeiten vorzunehmen
haben, in vielen Fällen weit über Laden-
ſchlußzeit in Anſpruch genommen und in
ihrer Freizeit beſchränkt. Es wäre erfreulich,
wenn dieſer kurze Hinweis genügen würde,
um eine größere Rückſichtnahme auf die
Freizeit dieſer Volksgenoſſen zu erreichen.

Uebergabe der Ehrenbürgerbilder
wird um einige Tage verſchoben.

Da am Montag, dem 18. Juni, Staatsrat
Dr. Ley in Halle weilen wird, wird die
für denſelben Tag im Alten Rathaus an-
geſetzte Feierſtunde mit der Uebergabe der
Ehrenbürgerbilder um einige Tage
verſchobene in genauer Termin kann 2nicht angegeben werden, da dieſer erſt

lin feſtgeſetzt werden kann, Der Schöpfer die
ſer Bilder von Hindenburg und Hitler ſoll
doch, wenn es irgend möglich iſt, an der
Uebergabe ſeiner Werke in Merſeburg ſelbſt
teilnehmen.
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Die Turner brauchen
III

noch Lugarkiere!
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Appell an die Gaſt
freundſchaft der Merſe
burger Vevölkernng

Jmmer näher rücken die Tage des Kreis-
turnfeſtes. Die teilnehmenden Vereine ſind
lebhaft bemüht, ihre Turner und Turne-
rinnen für dieſen großen Wettkampf zu
rüſten denn jeder Verein hat das Beſtreben,
ſeine Mitglieder zum erſten Kreisturnfeſt
nach Merſeburg zu entſenden. Die vorbe-
reitenden Ausſchüſſe haben gewaltige Arbeit
zu leiſten. Täglich gehen Meldungen ein
und man kann jetzt ſchon ſagen, daß ein gutes
Meldeergeb nis erreicht wird. Erfreulich iſt es,
daß die ländlichen Vereine eine zahlreiche
Beteiligung zugeſichert haben. Auch im Ver
einsturnen werden zahlreiche Muſterriegen,
die halliſche Turnerſchaft zum Beiſpiel mit
24 Mann, antreten und den Beſuchern des
Feſtes hohe Turnkunſt zeigen.

Der Quartierausſchuß iſt noch immer be
müht, für alle Feſtteilnehmer zu ſorgen. Es
ergeht erneut die Bitte an die Einwohner
ſchaft Merſeburgs, ihre Gaſtfreundſchaft durch
die Vereitſtellung zahlreicher Quartiere zu
beweiſen. Meldungen werden gern im Rat-
haus entgegengenommen.

Kein Reichskurzſchrift- Unterricht

mehr an den höheren Schulen Preußens.
Nachdem vor kurzem der Preußiſche Mi-

niſter für Wiſſenſchaft Kunſt und Volksbil-
dung in einer Bekanntmachung im amtlichen
„Zentralblatt für die geſamte Unterrichts-
verwaltung in Preußen“ (1934, Heft 5) er-
klärt hatte, daß „die Reichseinheitskurz-
ſchrift für die Erlernung in den Schulen, ins-
beſondere als Pflichtfach, nicht in Frage
kommen kann, hat nun der Miniſter in
einem Erlaß vom 11. Mai 1934 angeordnet,
daß an allen höheren Schulen auch von einem
für Freiwillige eingerichteten Unterricht in
der ſogenannten Einheitskurzſchrift vorerſt
abzuſehen iſt. Weitere Anordnungen über
den Kurzſchriftunterricht behält ſich der Un
terrichtsminiſter vor.

Paula Siber v. Groote, R ferentin
im Reichsminiſterium des Jnnern, „Die
ſilberne Straße“, Novelle. Pappband
2 Mark. „Zweiſame Stille“, Gedichte.
Kartoniert 90 Pf. Verlag von Martin
Warneck, Berlin W 9.

Eine ſo feine Novelle wie „Die ſilberne
Straße“ iſt nach Gehalt und Geſtalt echte
Dichtung. Hier hören wir die Stimme einer
deutſchen Frau, die mit den ewigen Mächten
unſeres Seins in tiefſter Ergriffenheit ringt,
leidvoll und herzhaft und gläubig, und der
es gegeben iſt zu ſagen, was ſie erſchüttert
und erbebt. Die Novelle erzählt uns die
Lebensgeſchichte einer Schweſter, die die
Fülle ihres Herzens verſchwendete und ſelbſt
hungrig bleiben mußte, weil keine gütige
und warme Hand da war, die ſie führte.
Ein tiefen Erleben, das zum Nachdenken
und Miterleben zwingt. „Zweiſame
Stille“ ſind Gedichte einer tief und leiden-
ſchaftlich bewegten Seele, ſie offenbaren eine

Rücſprache mit Profeſſor Dr. VBogel, Ber ganze und geſchloſſene Perlönlichke
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An der Braut, die der Mann ſich erwählt,
läßt ſich erkennen welches Geiſtes er iſt und
ob er den eigenen Wert fühlt. Goethe.

Für Dich geſchah, was die früheren Ge
ſchlechter gelitten, geſtritten und erarbeitet
33 Du lebſt von der Frucht, die die

rüheren ſäeten. Schlatterer.
Um der Schönheit willen heiraten iſt

ebenſo viel als um der Roſen willen ein
Landgut kaufen. Ja, das letztere wäre noch
das Vernünftigere denn die Roſenzeit kommt
all jährlich wieder. Kotzebue.

Wahrträume
Von F. Schröngdamer-Heimdal.

„Träume ſind Schäume
Mir pflegen alle Träume in Erfüllung zu

Kein Wunder, daß ich mich auf meine
ahrträume reſtlos verlaſſe, beſonders wenn

es Warnungsträume ſind, wie ich ftüngſt wieder
einen hatte, als ich auf der Tagung für Traum-
forſchung in der Landeshauptſtadt weilte. Da
träumte mir nämlich ich hätte den Zug zur
Heimfahrt verſäumt Deutlich genug und mit
allen typiſchen Bildern ſprach dieſer Traum:

ch ſah den abgehenden Zug, das Winken der
bſchiednehmenden die Eile der Schaffner, und

ich ſelbſt ſtand mit einer Fahrkarte an der
Sperre und konnte mich nicht von der Stelle
bewegen. Bleiſchwer, wie in den Boden ge-
wurzelt, laſteten die Beine, die Arme hingen
ſchlaff, die Stimme, die den Zugführer rufen
wollte verſagte. Jn unbeſchreiblicher Hilf-
loſigkeit ſtand ich da, die Fahrkarte in der Hand
und der Zug dampfte luſtig aus der Halle
ohne mich.

So lebhaft war der Traum, daß ich davon
erwachte. Schade, daß die Tagung für Traum-
forſchung ſchon beendet war. ich hätte dieſen
Traum aus friſcheſter Erinnerung beiſteuern
können. Denn bekanntlich verblaſſen ja die
Traumbilder im Verhältnis um Abſtand der
zurückliegenden Zeit, wie wir Traumkundig?
erſt geſtern in der Schlußſitzung wiſſenſchaft
lich feſtgeſtellt hatten. Immerhin ſchrieb ich
das Traumerlebnis mit allen Einzelheiten in
mein Taſchenbuch. um es bei der nächſten
Tagung wiſſenſchaftlich „auszubeuten““ Und
mir perſönlich ſollte der Traum eine Warnung
ſein die ich mit allen Kräften beherzigen
wollte.

Als ich vom Traum erwachte, war es drei
Uhr morgens Der Zug ging um ſieben Uhr.
Jch hatte alſo vier volle Stunden Zett.
Trotzdem erhob ich mich ſofort und eine halbe
Stunde ſpäter ſaß ich bereits beim Frühſtück
in der Bahnhofs wirtſchaft. die Fahrkarte in der
Taſche Vorſoralich hatte ich all Uhren ver-
glichen Schlag ſechs Uhr ſtand ich bereits an
der Bahnſperre. Als Erſter reichte ich dem Be
amten die Fahrkarte zum „Zwicken“, als Erſter
ſtieg ich in den funkelnagelneuen Wagen und
belegte mir den beſten Platz, wo ich es mir
möglichſt bequem machte.

„Zeitung!“ ruft es draußen, daß die Bahn-
hofshalle zittert.

Jn aller Gemächſichkeit durchblättere ich die
Morgenpreſſe und richtig, da ſteht ja ſchon der
Bericht über die Tagung für Traumforſchung.
Und mein Name iſt mit anerkennenden Wor-
ten über die Gründlichkeit meiner Forſchungen
vermerkt. Jch bin zwar nicht eitel denn für

eiſtesgaben kann niemand, aber es ſchmeichelt
mich, mich als Leuchte der Wiſſenſchaft gedruckt
zu ſehen. Hunderttauſende werden heute zum

Frühſtück meinen Namen leſen, Hunderttau-
ſende werden ihn ſich mit Hochachtung ein
prägen, indes ich behaglich im wohlig warmen,
nicht verſäumten Zuge ſitze, und der Heimat
entgegeneile. Denn das iſt mir für den Augen-
blick die Hauptſache, daß ich den Zug nicht ver
ſäumt habe, dank oder trotz meines Warnungs-
traumes.

Um ſieben Uhr ſetzt ſich der Zug in Bewe
gung alſo ohne Verſpätung, gottlob! Denn
Verſpätungen ſind mir ein Greuel wie fedem
pünktlichen, ordnungsliebenden Menſchen. Und
nicht umſonſt pflege ich meine Uhr ſtets eine
Viertelſtunde vorzuſtellen,

„Fahrkarten vorzeigen, bittäh
Pünktlich wie ich bin, und voll innerer Be-

friedigung, den Zug nicht verſäumt zu haben,
reiche ich dem Beamten die Karte. Der Kon-
trolleur, ein im Dienſt ergrauter Beamter,
wendet meine Fahrkarte fünf- ſechsmal. Dann
ſetzt er auch noch ſeinen Zwicker auf, der an
einer langen Schnur niederbaumelt, und ſchüt-
telt den Kopf: „Si2, mein Herr

Sollte etwa mein Warnungstraum!
Blitzartig durchzuckt mich heilloſes Entſetzen

mein Liebär, Sie ſind in den falſchen
Zug geſtiegen. Der richtige ſtand auf dem Gleis
nebenan. Auf der nächſten Station ausſteigen
und Fahrkarte nachlöſen.

Alſo doch!
Jch knickte zuſammen. Die Blicke der Mit-

reiſenden lächeln Schadenfreude. Denn ich habe
den beſten Platz im Abteil. Da iſt die Schaden-
freude, dieſe gemeinſte Aeußerung menſchlichen
Seelenlebens, doppelt und dreifach empörend.
Meine Finger fliegen im Kursbuch Halt, es
geht noch! Mit dem nächſten Zug zurück in die
Hauptſtadt dann habe ich gerade noch Anſchluß
an den zweiten Zug, der mich auch noch ans
Ziel bringt, wenn auch mit erheblicher Ver
ſpätung. Und ich haſſe Verſpätungen als
pünktlicher Menſch. O, mein Warnungstraum!

Alſo war es doch ein Wahrtraum, und die
wiſſenſchaftliche Zuverläſſigkeit meiner Wahr-
träume war lückenlos gerettet! Ein ſchwacher

Troſt, ein kleiner Lichtblick in peinlich not
vollen Augenblicken.

Vier Stunden ſpäter raſe ich mit dem Schnell
zuge in die Hauptſtadt zurück. Donnernd rollt
er in die Halle. Gepäck in der Hand. Blick
durchs Fenſter aufs Nebengleis da ſteht der
richtige Zugl! Als Erſter raſe ich durch die
Sperre, ſtürme durchs Gewühl, boxe einen
Dienſtmann nieder, der mir im Wege ſteht, und
komme gerade noch recht zum Abgang des
richtigen Zuges. Wie ein Löwe kämpfe ich
mich zur Sperre. „Hier halt!“ Flehend halt
ich dem Beamten meine Fahrkarte hin. Aber
der weiſt mit dem Daumen hinter ſich, das Git-
ter raſſelt zu, und ich ſtehe, wie ich es im War-
nungstraum geſehen hatte, vor dem abgehenden
Zuge. Bleiſchwer wie in den Boden gewurzelt
laſten die Beine, die Arme hängen ſchlaff, und

dampft luſtig aus der Halle ohne
mich.

Noch einmal erlebe ich in den Blicken und
Mienen der Umſtehenden die gemeinſte Azuße-
rung menſchlichen Seelenlebens, die Schaden-
freude, die einem ſo edlen und feinfühligen
Menſchen wie mir beſonders nahe geht, Ach,
dieſe Meute ahnt ja gar nicht, daß ich der
Mann bin, deſſen Name heute von Hundert-
tauſenden in der Zeitung geleſen wird, eine
Leuchte der Wiſſenſchaft, von Hunderttauſenden
mit Hochachtung genannt, ſonſt wäre in ihren
Blicken vielleicht ein Fünkchen Mitleid, ein
Schimmer Bewunderung. Aber nichts der-
gleichen. Beklagenswertes Opfer der Wiſſen
ſchaft ſtehe ich und ſtarre ins Leere, wo ein
Rauchfähnlein als letzter Reſt des doch ver-
ſäumten Zuges unter der Hallenwölbung
ſchwingt. Und ich weiß wieder einmal, wie
ſehr ich meinen Träumen vertrauen darf. Es
ſind durchweg Wahrträume, in leidvollen Er
fahrungen vielfach beſtätigt.

Eine Stunde ſpäter ſitze ich im Ratskeller
bei einer Flaſche Wein und ſchreibe meinen
tüngſten Wahrtraum nieder für die nächſte
Tagung der Traumforſcher, wo ich meinen
Mann ſtellen werde Und ob!

Bei der Zebrafamilie im Berliner Zoo iſt Zuwachs eingetroffen.

Muktterglüch im Zebragehege des Berliner Zoo

Dieſes ſchöne Bild zeigt
Mutter und Tochter in friedlicher Gemeinſchaft, ohne vor dem Photographen irgendwelche Angſt

zu zeigen.

Baterländiſche Gedenhtage
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nicht

15. Juni.
1888: Kaiſer Friedrich in Potsdam geſtorben.
1888: Thronbeſteigung durch Wilhelm II.

WMDolhen

Gern ſehe ich den weißen Wolken zu, die
den lichtblauen Himmel ziehen, Berg und T
überfliegen, den weißen Sommerwolken, die
Sehnſucht wachrufen, daß man mit ihnen eilen
möchte in die Weite, die ſonnenüberflutete.

Jm Graſe liegſt du, durch das der leiſe Wind
geht, und träumſt den lichten Wanderern in der
Höhe nach, die Blütenwieſen und goldens
Aehrenfelder überſchauen, die kleinen Sied-
lungen, die verſteckt am Berghang liegen, über
ſchattet von grünem Waldesdunkel, die gedehn-
ten Städte, über denen grauer Dunſt hängt, den
ſchwarze Rauchſchwaden durchdringen. Keine
Grenzen kennen ſie, die ſonnigen Wanderer der
Höhe. Niemand verlangt nach ihrem Reiſepaß.
Von einem Land zum anderen gehen ſie unge
hemmt, ſchauen jetzt Waldgebirge und blicken in
der nächſten Stunde ſchon über unendliche
Ebenen hin, ſpiegeln ſich in Seen und treiben
über menſchenleere Steppen hinweg, Ruinen
ſchauen ſie, in denen einſt Taten von welt
geſchichtlicher Bedeutung geſchahen, und über
ſchatten die Städte, in denen der wabernde
Strom geſchäftigen Menſchentreibens flutet.

Sie ſind nicht an die vorgeſetzte Form ge
bunden und ſind doch niemals formlos. Jn
jeder Minute faſt ſind ſie anders, und ſind doch
immer dieſelben. Bald zeigen ſie ſich mit zer-
fließenden Rändern, bald ballen ſie ſich zu feſter
Maſſe, jetzt ſind ſie licht und leicht, daß die
Sonne golden durchblickt wie durch einen hauch-
dünnen Schleier, und dann grau und dicht, daß
ſie wie dunkle Launen ſind, wie ſie uns auch bei
hellem Sonnenſchein zuweilen überkommen.

Wie das wechſelvolle Spiel des Lebens ſins
ſie, das unergründeten und unergründlichen
Geſetzen folgt, wunderlich und wunderſam, und
doch Geſetzen, unabänderlichen.

Du ſinnſt ihnen nach, den lichten Wolken, und
deine lichten Träume folgen ihnen. Die Stunde
ſelbſt wird dir licht durch ſie, und Unbewußtes
wird dir zu farbiger Wirklichkeit. Du kannſt es
zwar nicht halten für alle Zeit, aber es iſt genug,
daß es wie eine duftige Blüte in deinen Alltag
fiel; es iſt genug, daß du ſie wie ſegelnde Schiffe
beladen konnteſt mit allem, was ungeklärt auf
dem Grunde deiner Seele lag. G. K.
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Eine graue Melone war tief in das Genick
geſchoben und enthüllte unbarmherzig den
peinlichen Mangel an Haaren.

„Du haſt ſchon nach mir gefragt, Henry?“
„Wie ſpät iſt meine Uhr?“
Bunny verzog leicht den Mund. Die Falte

auf der Stirne ſeines Freundes verhieß nichts
Gutes. Für Henrys Gemütsbarometer be-
deutete ſie Sturm und Gewitter.

„Wie ſpät iſt deine Uhr?“
Zögernd warf Bunny einen Blick auf die

Uhr, die ſein Handgelenk ſchmückte.
ann ſtotterte er: „Dreiviertel zehn
„Du kannſt deine Uhr wegwerfen, Bunny

es fehlen nur noch ein paar Minuten an halb
elf! Und außerdem dürfte es dir ja nach
zweijähriger Tätigkeit in meinem Unterneh-
men nicht mehr ganz unbekannt ſein, daß
unſere Bürozeit um neun Uhr beginnt!“

„Ehem Pardon verblüfft ſtarrteBunny Stevens in das Geſicht ſeines Freun-
des Eine derart ſcharfe Tonart war ihm noch
nie vorgekommen. „Pardon ich dachte

enke lieber nicht!“ unterbrach ihn der
a e abweiſend, „ſondern höre bitte einmal
zu Die Zeichnungen für den Kleinflugzeug-
Typ ſind noch immer nicht aus Amerika an-
gekommen! Du wirſt es deshalb in die Hand
nehmen und unterſuchen, wie das zu erklären
iſt. Jch hoffe, von dir bald mehr darüber zu
zrfahren!“ Und zu Marſchall gewandt: „Mein
Ruto ſteht unten? Gut! Wenn man nach
mir fragen ſollte
ungefähr wieder zurück!“

h eder o

ich bin in einer Stunde

Dachdruch verboken

„Und bis dahin? Ich meine, falls man Sie
dringend brauchen ſollte

„Dann bin ich bei den Mylius- Werken zu
erreichen! Guten Tag!“

Selten noch war die Tür zum direktorialen
Allerheiligſten der Holt-Werke mit ſolcher
Wucht ins Schloß geworfen worden, wie in
dieſem Augenblick.

„Er iſt verrückt geworden total verrückt!“
ſtöhnte Bunny und ließ ſich in den nächſten
Seſſel ſinken. „Total verrückt! Was hat er
bei Mylius zu ſuchen, wo die ganze Stadt
davon voll iſt, daß deſſen Kreditverhandlungen
geſtern geſcheitert ſind? Was hat er dort zu
ſuchen

Marſchall zog die Stirn kraus: „Er wird
doch nicht ſelbſt Geld? Er ſprach nicht zu
Ende, aber ſchon dieſe Andeutung ließ auf
Bunnys Stirn den kalten Schweiß ausbrechen.

„Um Gotteswillen das fehlte noch unſer
gutes Geld und die Mylius- Werke
Marſchall, laſſen Sie mir einen Kognak
bringen einen doppelſtöckigen

Inzwiſchen ſaß Henry Holt in ſeinem Wagen
und wunderte ſich wunderte ſich darüber,
daß er nun tatſächlich nach der Potsdamer
Straße unterwegs war, wo die Mylius-Werke
ihre Büroräume hatten.

Wahnſinn war es
Wie kam er dazu?

Als er in der Leipziger Straße an einem
Blumenladen vorüberfuhr, durchzuckte ihn für
einen Augenblick der Gedanke, daß vielleicht
auch Gerda zugegen ſein mochte. Dann jedoch
verwarf er dieſen Gedanken gleich wieder. Was
hatte ſie mit den Geſchäften ihres Vaters zu

glatter Wahnſinn!

tun? Jm Golfklub war ſie mit größerer Wahr-
ſcheinlichkeit zu vermuten.

Endlich knirſchten die Bremſen vor dem gro-
ßen Geſchäftshaus in den Potsdamer Straße,
in deſſem erſten Stock ſich die Büroräume der
Mylius-Werke befanden, während die Fabrik
Gebäude draußen im Berliner Norden lagen.

Eilig verließ Henry den Wagen, ſeinem
Chauffeur ein haſtiges: „Warten!“ zurufend.
Die ſchmale Stahluhr an ſeinem Handgelenk
zeigte genau auf elf, als er, nicht zum erſten-
mal, die Geſchäftsräume betrat.

Man ſchien ihn erwartet zu haben, denn einer
der Angeſtellten verſchwand ſofort durch die
ledergepolſterte Tür, hinter der Henry das
Privatbüro des alten Mylius wußte.

Wenige Augenblicke ſpäter kam er wieder
zum Vorſchein und verſicherte mit einer höf-
lichen Verbeugung: „Der Herr Direktor läßt
bitten!“

Direktor Mylius ſaß hinter ſeinem mit Pa-
pieren und Zeitungen bedeckten Tiſch. Beim
Eintritt ſeines Beſuchers erhob er ſich ein
wenig ſchwerfällig und ging ihm ein paar
Schritte entgegen: „Guten Tag, Herr Holt!
Meine Tochter ſagte mir, daß ich Sie erwarten
dürfte“. Und ſein Blick wanderte hinüber in
die entfernteſte Ecke des Zimmers, wo Henry
jetzt Gerda erkannte.

Wortlos ſchritt er zu ihr hinüber und drückte
ihr die Hand. Dann wandte er ſich um und
ließ ſich in den Stuhl nieder, den Mylius ihm
angeboten hatte. Seine Finger ſpielten nervös
auf den Knien umher.

Eine ſonſt noch nie empfundene Befangenheit
hatte ihn plötzlich befallen.

Lag das nun daran, daß wider ſein Erwarten
Gerda anweſend war oder welchen Grund
mochte dieſes peinliche Gefühl ſonſt noch haben
NMhylius hatte ſich ihm gegenüber in den
Schreibtiſchſeſſel geſetzt. Seine dunklen Augen
waren unter den dichten, benahe ſchneeweißen
Brauen hervor erwartungsvoll auf ſeinen Be
ſucher gerichtet. Dann plötzlich griff er nach
der Zigarrenkiſte nd ſchob ſie Henry hin:
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„Nein, danke lehnte er beinahe ſchroff
ab. Und wie einem heimlichen Zwange folgend
ſchweiften ſeine Augen hinüber in jene Ecke des
Zimmers, wo Gerda ſaß.

„Es iſt eine geſchäftliche Angelegenheit, die
ich mit Jhnen beſprechen möchte, Herr
Mylius!“

„Das deutete meine Tochter mir bereits an
und ich hoffe, daß Sie gegen ihre Anweſen-

heit bei dieſem Geſpräch nichts einzuwenden
haben!“

„Gewiß nicht beeilte ſich Henry zu ver
ſichern und war ſich im gleichen Augenblick klar
darüber, daß er nicht die Wahrheit geſagt hatte,

„Alſo, dann darf ich wohl bitten
Eine kleine Pauſe folgte. Von draußen her

drang durch das halboffene Fenſter der Lärm
der Potsdamer Straße Hupengebell und
das ſchrille Warnungsgeklingel der Straßen-
bahnen, und es war, als ob dieſe Geränſche
Henry über die kleine Verlegenheit hinweg-
halfen.

Entſchloſſen lehnte er ſich vor und begann,
die Hände auf die Platte des Schreibtiſches ge
ſtützt: „Bevor ich zu dem eigentlichen Zweck
meines Beſuches komme, Herr Mylius, möchte
ich ein paar Bemerkungen über die augenblick-
liche Lage der Holt-Werke vorausſchicken.“

Mylius nickte langſam, wie wenn er ſagen
wollte: „Bitte ich höre'

„Mein Unternehmen beſteht nun bereits ſeit
zwei Jahren, und ich kann wohl behaupten,
daß ich während dieſer Zeit nicht zu meinem
Nachteil gearbeitet habe. Bisher waren es die
großen Aufträge für die verſchiedenen euro-
päiſchen Luftverkehrsgeſellſchaften, die meinen
Flugzeugbau beſchäftigten und jetzt plane
ich etwas Neues, das mir einen großen Abſatz
ſichern wird das Kleinflugzeug für die
breite Menge. Die Zeichnungen dafür ſind in
Amerika bereits fertiggeſtellt. Ich erwarte ſie
jeden Augenblick. Damit wird für die Holt-
Werke eine Zeit neuen, großen Aufſchwungs
kommen. Daran ift wohl nicht gut zu
zweifeln

h

c

W

e

rn

e
S

S



Nr. M Muubäuu Tone
Des Führers Dachbar, Dietrich Echarts Freund

Ein Beſuch im Platterhof auf dem Oberſalzberg Nichard Boß und Frau
„Moritz' Mauer Dichtergräber im Kngeſicht der Berge Bon Karl Perhtold

Es iſt ein ſtiller Juniſonntag-Nachmittag.
Am klarblauen Berghimmel hängen weiße
Wölkchen und ihre Schatten eilen über die
Döcher und Türme von Berchtesgaden.

Gerade über der Friedhofmauer türmt ſich
das ſilbergraue und waſſerblaue Felſenwirr-
warr des Hohen Göll empor und über bunt-
winkeliges Giebelwerk ſtrahlt das Schneefeld
zwiſchen dem Watzmanngezacke auf das Durch
einander von Kreuzen, Kreuzchen und Steinen
des Berchtesgadener Gottesackers. Viele Hügel
wölben ſich über abgeſtürzten und hier begra-
benen Bergſteigern, und die Wände, die ihnen
zum grauſigen Verhängnis geworden ſind,
ſtehen ringsum als ewiges Denkmal.

Neben öden Opfern der Berge ſchlummern
in dieſem Paradieſe ewiger Ruhe Menſchen,
deren Schaffen über den Tod hinaus fortlebt.
Auch ſie hat die Bergſteigerſehnſucht in dieſes
Land geführt und ihre Sehnſucht hat der Tod
erfüllt: Ruhe auf den Bergen.

Da iſt, an der nördlichen Friedhofmauer, un-
ſcheinbar unter anderen Gräbern, eine Mar-
morplatte mit einer Urne darauf. Es iſt die
Grabſtätte des Dichters Richard Voß. Und
wenn man dann weiter durch die Alleen der
eng aneinandergefügten Erdhügel geht, dann
kommt man vor einen einfachen Stein. Zwei
Worte ſtehen darauf und ſonſt nichts: Dietrich
Eckart. Weder Herkunft noch Beruf, weder
Geburtsdatum noch Todesdatum, nur: Dietrich
Eckart. Blaue Fülle von Vergißmeinnicht-
Sternen wölbt ſich über dem Hügel, unter dem
der Dichter der nationalen Bewegung ruht.

Zu den Gräbern der beiden Dichter grüßt
der Oberſalzberg im maienfriſchgrünen
Schmuck. Beiden iſt der Oberſalzbera zum
Berge des Schickſals geworden

Richard Voß!' Roman „Zwei Menſchen“
ſpielt um den Platterhof auf Oberſalzberg.
Eine Tafel in Nähe des Hofes hat folgende
Jnſchrift:

Moritz Mayer (Judith Platter),
Enkelin des Dr. Mayer, Urenkelin des
Edlen von Haſel-Fürſtenſtein. Gründerin
der Penſion Moritz, Oberſalzberg, geſtorben
1. März 1897.

Treu in Freundſchaft, Weiſe im Rat,
Gütig im Herzen, Kraftvoll in That.

Und auf einem anderen Stein ſtehen die
VPerſe:

Frauenſinn zu Manneskraft geſellt,
Schuf hier eine Welt

Peter Roſegger.
Nach dem Höchſten hat ſie geſtrebt,
Nur das Beſte hat ſie gelebt.
Jn Taten ein langes Tagwerk vollbracht;
Gott galt ihr Sehnen, den Menſchen ihr Lieben
Es ſtehe ihr Name auf Felſen geſchrieben.
Von Tannen behütet, von Alpen bewacht,
Geweiht ſei die Stätte kommenden Zeiten
Nach ehrlichem Ringen, drangvollem Streiten,
Hat hier ein Kämpfer das Leben bezwungen,
Die Palme des Sieges, des Friedens errungen

Richard Voß.
Moritz Mayer hieß die ſeltſame Frau die

einſt Voß' Freundin war und die in dem
Roman „Zwei Menſchen“ als Jnudith Platter
fortlebt. Den eigenartigen Vornamen hatte
ſie von ihrem Vater erhalten. Dieſer war
Oberförſter und hatte ſechs Töchter Er aber
wollte unbedingt einen Stammhalter und als
das ſiebente Kind wiederum ein Mädchen war
hieß er es in ſeiner bitteren Enttäuſchung
Moritz.

Jch gehe durch die Zimmer des Platterhofes,
in denen ſie gelebt. Alte Oefen, ſchwere bunt-
bemalte Schränke und. Truhen. Zinngeſchirr

und ein prachtvoller mächtiger Kupferkrug,
handgeſchnitzt-verzierte Seſſel, rotweiß-getupfte
Decken und Vorhänge, düſtere Räume, in
denen das Schwere bauernſtolzer Traditivon
wuchtet und in die nur von fernher das Grüne
des Hochwaldes und das Blaue der Berge
verſchwommenes Licht wirft. An den Wänden
der niederen Stube ſind alte Stiche, inter
eſſante Bilder, darunter auch ein Porträt der
Moritz Mayer. Jn den Zügen des Geſichtes
der „Herrin des Berges“ iſt Erhabenes und
Gütiges, iſt all das verkörpert, was aus dieſen
alten Bauernmöbeln ſpricht: Liebe zum Alten,
Treue den Bergen, Schaffen auf eigener
Scholle,

Man möchte ſich am liebſten in eine Ecke
ſetzen, einen der alten Zinnkrüge herabnehmen
und mit ſchwer-bitterem Wein füllen laſſen
und dann trinken, trinken und ſich ganz dem
alpin-romantiſchen Zauber um dieſen Berghof
hingeben und von den Menſchen träumen, die
hier große Werke ſchufen: Voß, Roſegger,
Schumann, Theodor Storm und Brahms. Wie
mochte es einſt geweſen ſein, als die Judith,
die aus dem jahrhundertalten Berghofe eine
Penſion gemacht hatte, im Kreiſe der Dichter
ſaß und ihnen Wein kredenzte?

Wie einſt Roſegger und Voß zum Platter-
hof heraufgeſtiegen ſind. um ſich auszuruhen
oder im Stillen zu ſchaffen, ſo zog ſich hierher
auch der Dichter unſerer Zeit, der Vorkämpfer
des nationalen Deutſchlands, Dietrich Eckart,
zurück. Er war körperlich krank, aber ſein
Geiſt war unermüdlich im Werkebauen. Sei-
nem Kampfgeiſt entſprach dies alles ringsum:
die Wucht der Berge, das Raunen im Hoch-
walde, das ſatt-grüne Leuchten der Almen, der
Blick in das hiſtoriſche Land von Salzburg,

das Tal und die Hänge mit den uralten Berg-
bauernſitzen.

Die Wirtskeute des Platterhofes. Bruno
Büchner und ſeine Frau, waren ihm Freund
bis zum Tode. Sie achten das Bauerngeſetz
und handeln nach ihm: Gaſtrecht dem Rechten!
Büchner iſt jener einzige deutſche Kampfflieger
in den Kolonien während des Krieges geweſen.
Ich kann mir keinen anderen würdigeren
Herrn des Platterhofes vorſtellen als dieſen
Mann, der das Recht auf die Scholle durch
ſeine Treue zur Heimat ſich verdient, genau
ſo wie die Bauern auf den Höfen ringsum
und auf denen Geſchlechter hauſen die ſeit
Jahrhunderten immer denſelben Namen
tragen.

Nicht weit von dem herrlichen, oberbayeriſch-
ſauberen Platterhofe entfernt iſt am bunt-
blumigen Berghang und am Saume des Hoch-
waldes das Haus Wachenfeld. Es iſt ein ein
faches Bauernhaus, mit vorgeſchobenem Dache,
der Hausalocke darauf und mit Steinen be-
ſchwert. Es gibt wohl keinen der heutigen
Führer Deutſchlands, der nicht auf Wachenfeld
geweſen wäre, denn der Hausherr iſt niemand
anders als unſer Volkskanzler Adolf Hitler
Der Wirt vom Platterhof, wenn ich ſo ſagen
darf, und der Kanzler ſind gute Freunde. Und
Hitler liebt es, vor dem gaſtlichen Platterhof
zu ſitzen, zu dem das Gemäuer des Hochecks,
der Koloß des Hochkalters und das konturen-
reiche Gebilde der Reiteralpe herübergrüßen.

Auf einer Bergwieſe, oberhalb des Platter-
hofes, dem Haus Wachenfeld zu, knattert im
Bergwinde das Hakenkreuztuch. Die ſchwarz-
weißroten Farben leuchten in das Weiß der
Schneebänder und das hellſtrahlende Blau der
Felſen des Hohen Gölls hinein.

Signalweſen unſerer MDaſſerbewohner
Fiſche mit Silberſtreifen Sinnesorgane in der Haut

Ueber die Ausbildung der Sinnesorgane bei
den Fiſchen herrſcht auch heute noch eine ziem-
liche Unklarheit. Wir wiſſen wenig darüber,
wie die Mehrzahl der Waſſerbewohner hören,
taſten und riechen kann, es ſteht aber feſt, daß
ſehr viele Fiſche ein ſehr ausgeprägtes Wahr-
nehmungsvermögen für Erſcheinungen ver-
ſchiedener Art haben.

Eine ſehr überraſchende Feſtſtellung hatte
der Münchener Zoologe Hofer ſchon vor vielen
Jahren durch die Ermittlung eines Fühl-
organes der Fiſche gemacht, der ihnen gleich-
zeitig ein Erſatz des Gehörorganes ſein kann.
Wir alle haben bei der Betrachtung eines
Aquariums ſchon bemerkt, daß bei Fiſchen ein
heller Strich vom Kopf bis zum Schwanz über
die Körperſeite verläuft, den man mit Silber-
linie bezeichnet. Dieſe Linie verläuft im Kopf
in mehreren Linien bis zur Schnauze. Hofer
hat nun nachweiſen können, daß der ſeitliche
Streifen nicht etwa ein Schmuckſtück iſt, ſondern
ein Sinnesorgan, das unter der Haut liegt.
Die Verſuche haben gezeigt daß die Organe
der Seitenlinie auf ſchwache Waſſerſtrömung
anſprechen, die dem Fiſch entgegenkommen
Solche Strömungen muß ja der Fiſch erkennen,
damit er nicht unbewußt abgetrieben wird und
ſich durch Schwimmbewegung an Ort und
Stelle halten kann. Man kann es beſonders
in Flüſſen leicht ſehen, daß ſich Fiſche mit dem
Kopf gegen den Strom ſtellen und ſich dann
durch Floſſen bewegungen im Strome halten

Aehnlich geht es ja dem Ballonfahrer, der
überhaupt nicht merken würde, wie er von
Luftſtrömungen mitgenommen wird, wenn er
nicht auf die Erde oder ſeine Jnſtrumente
ſchauen würde.

Neueſte Unterſuchungen zeigen jedoch, daß es
dem Fiſch nicht auf die unmittelbare Feſtſtel-
lung der Strömung ankommt, ſoweit die Sei-
tenlinie in Betracht gezogen wird, ſondern daß
es ihm vielmehr darauf ankommt. Vorgänge
in der Ferne wahrzunehmen, beiſpielsweiſe ein
Hindernis, das in der Schwimmbahn liegt ver
einen Feind, der ſich nähert. Dieſe Unter-
ſuchungen wurden von Dr. Sven Dykgraaf von
der Univerſität München durchgeführt. Blinde
Fiſche reagieren auf entfernte Hinderniſſe, wo-
mit erwieſen iſt daß die Wahrnehmung nicht
ausſchließlich mit dem Auge erfolgt. Das
Feblen der Seitenlinie bei einem anderen Fiſch
hatte die völlige Ausſchaltung des „Ferntaſt-
gefühls“ zur Folge Phnyſikaliſch iſt dieſe Er-
ſcheinung in der Weiſe zu erklären, daß die aus
der Ferne wahrgenommenen Gegenſtände im
Waſſer eine ſchwache Strömung erzeugen, die
die Seitenlinie des Fiſches reizen.

Geradezu verblüffend iſt folgendes weitere
Experiment. Es wurden dem Fiſche kleine
gläſerne Scheibchen im Waſſer zubewegt. Von
der Geſchwindigkeit und Entfernung der Schei-
ben hängt die Wahrnehmung ab. Jn einer
beſtimmten Annäherung ſchnappte der Fiſch
nach den Scheiben Als dann größere Scheiben

Ereitas, I. Fan

verwendet wurden, verhielt ſich der Fiſch gel
radezu umgekehrt, indem er ſich ruckartig ab
wendöete und die Flucht ergriff. Die Seiten-
linie iſt alſo ſehr fein ausgebildet. daß mit
ihr genau ſchwache und ſtarke Strömungen
unterſchieden werden können. Das verſchie
dene Verhalten des Fiſches iſt biologiſch ſehr
gut erklärlich Bei der Annäherung der kleinen
Scheibe vermutete er kleine Lebeweſen, die ihm
als Beute dienen können, während die großen
Gläſer als Raubtiere erkannt wurden.

Dieſe Entdeckung iſt von großer Bedeutung,
denn ſie liefert einen weiteren Beitrag über
den Taſtſinn im allgemeinen über den wir
heutg noch wenig wiſſen. Mit der Seitenlinteiſt e auch zu erklären, warum die Fiſche im
Aquarium immer ſo ſchön gleichmäßia dicht an
den Wänden entlang ſchwimmen ohne ſie zu be
rühren. Sie bemerken die Wandung durch den
Druckunterſchied, der nach beiden Seiten
herrſcht.

Die Mutter im Sprichwork
Eine große und ſchöne Rolle ſpielt die Mut

ter im Sprichwort. Der Deutſche hat über die
Würde ſeiner Mutter verſchiedene Sprich-
wörter. Er ſagt: „Muttertreu wird täglich
nen“. „FJſt die Mutter noch ſo arm, aibt ſie
doch dem Kinde warm.“ „Wer der Mutter
nicht folgen will, muß endlich dem Gerichts
diener folgen.“ „Beſſer einen reichen Vater
verlieren, als eine arme Mutter.“ „Was
der Mutter ans Herz geht, geht dem Vaters
nur ans Knie.“

Der Ruſſe ſagt: „Das Gebet der Mutter
holt den Meeresgrund herauf.“ Der Tſcheche
und Lette ſagt: „Mutterhand iſt weich, auch
wenn ſie ſchlägt.“ Faſt bei allen Völkern
hört man das ſehr wahre Sprichwort: „Eine
Mutter kann eher ſieben Kinder ernähren, als
ſieben Kinder eine Mutter.“ Das Leiden der
Mutter bezeichnet der Ftaliener in dem Sprich-
worte: „Mutter will ſagen: Märtyrin.“

Bei einem Preisausſchreiben, was das
Schönſte auf der Welt ſei, bekam vor einigen
Jahren ein junger Mann den Preis, denn er
ſchrieb: „Das Auge der Mutter!“

B. von R. G.

Siffernrätſel
73 8 9 5 6 1. Stadt an der Lahn

25 6 4 5 2. Verdruß3 76 5 2 10 4 3. Krankheit3 4 7 10 7 10 6 4 10 4. Stadt in Thüring,
4 91 4 10 11 127 4 6 4 1 5. Schalksnarr
5 4 139 3 9 5 6. franzöſ. Phyſiker
6 4 h 13 10 7 9 3 7. Pflanze471 4 108 4 5 6 8, deutſch. Komponiſt
73 3 4 1 3 185 10 10 9. im Kriege gefallener deutſch. Flieger
4 9 527 12 7 14 4 11 10. griechiſch. Dichter
513 147 9 11 11. geometriſche Linie

Statt der Ziffern find Buchſtaben zu ſetzen,
ſo daß ſich Wörter der angegebenen Bedeutung
ergeben.

Die Anfangsbuchſtaben nennen einen Ranub-
vogel,

Auflöſung des Rätſels ans voriger Nummert
Verwandlungsrätſel.

v

1. Jammer Hammer2. Grad Arad3. Waffel Gaffel4. Gros Eros5. Frigg Brigg6. Elfe Ulfe7. Braſſe Traſſe8. Krümmer Trümmer
9. Pilſen Eilſen.Anfangsbuchſtaben unter b „Hagebnkte“.

auchMylius hüſtelte leiſe:
nicht daran, Herr Holt! Jch weiß ſehr gut. daß
Sie mit Jhren Geſchäftsmethoden bisher ein
beinahe ungewöhnliches Glück hatten. Aber
warum erzählen Sie mir das?“

„Jch zweifele

Henry Holt zögerte mit einer Antwort.
Wieder glitt ſein Blick zu Gerda hinüber.

Dann endlich ergriff er wieder das Wort.
„Vielleicht tue ich das, Herr Mylius, um

mich von dem Vorwurf zu reinigen, den Sie
mir neulich machten, daß ich ſo eine Art von
induſtrieſeem Emporkömmling ſei, deſſen Rat-
ſchläg Sie keinen Wert beizumeſſen
brauchten.“

„Auf dieſem Standpunkt ſtehe ich auch jetzt
noch, Herr Holt! Sie dürfen nicht vergeſſen,
daß ich ſeit fünfundzwanzig Jahren Kaufmann
bin und daß dieſe Tradition

„Tradition!?“ Henry zuckte verächtlich die
Achſeln. „Tradition iſt in dieſen Zeiten ein
Ballaſt, den man über Bord werfen muß, wenn
man nicht untergehen willl Mit dem Heute
muß man rechnen und den Wünſchen, die die
Menſchen von heute haben! Und das
haben Sie leider verſäumt!“

Der Aeltere ſtrich den grauen Schnurrbart,
der über die ſchmalen Lippen herabfiel.

„Jch weiß, was Sie damit ſagen wollen,
Herr Holt und ich kenne auch Jhre
modernen Geſchäftsmethoden! Ich weiß, daß
es zum Beiſpiel Jhrer Meinung nach wichtiger
iſt, einen gutausſehenden und elegant geklei-
deten Verkäufer zu haben, als einen zuver-
läſſigen Wagen. Jch weiß auch, daß Sie auf
dem Standpunkt ſtehen, nicht ſo ſehr die Quali-
tät als der niedrige Preis ſei maßgebend. Aber
ich kann und will mich nicht von den Grund-
ſätzen des alten, ehrlichen Kaufmannes
trennen!“

„Wollen Sie damit ſagen, daß wir modernen
Kanfleute nicht ehrlich ſind?“ Scharf wie ein
Peitſchenſchlag kam die Frage aus Henrys
Mund.

Mylius wiegte den breiten Schädel hin und
r: „Das natürlich nicht. Aber ich muß mich
gegen wehren, daß Leute meines Schſages

als Dummköpfe über die Achſeln angeſehen
werden! Es werden die Zeiten wiederkommen,
wo man ſich zu zuverläſſigeren Geſchäftsgrund-
ſätzen bekehren wird!“

„Und inzwiſchen gehen Sie vor die Hunde!“
Der Aeltere erhob ſich langſam und ſchwer

aus ſeinem Seſſel. Sein Kopf war vorgeneigt
und ſein Atem ging ſchwer

„Herr Holt ich muß es ablehnen, mir der-
artige Dinge von einem Manne ſagen zu
laſſen, den ich nach wie vor nur als einen
Emporkömmling betrachten kann als einen
Menſchen, dem der Augenblick unverdiente Er
felge in den Schoß geworfen hat, die der
nächſte Tag wieder zuſchanden machen kann!
Und damit, glaube ich, können wir wohl dieſe
Unterredung abbrechen, die mir beſtimmt nicht
angenehm geweſen iſt!“

Auch Henry war aufgeſtanden. Seine Hände
hatten ſich um die ledernen Handſchuhe geballt.

Einen Augenblick lang ſchien es, als ob er
ſich wortlos abwenden und den Raum verlaſſen
wollte. Dann jedoch kam ein leiſes, trockenes
Lachen über ſeine Lippen.

„Da wären wir alſo wieder auf unſerem
alten Standpunkt angelangt, Herr Mylius.
Aber ich gebe Jhnen mein Wort darauf, daß
das ganz und gar nicht meine Abſicht war.
Eigentlich bin ich gekommen, um Jhnen einen
Vorſchlag zu machen

„Tja, Herr Holt, es ſind nunüberbrückbare
Gegenſätze, die uns trennen. Trotzdem werde
ich ſelbſtverſtändlich anhören, was Sie mir zu
ſagen haben!“

„Dann geſtatten Sir mir zuerſt eine offene
Frage!“

„Bitte!“
„Jhre Kreditverhandlungen ſind geſcheitert
Mylius vermied den Blick ſeines jungen

Gegenübers. Wie hilfeſuchend glitten ſeine
Augen zu Gerda hinüber, die die ſchweigende
Zeugin dieſes ganzen Auftritts geweſen war.

Dann endlich ſtieß er leiſe und tonlos her-
vor: „Es wird Sie wohl kaum überraſchen,
wenn ich dieſe Frage mit „Ja' beantworte.,
Hente abend wird es wahrſcheinlich ſchon in

allen Zeitungen zu leſen ſein, daß die Mylius-
Werke ihre Tore ſchließen müſſen. Alſo nun
wiſſen Sie, was Sie wiſſen wollen und nun
können Sie zufrieden davongehen und ſich
ſagen, daß Sie mit Jhren Prophezeiungen
Recht behalten haben. Herr Holt!“

Schwer ließ ſich Mylins in ſeinen Seſfſſel
zurückfallen.

Einen Augenblick lang befiel es Henry wie
Mitleid mit dem alten Manne, der ſein in
fünfundzwanzigjähriger Arbeit erbautes Werk
nun ſeinen Händen entſchwinden ſehen mußte,
nur, weil er ſich der neuen Zeit nicht an-
zupaſſen wußte, nur, weil er ſich nicht dazu ver-
ſtehen konnte, billigere und minderwertigere
Wagen herzuſtellen.

Dann wanderte ſein Blick zögernd zu Gerda
hinüber, und er ſah den gequälten Ausdruck
in ihren Zügen.

Unſinn! Ein überlegenes Lächeln ſpannte
ſeine Lippen. Was ging ihn das an? Er war
ein Geſchäftsmann das ganze Leben war ein
Geſchäft

„Jch möchte Jhnen jetzt meinen Vorſchlag
unterbreiten, Herr Mylins!“ ſtieß er beinahe
brutal hervor und ſixierte ſein Gegenüber aus
halb geſchloſſenen Augen.

Keine Muskel rührte ſich in dem Geſicht des
anderen. „Bitte. Herr Holt!“

„Jch habz unter der Erfüllung gewiſſer
Bedingungen natürlich die Abſicht, Jhr Un-
ternehmen durch den erforderlichen Kredit zu
ſtützen

„So
Mylius lehnte ſich tief in ſeinen Seſſel

zurück. Seine Augen, hinter den buſchigen
Brauen halb verborgen, verrieten nichts von
ſeinem Empfinden.

„So das wollen Sie alſo tun, Herr Holt?“
Der andere nickte nur.
Aus dem Nebenraum klang gedämpft das

monotone Klappern einer Schreibmaſchine, Se-
kunden reihten ſich aneinander.

„Sie werden begreifen, Herr Holt, daß Jhr
Anerbieten mich einigermaßen in Erſtannen

Henrys Lippen.
Mylius? Begreifen Sie doch
man jetzt nur durch billigſte Preiſe in Wett-

verſetzt! Sie gerade Sie, der an meinem
Unternehmen nur zu tadeln gefunden hat, der
mir Untüchtigkeit zum Vorwurf machte es
iſt doch ſo Herr Holt? Gerade Sie wollen
mir Geld zur Weiterführung des Geſchäfts zur
92Verfügung ſtellen

Henry ſtarrte feſt vor ſich hin auf einen
Punkt des dunklen Teppichs. Jetzt war er
wieder ganz der Geſchäftsmann. Vergeſſen
war die Anweſenheit Gerödas. Zahlen ſtanden
vor ſeinem geiſtigen Auge und formten ſich zu
Kolonnen.

„Jch ſagte Jhnen bereits, Herr Mylius, daß
ich meine Bedingungen ſtellen würde! Eine
davon iſt. daß der ganze Betrieb nach gemein
ſam zu entwerfenden Plänen rentabler zu
machen iſt. Die Fabrikation teurer Luxus-
wagen hat zu unterbleiben oder muß doch
wenigſtens auf ein der Aufnahmefähigkeit des
Marktes entſprechendes Maß reduziert werden.
Statt deſſen werden die Mylins-Werke die
Herſtellung billiger Gebrauchswagen auf-
nehmen. FJch denke dabei an einen Zweiſitzer-
Typ, wie er fetzt auch bereits von anderer
Seite aus auf den Markt gebracht wird. Billig-
keit wird die Parole ſein. Billiges Material,
billige Arbeitskräfte, Herſtellung am laufenden
Band.“

„Und die Qualität? Der Ruf derMylius-Werke, die zuverläſſigſte Firma auf
dem Automarkt zu ſein?“

Der alte Mann hatte ſich weit vorgelehnt.
Fragend bohrte ſich ſein Blick in die Augen
des anderen.

„Die Jahrzehnte alte Tradition?“
Ein geringſchätziges Lächeln ſpielte um

„Und die Konkurrenz, Herr
enölich, daß

bewerb treten kann! Fch bin ſogar etwas im
Zweifel, ob Jhnen die Konkurrenz auf dieſem
Gebiet nicht ſchon den Rang abgelaufen hat,
aber ich will es verſuchen und Jhnen das Geld
geben wenn Sie meine Bedingungen
erfüllen!“

(Fortſetzung folgt.

Oberp

„Der
durch di
lich übe
war, iſt
Hitler 1
wollen e
wahre
gehört c

geſſen
genoſſen
Staatsg
leben, ſo

das De
Auch

mithe
17. Jur
lung de

Tr

Am
gung d
gerabte
land
Oelst
eines 9
durch
Ortes
gannen
digur
Die vo
Abgeſch
Bei d
war e
Speiſe
Rettun
löſung

durchz:

5

B.

Brt
Bitter
Freibe
Die W
zogen.
Maſſe
ſich n
und d
Ballor
wird.

Kreis
bei de
daß
Süt
Einig
einer
burg
aber
Augs
Aue
einer
8 R
„Glo
Thal
ergal
Verſ
Hote
in e
gefut
zei f
Glor
jähri
Mag
gefu:
ihre
net,
ſchwe

will,
lich
den
wo
woh



Mila lenMal Torublocld4 Mitteldeutſche Heimat e Nr. 137
Freitag, 15- Juni 1934

Auch du ſollſt helfen!
Oberpräſident v. Ulrich über den VDA.
„Der Weg zur Volksgemeinſchaft, der

durch die unrichtigen Auffaſſungen einer end-
lich überwundenen Zeit ſo lange verſchüttet
war, iſt uns durch unſeren Führer Adolf
Hitler wieder eröffnet worden. Wir alle
wollen es ihm danken, und in ſeinem Geiſte
wahre Volks gemeinſchaft pflegen. Dazu
gehört aber auch, daß wir niemals ver-
geſſen, daß Millionen deutſcher Volks-
genoſſen nicht das Glück haben, im deutſchen
Staatsgebiet unter deutſchen Brüdern zu
leben, ſondern im fremden Lande unter einer
fremden Bevölkerung leben müſſen. Jhnen
die Gewißheit ſtetiger Verbundenheit
mit uns zu geben, ihnen zu helfen, ſich ihr
deutſches Weſen und ihr deutſches Empfinden
zu bewahren und zu pflegen, iſt die große
volksdeutſche Aufgabe des Volksbundes für
das Deutſchtum im Ausland.“

Auch ö u ſollſt bei dieſer Aufgabe immer
mithelfen, insbeſondere am 16. und
17. Juni bei der Haus- und Straßenſamm-
lung des VDA.

Treue Kameraden relten.
Grubenunglück im Erzgebirge.

Am Dienstag, abends kurz vor Beendi-
gung der Mittagsſchicht, brach in einer Stei-
gerabteilung der Betriebsabteilung „Deutſch-
land“ der Gewerkſchaft Deutſchland in
Oelsnitz das Deckgebirge in der Mitte
eines Rutſchenaufhauens auf und ſchnitt da-
durch drei Bergleute im vberen Teil des
Ortes ab. Die Rettungs arbeiten be-
gannen ſofort, und bald war eine Verſtän-
digung mit den Eingeſchloſſenen möglich.
Die vorhandene Preßluftleitung verſorgte die
Abgeſchnittenen mit den nötigen Wettern.
Bei den fortſchreitenden Rettungsarbeiten
war es ſogar möglich, den Eingeſchloſſenen
Speiſe und Trank zuzuführen. Obwohl die
Rettungsmannſchaften dauernd unter Ab-
löſung fieberhaft arbeiteten, war es erſt Mitt-
woch 16.45 Uhr möglich, die Eingeſchloſſenen
wohlbe halten ohne jede Ver-letzung zu bergen. Jn echt bergmänniſcher
Kameradſchaft haben ſich Beamte und Arbeiter
mit ganzer Kraft bis zum äußerſten einge-
ſetzt, um die Rettungsarbeiten mit Erfolg
durchzuführen.

Fingkag für Freiballons.
Bruno Lörzer kommt nach Bitterfeld.

Bruno Lörzer wird am Sonntag
Bitterfeld beſuchen, um der Weihe des neuen
Freiballons „Bruno Lörzer“ beizuwohnen.
Die Weihe wird durch Frau Ditt mar voll-
zogen. Jm Anſchluß an die Weihe wird ein
Maſſenfreiballonaufſtieg ſtattfinden, an dem
ſich neben ſämtlichen Bitterfelder Ballons
und dem neugeweihten Ballon auch noch der
Ballon „von Tſchammer-Oſten“ beteiligen
wird.

Lebensmüde Hochſtaplerin
Eine Sekretärin aus „Wien bei Ausburg“.

Es klingt beinahe wie ein Märchen, iſt
aber tatſächlich paſſiert: Vor kurzer Zeit
mietete ſich in einem Thalenſer Hotel
in der Hubertusſtraße eine Achtzehn-
jährige ein, die ſich in dem Fremdenbuch
des Hotels mit dem hochklingenden Namen
„Gloria Severa, Sekretärin aus Wien,
Kreis Ausburg“, eintrug. Bemerkenswert
bei der Eintragung im Fremdenbuch iſt noch,
daß ſie in richtig ſchulmäßig ausgeführter
Sütterlinſchrift vorgenommen iſt.
Einige Fehler ſind auch zu bemerken, die
einer „Sekretärin“ unwürdig ſind. Mit Aus-
burg ſchien ſie Augsburg zu meinen, ohne
aber zu wiſſen, daß Wien nicht im Kreiſe
Augsburg liegen kann. Nach drei Tagen
Aufenthalt war aber „Glorig Severa“ mit
einer hinterlaſſenen Zechſchuld von etwa
8 RM. aus Thale verſchwunden.„Gloria“ iſt bis heute noch nicht wieder nach
Thale zurückgekehrt. Wie die Feſtſtellungen
ergaben, iſt Gloria Severa am Tage des
Verſchwindens, von zwei „Herren“ aus dem
Hotel abgeholt worden. Aus Papieren, die
in einer zurückgelaſſenen Handtaſche vor-
gefunden wurden, konnte die Thalenſfer Poli-
zei feſtſtellen, daß es ſich bei der Sekretärin
Glorig Severa aus Wien um die achtzehn
jährige Arbeiterin Hertha Thiele aus
Magdeburg handelt. Weiter geht aus vor-
gefundenen Zeilen hervor, daß ſie wegen
ihres Freundes, den ſie als „Bubi“ bezeich-
net, der ihr aber anſcheinend das Leben
ſchwer gemacht hat, aus dem Leben ſcheiden
will, was aber als ſehr unwahrſchein-
lich gilt. Die weiteren Ermittlungen wer-
den von der Kriminalpolizei in Magdeburg,
wo auch die Angehörigen der Hochſtaplerin
wohnen, geleitet.

Kirchenführer-Tagung in Wittenberg
Miniſterialdirektor Jaeger ſprach Berufung eines Verfaſſungsausſchuſſes

Am Donnerstag kamen in der Luther-
ſtadt Wittenberg die evangeliſchen
Kirchenführer zu einer Arbeitstagung zuſam-
men. Nach einem feierlichen Gottesdienſt in
der Schloßkirche, in der ſich die Kirchenführer
aufs neue zu dem Glauben der Reformation
bekannten, eröffnete der Reich sbiſchof im
Feſtſaal des Rathauſes die bedeutſame Ta-
gung der Kirchenführer. Der Rechtswalter
der Deutſchen Evangeliſchen Kirche, Miniſte-
rialdirektor Jaeger, gab in grundſätzlichen
Ausführungen einen Rückblick über die
kirchengeſchichtliche Entwicklung und zeichnete
dann die großen Aufgaben der evangeliſchen
Kirche. Er behandelte im weiteren Verlauf
ſeiner bedeutſamen Rede die Berufung eines
Verfaſſungsausſchuſſes, dem die große Auf-
gabe zufallen dürfte, die Verfaſſung der Deut-
ſchen Evangeliſchen Kirche auszubauen und
zu vertiefen.

Der Reichsbiſchof, in deſſen Hand die Lei-
tung der Tagung lag, entwickelte im einzel-
nen die Aufgaben des Verfaſſungsausſchuſſes
und betonte, daß die freie, ſchöpferiſche
Mitarbeit aller Mitglieder die Voraus-
ſetzung für den Erfolg ſein werde. Jm wei-
teren Verlauf der Tagung wurden von den
Vertretern der Landeskirchen die für den
Verfaſſungsausſchuß geeigneten Mitglieder
namhaft gemacht. Nach anregender Aus
ſprache und im gegenſeitigen Vertrauen
wurde die bedeutſame Tagung der evange-
liſchen Kirchenführer, in der eine große Zahl
dringender Fragen erörtert wurde, durch ein
Gebet des Mitgliedes des Geiſtlichen Mini-
ſterinms, Dr. Engelke, geſchloſſen.

„Sozigler Baubelrieb.“
Beſtechungsſkandal in Nordhauſen.

Der Geſchäftsführer des einſtigen
Sozialen Baubetriebs, O. Flagmeyver,
wird beſchuldigt, dem früheren Vorſitzenden
der Ortsgruppe Nordhauſen im Reichs
bund der Kriegsbeſchädigten Be-
ſtechungsgelder gezahlt zu haben, um zu
erreichen, daß dem Sozialen Baubetrieb die
Aufträge für die Kriegsbeſchädigten-Siedlung
an der Sundhäuſer Landſtraße erteilt wur-
den. Für jedes der hier errichteten zwölf
Häuſer ſoll Flagmeyer 250 bis 400 Mark Be
ſtechungsgelder gezahlt haben. Flagmeyer
befindet ſich bereits in Haft. Es iſt gleich-
zeitig gegen ihn ein Strafverfahren wegen
Verſtrickungsbruches eingeleitet worden, das
im Zuſammenhang ſteht mit den nach der
nationalen Erhebung vorgenommenen Um-
änderungen beim Sozialen Baubetrieb. End-
lich ſoll ſich Flagmeyer bei einer von ihm
gegründeten Wohnungsfürſorgegeſellſchaft
eines Bilanzvergehens ſchuldig gemacht
haben.

Arbeit im Kreiſe Torgau.

90prozentiger Rückgang der Arbeitsloſenziffer.

Die Zahl der Arbeitsloſen iſt im Arbeits-
amtsbezirk Torgau im Laufe des vergangenen
Monats weiter um 524 zurückgegangen. Sie
beträgt jetzt nur noch wenig mehr als 10 Pro-
zent des vorjährigen Höchſtſtandes.

Die Himmelsziegen fehlen.
Sumpfſchnepfen verlaſſen die Elbewieſen.

Jn Pretzſch a. d. Elbe ſind von alters-
her die Grasmäher auf den Elbwieſen daran
gewöhnt, daß ihre Arbeit morgens und abends
hoch oben von dem Meckern der Himmels-
ziegen begleitet wird. Die bekannten
Meckerer, die großen Sumpfſchnepfen
oder Bekaſſinen, die ihre Meckertöne mit den
Flügeln hervorbringen, fehlen auffälliger-
weiſe in dem laufenden Jahre. Jnfolge der
herrſchenden Trockenheit ſind nicht nur
die Sumpfſtellen, ſondern auch ihre Bewohner
von den Elbwieſen verſchwunden.

Unglück im Schlaf.
Ein Mann verſchluckte ſein Gebiß.

Ein Hofmeiſter in Gatersleben hatte
ſich mit ſeinem Gebiß ſchlafen gelegt. Jn der
Nacht muß ſich das Gebiß durch irgendwelche
Bewegungen gelöſt haben und B. verſchluckte
dasſelbe und brachte es durch Würgen bis in
den Magen. Der herbeigerufene Arzt ordnete
die ſofortige Ueberführung in das Kranken-
haus an. Hier ſoll verſucht werden, das Ge-
biß auf natürlichem Wege zu entfernen, ſollte
dieſes jedoch innerhalb einer feſtgeſetzten Zeit

nicht gelingen, muß ein vperativer Eingriff
vorgenommen werden.

Quedlinburg, P rovinzialmi ſſion S-
feſt in Quedlinburg.) Das Provin

zialmiſſionsfeſt, das urſprünglich in der
Lutherſtadt Eisleben abgehalten werden
ſollte, wird am Sonntag und Montag, dem
19. und 20. Auguſt, in Quedlinburg
ſtattfinden. Provinzialpfarrer Schiele
unternimmt bereits jetzt eine Miſſions-
IIrg Streife durch den Kirchenkreis Quedlin-

urg.

Der Strafrichter ſchützt Naturdenkmäler,.

Ein junger Mann aus Atkfeld hatte im
September vorigen Jahres bei einem Beſuch
der Rübeländer Hermannshöhle
zwei etwa fingergroße Tropfſteine abge-
brochen, die ein Alter von mehreren hundert
Jahren hatten. Wegen dieſes Vorgehens
wurde er nunmehr unter Berückſichtigung
mildernder Umſtände vom Amtsgericht zu
30 Mark Geldſtrafe bzw. ſechs Tagen Gefäng-

nis verurteilt. Jn der Urteilsbegründung
wurde ausgeführt, daß Naturwunder, wie die
Rübeländer Tropfſteinhöhlen durch ſtrenge
Beſtrafung von Denkmalsſchändern beſonders
geſchützt werden müßten.

Aus der Nachbarstadt Halle

Die Welkanſchauung der Deuflſchen.
Gauleiter ſkagisrat Jordan ſprach bei der Verwaltungsakademie.
Jm Rahmen der von der Verwaltungs-

akademie der Provinz Sachſen in Halle ver
anſtalteten Sondervortragsreihe über natio-
nalſozialiſtiſche Weltanſchanuung und Staats
politik ſprach am Donnerstag abend Staats
rat Jordan über das Thema „Der Na
tionalſozialismus als die Weltanſchauung
der Deutſchen“

Die Siegesglocken von 1914, ſo begann
der Gauleiter ſeine Ausführungen, läuteten
zugleich ein Zeitalter zu Grabe, deſſen Uhr
abgelaufen war, und auf das eine neue Zeit
mit neuem Sinn und neuen Zielſetzungen
folgen ſollte. Der Redner umriß den in den
Kriegsjahren geborenen Begriff des Front-
ſozialismus eines Geſchlechtes, das nicht
mehr nach den dekadenten Geſichtspunkten
des Herkommens, der Konfeſſion, der geſell-
ſchaftlichen Stellung, ſondern einzig nach dem
Einſatz der Perſon im Dienſte für das Ganze
wertete. Hat alſo die nationalſozialiſtiſche
Revolution nicht erſt begonnen in den Jah-
ren des politiſchen Kampfes um die Macht,
ſo konnte ſie auch nicht mit der Machtergrei-
fung ſchon ihr Ende finden. Was wir
gegenwärtig erleben, iſt die Liquidation der
geiſtigen Hinterlaſſenſchaft der franzöſiſchen
Revolution, deren Theſen in der vergange-
nen Epoche in Deutſchland leider nicht nur
von Demagogen vertreten, ſondern von deut-
ſchen Jntellektuellen wiſſenſchaftlich motiviert
wurden.

Dem Gegenſatz der franzöſiſchen und der
nationalſozialiſtiſchen Revolution ent
ſpricht die Gegenüberſtellung Gehirn auf
der einen Blut Herz und Charakter auf
der anderen Seite, dort Theorie und Kon-
ſtruktion hier Natur und Leben.

Denn das iſt ver Sinn dieſer nationalſoziag-
liſtiſchen Revolution: dem Volke wieder
Lebensnähe zu geben, die Welt zu verein-
fachen, die ſo kompliziert geworden war.

Der Nationalſozialismus empfindet ſich
nicht als Vertreter einer politiſchen Denk-
weiſe, ſondern als das Werkzeug von Na-
turgeſetzlichkeiten, die ihre übertragene An-
wendung finden auf das ſtaatliche Leben.
„Revolution“ für das Bürgertum ein Be-
griff des Schreckens iſt nichts als die
Vollſtreckung eines geſchichtlichen Befehls.
Und die Geſchichte iſt gerecht. Der war im-
mer der große Revolutionär, der den ge-
ſchichtlichen Befehl verſtand und ganz ihm
folgte. Entſcheidend iſt dabei allein die Ziel-
ſetzung, nicht die Methode der revolutionären
Tat.

Unſer Ziel war: aus Menſchenhaufen
wieder ein Volk zu ſchaffen. Ein Volk,
das ſich zu ſeinen ewigen Werten zurück
finden ſollte.

Wir wiſſen, daß die Maſſe nur verhetzt ge-
weſen iſt von marxiſtiſchen Doktrinären;
niemals hat ſie ſelbſt für marxiſtiſche Dok-
trinen gekämpft. Jhre natürlichen Jnſtinkte
tieben Zielen zu, die niemals die des Mar-
xismus ſein konnten, der die Aufhebung des
Eigentums, einen öden Materialismus und
die unromantiſche Phantaſmagorie des ewi-
gen. Friedens der Welt predigte. Adolf Hit-
ler appellierte an den Heroismus und die
Helden traten an ſeine Seite. Er appellierte
an die Opferwilligkeit und gewann ſich den
deutſchen Jdealismus. Das iſt das Geheim-
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nis des Erfolges dieſer Revolution, daß ſir
aufbrach mit einer Ausleſe der Beſten der
Nation. Der Appell an die eingeborenen
und ewigen Werte des Volkes erweckte der
Nation ein Führertum der Perſönlichkeit,
das ſich mit einer Hingabe an die Gemein-
ſchaft bewußt in Gegenſatz ſtellte zum libera-
liſtiſchen, nur ich-betonten Jndividualismus,
unter deſſen Volk und Staat zerſetzenden
Wirken alle Bande der Gemeinſchaft ſich
löſen mußten.

Ein Volk aber iſt nicht eine Summe von
Einzelmenſchen, es iſt ein Organismus, in
dem alle Glieder auf Gedeih und Ber
derb miteinander verbunden ſind.

Das iſt der fanatiſche Glaube des Nationak-
ſozialismus, der nicht mit „Sachlichkeit“ und
„Objektivität“ vertreten werden kann; denn
ſein Recht iſt nicht in Begriffen erſtarrt
nicht in Paragraphen verzeichnet; das revo-
lutivnäre Recht des Nationalſozialismus
wird niemals einen anderen Kanon kennen
als das Wohl, die Stärke und die Größe
des ganzen deutſchen Volkes.

Aus der Umgebung

Straßen werden ausgebeſſert.
a Leunga. Erfreulicherweiſe iſt in den ketz-

ten Wochen die Ausbeſſerung der hieſigen
Straßen energiſch in Angriff genommen wor
den. So wurde die weſtliche Fahrbahn der
Hindenburgſtraße, die aſphaltiert iſt, neu
mit Splitt beworfen und geteert, ſo daß
die vielen Löcher darin verſchwunden ſind.
Daneben hat die Adolf Hitler-Straße die
gleiche Behandlung wie die Hindenburgſtraße
erfahren und auch die Straße „Am Sport-
platz“ hat eine neue Decke bekommen.

Der Dorfteich wurde geſchlämmt.

b. Preſch. Jm Rahmen der Arbeitsbe-
ſchaffung iſt jetzt der Dorfteich gründlich ge-
ſchlämmt und zweckentſprechend verkleinert
worden.

Ein Stier wird wild.
b. Tragarth. Ein Fleiſchermeiſter ausMücheln wollte einen auf dem Rit?ergut ge-

kauften Stier abtransportieren. Das Tier
wurde böswillig, zerriß die Kette und be-
drohte das Hofperſonal. Erſt nach mehr-
ſtündigen Bemühungen konnte der Flücht-
ling wieder eingefangen werden.
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Vornaiſche Krankheit.
b. Pretzſch. Die Bornaiſche Krankheit iſt

jetzt unter dem Pferdebeſtand des Bauern
Friedrich Schmidt aufgetreten. Ein wert
volles Pferd ging ihm verloren.

Die Schwalben brü ten wieder.
b. Tragarth. Während in Vorfahren die

Hausſchwalben erſt Mitte Juli die zweite
Brut vornahmen, wird jetzt vielfach beobach-
tet, daß ſie bereits jetzt das zweite Mal
brüten.

Mit einer Luftbüchſe angeſchoſſen.

l. Bad Lauchſtädt. Am Mittwoch traf der
Einwohner K., St. Ulrich, beim Spatzem
ſchießen mit dem Luftgewehr ein in der Nähe
ſtehendes Mädchen E. H. an den Kopf. Der
Arzt ſtellte feſt, daß die Verletzung glücklicher
weiſe nur leichterer Natur war.

See
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Ab 1. Juli kein Barkransfer.
Alle Währungserperimente vom Reichsbankpräſidenten abgelehnt.

Der Reichsbankpräſident gab noch geſtern
eine eingehende Begtündung zur Aenderung
der Transferregelung. Einleitend wies er
darauf hin, daß öer Reichsbank die Verpflich-
tung übertragen worden ſei, zu beſtimmen,
z welchem Zeitpunkt Zahlungen auf die bei
er Konverſionskaſſe für die deutſchen Aus-

landsſchulden in Reichsmark eingezahlten
Guthaben an das Ausland geleiſtet werden
dürften. Dieſe Verpflichtung ſei der Reichs
bank auferlegt worden, weil ſie unter der
Deviſenkontrollgeſetzgebung die einzige Stelle
ſei, bei der eine genaue Ueberſicht über die
ein- und ausgehenden Deviſen vorhanden ſei.
Die Reichsbank habe alſo rein objektiv feſtzu
ſtellen, welche Deviſenbeträge für Zahlungen
an das Ausland in nächſter Zeit verfügbar

und. Reichsbankpräſident Dr. Schacht führte
ann weiter aus, es ſei ſeit den enormen

Kreditrückforderungen des Auslandes im
Sommer 1931 klar geweſen, daß der Deviſen-
vorrat und -anfall Deutſchlands ſehr raſch ab
ſinken würden, wenn nicht eine völlige Aende-
rung in den Wirtſchafts- und Kredit
beziehungen des Auslandes zu Deutſchland
einſetzen würde. Häufiger Hinweis hierauf
von ſeiten Deutſchlands ſei vhne Erfolg ge
blieben.

Nunmehr ſei aber, nachdem Deutſchland
durch eine verhängnisvolle Politik ſeine fämt-
lichen Auslandsanlagen und ſeine Kolonien,
die als Rohſtofflieferanten vor dem Kriege
wachſende Bedeutung für Deutſchland hatten,
nachdem die hauptfächlichſten Konkurrenz-
länder durch Entwertung ihrer Währungen
die deutſche Ware vom eigenen und vom
Weltmarkte zu verdrängen ſuchen und ſchließ-
lich durch ſtändige Zollerhöhungen und Ein-
fuhrkontingente der deutſche Abſatz immer
mehr geſchmälert wurde, der Zeitpunkt ge-
komrien, wo der Valutatransfer auf
die noch beſtehende Auslandsverſchuldung für
Deutſchland zur völligen Unmöglich-
keit geworden ſei. Der Reichsbankpräſident
wies dann weiter darauſ hin, daß weder die
Londoner Weltwirtſchaftskonferenz noch die
wiederholten Beſprechungen mit den Ver-
tretern der deutſchen Auslandsgläubiger prak
tiſche Wege gewieſen hätten, wie das
Transferproblem zu löſen ſei. Weiter kam
der Reichsbankpräſident auf den ſogenannten
Layton-Bericht vom Auguſt 1931 zurück, in
dem feſtgeſtellt worden iſt, daß mehr als die
Hälfte der privaten Auslandsanleihen
Deutſchlands zur Bezahlung von Repara-
tionen verlangt worden ſeien. Dieſer Betrag
ſei alſo bereits einmal transferiert worden
und nun ſolle er zuzüglich aller darauf liegen-
den Zinſen noch einmal transferiert werden.
Das deutſche Transferproblem von heute ſei
alſo wirtſchaftlich nichts anderes, als das Re
parationsproblem von geſtern. Dieſer poli
tiſche Urſprung des Transferproblems habe
Deutſchland niemals gehindert, ſeine vertrag-
lichen Verpflichtungen gegenüber den Jn-
habern der deutſchen Anleihen voll anzu-
erkennen, und es habe ſämtliche Schuldner
verpflichtet, ihre vollen Zinſen und Tilgungen
bei der hierfür gebildeten Konverſionskaſſe
in Reichsmark anzuzahlen.

Keine Währungsexperimenke.

Bisher ſei ein nennenswerter Schuldbetrag
bei der Konverſionskaſſe nicht eingezahlt
worden. Deutſchland ſei bereit, an der
Löſung dieſes Problems mit allen Kräften
mitzuarbeiten; es von ſich aus zu löſen, ſtehe
nicht in ſeiner Macht. Schon vor einem
Jahre hätten die Gläubigervertreter in den
damals noch weit höheren Reſerven einen
Tiefſtand geſehen.

In ſeinem gegenwärtigen Aunsmaß habe
der Gold- und Deviſenbeſtand praktiſch über-
hanpt nicht mehr den Charakter einer Noten-
reſerve; er ſei ſelbſt als Grundlage für die
techniſche Abwicklung des Zahlungsverkehrs
mit dem Auslande unzureichend.

Der Reichbankpräſident gins weiter auf
die im Auslande laut gewordenen Vorſchläge
ein, Deutſchland möge entweder Defla-
tions politik betreiben, oder ſeine
Währung abſinken laſſen. Deutſch-
land habe bereits in den Jahren 1931 und
1932 eine Deflationspolitik getrieben, die von
dem ſeinerzeitigen Baſeler beratenden Son-
derausſchuß als beiſpiellos bezeichnet worden
ſei. Der deutſche Expor, ſei hierdurch vor
einer weiteren Schrumpfung nicht bewahrt
geblieben wegen der Gegenmaßnahmen des
Auslandes. Für eine weitere Erhöhung der
Steuerlaſt in Deutſchland bleibe auch nach
dem erwähnten Baſeler Bericht kein Spiel-
raum mehr. Das Uebermaß der Deflations-
politik und die Abſperrung gegen den deut-
ſchen Export habe Deutſchland eine Arbeits-
loſigkeit von ſechs Millionen Menſchen
gebracht.

Das dentſche Volk ſei nicht bereit, noch ein
mal eine ſolche Gefahr auf ſich zu nehmen.
Es ſei auch nicht wahr, daß Deutſchland nicht
heute alles täte, um ſeinen Export durch ent-
ſprechende Brrsehgre aufrechtzuerhalten.
Gegenüber der ehauptung, Deutſchland
treibe inflationiſtiſche Arbeitsbeſchaffungs
politik, wies der Reichsbankpräſident darauf
hin, daß der geſamte Zahlungsmittelnmlauf
zur Zeit niedriger ſei, als im Deflations-
jahr 1932. Der Reichsbankpräſident erklärte
dann nochmals, daß Deutſchland auch die
ſogenannte Devalvation ablehnen müſſe.

Das Ausland werde eine hierdurch
forcierte Exportvpolitik nicht ruhig hinnehmen,
wegen der hierdurch erhöhten Rohſtoffpreiſe
könnten wir daraus aber auch nicht eine
Steigernng unſerer Deviſenerlöſe erwarten.
Die deutſche Reichsmark werde ſtabil
gehalten. Hierzu habe man die Macht. Ohne
eine internationale Geſchäftsbelebung werde
kein Transfer möglich ſein.

Die Jnduſtrieländer müßten mehr Roh-
ſtoffe kaufen, damit die rohſtoffproduzieren-
den Länder mehr induſtrielle Ware kaufen
könnten. Möglich ſei, daß ſich aus der Er-
ſchwerung Deutſchlands, Rohſtoffe zu kaufen,
neue Schwierigkeiten für die deutſche Volks-
wirtſchaft ergäben. Das deutſche Volk werde
aber auch dieſe Schwierigkeiten überwinden.
Lächerlich ſei der Vorwurf, von einer Seite
des Auslandes, Deutſchland treibe über-
mäßigen Binnenverbrauch durch zu große
Rohſtoffeinfuhr, und von anderer Seite,
Deutſchland treibe Autarkiepolitik.
Laufender Zahlungsverkehr
Der Reichsbankpräſident teilte dann den
Beſchluß über die neue Transferregelung, die
am 1. Juli in Kraft tritt, mit. Sie entſpricht
in allen Einzelheiten dem Vorſchlag, den die
Reichsbank der Transferkonferenz unter-
breitet hat. Hiernach findet ſomit für die Zeit
vom 1. Juli bis 31. Dezember 1934 ein Bar-
transfer nicht ſtatt. Jeder Zinsſchein--
Jnhaber iſt aber berechtigt, in Höhe des
Nominalbetrages des Zinsſcheines und in der
Währung, auf die der Zinsſchein lautet, gegen
Ubergabe eines Zinsſcheines nach Fälligkeit
Fundierungsſchuldverſchreibun-
gen zu verlangen, die bekanntlich am
1. Januar 195 fällig und mit 3 v. H. verzins-
lich ſind. Weiter können, wie vorgeſehen,
Zinsſchein-Fnhaber an Stelle der Fundie-
rungsſchuldverſchreibung Baarzahlung
verlangen, und zwar in Höhe von 40 v. H.
des Nominalbetrages, jedoch früheſtens ſechs
Monate nach dem Fälligkeitstag des betref-
fenden Zinsſcheines, bzw. ſofern der Jnhaber
vorher Fundierungsſchuldverſchreibungen er-
halten hat, der urſprünglichen Zinsforde-
rungen. Die Reichsbank behält ſich das Recht
vor, dieſes Barzahlungsangebot mit dreißiag-
tägiger Voranzeige zurückzuziehen; ſie
wird die 40 v. H. erhöhen, wenn ſie ſich in
der Lage ſieht, dies zu tun.

Auch die weiteren Vorſchläge der Reichs-
bank über die einzelnen Modalitäten ſind in
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Elbdurchstich bei Roßlau geglückt.

Bei Roßlau unweit von Dessau ist nach langer Vorarbeit der Durchstich „Kurzer Wurf“
gelungen, der die alte, der Schifffahrt hinderliche Krümmung des Flußlaufes beseitigt und den
Lauf der Elbe um knapp 600 m verkürzgt.
vor dem Durchstich.

Unser Bild zeigt die letzten Baggerarbeiten kurz
inzwischen fließt die Elbe in ihrem neuen Bett, das sich in der Nähe

des Jagdschlosses Rottal mit dem alten Lauf des Elbstroms wieder vereinigt.

der jetzigen Regelung enthalten. Eine Trans
ferierung von Tilgungsbeträgen und Kapital-
fälligkeiten findet nicht ſtatt. Die Behand-
i der Tilgungs- und Kapitalrückzahlungen
bleibt ſpäterer Beſtimmung vorbehalten. Der
laufende Zahlungsverkehr gegenüber dem
Ausland wird durch die vorſtehende Regelung,
die ſich nur auf die in die Konverſionskaſſe
eingezahlten Verpflichtungen bezieht, nicht
berührt. Soweit dieſer Beſchluß eine Ver

Wir der Reichsregierung vorſieht, habe
ſie ihre Zuſtimmung erteilt. Sie hat dadurch
aufs neue gezeigt, daß Deutſchland nicht be
abſichtigt, beſtehende Verträge einſeitig abzu-
ändern. Der Reichsbankpräſident knüpfte

Jm Zuſammenhang mit den Plänen über
die Einführung eines Arbeitspaſſes inDeutſchla ſind verſchiedentlich Jrrtümer
über Sinn und Peentung einer ſolchen Ein-
richtung entſtanden. Obwohl der Reichs-
innenminiſter kürzlich die in Betracht kom
menden Stellen gebeten hat, ſich vorerſt gegen
über allen Bemühungen um die Einführung
von Arbeitspäſſen ablehnend zu verhalten, er-
ſcheint es doch angebracht, etwaige Fehler in
der öffentlichen Diskuſſion über den Arbeits-
paß richtigzuſtellen. So wird in Kreiſen des
Arbeitsdienſtes bedauert, daß vielfach
eine Verwechſlung zwiſchen Arbeitsdienſtpaß
und Arbeitspaß eintrete. Der Arbeitsdienſt-
paß ſei als ein ſtaatspolitiſches Dokument zu
werten, während der Arbeitspaß, wie er als
Experiment z. B. im Berliner Gaſtſtätten-
gewerbe eingeführt wurde, ein fachlichberuf
liches Dokument darſtelle.

Weiter müſſe man ſich, ſo betont „Die deut
ſche Volkswirtſchaft“ in einer Erörterung
über die Zukunft des Arbeitspaſſes, dagegen
wenden, daß der fachlich-berufliche Arbeitspaß
in Mißkredit gebracht werde. Dies würde
geſchehen, wenn man den Arbeitspaß zu einer
Einrichtung machen wollte, die die zünftle-
riſche Ordnung des Mittelalters in anderer
Form wieder einführen möchte. Es würde
den weſentlichen Abſichten des National
ſozialismus widerſprechen, wenn man durch
die ſtarre Eingruppierung durch den Arbeits-
paß dem einzelnen ſchaffenden Menſchen die
Möglichkeit nehmen wollte, ſeinen Beruf oder
ſeinen Arbeitsplatz entſprechend ſeiner
Leiſtungsfähigkeit zu verändern.
Dieſe Möglichkeiten müßten auch künftig be
ſtehen bleiben. Jeder Deutſche ſei da einzu
ſetzen, wo er für die Geſamtheit das Beſte
leiſten könne. Wenn der Arbeitspaß eine Zu
kunft haben ſolle, dann dürfe er künftig nicht
die Arbeitsfreiheit und die Leiſtungsfreiheit
und den Leiſtangsraum beſchränken. Eine
vielfach angeſtrebte neue zünftleriſche Ord-
nung würde zu einer Erſtarrung und Be-
an kung der nationalen Leiſtungskraft
führen.

Keine Devalvalion.
Eine Rede des Reichsfinanzminiſters.

Vor dem Deutſchen Klub Nordweſtſachſen 1924 in
Leipzig ſprach am Mittwochabend Reichsfinanzminiſter
Graf Schwerin von Keoſigk über aktuelle Fragen der
Finanz- und Wirtſchaftspolitik. Nach einem Bericht
der „Seipziger Tageszeitung“ wies der Miniſter u. a.
darauf hin, daß eine Gefahr für die Währung in
keiner Weiſe vorliege. Man ſei entſchloſſen, die
Ausgaben bei ſteigenden Einnahmen nicht mii an
ſteigen zu laſſen. Dieſer klare Weg müſſe auch in der
Zukunft weiter gegangen werden. Das bedeute, daß
wir künftig nicht mehr in der Form des vorigen
Jahres zuſätzliche Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen
einleiten. Beſtimmte öffentliche Aufgaben, wie der
Bau der Reichsautovahnen und die Frage der Sied-
lung, müßten aber weiter erledigt werden. Das ſei
aber nur bei einer geeigneten Pflege des Kapital
marktes möglich. Dazu gehöre u. a. die Regelung

daran die Zoffnnng, da genüber dieſeraltung der deutſchen Reg erung auch die

läubigerländer das nötige Verſtändnis auf
bringen werden, der Deutſchlands Lage Rech-
nung trägt. Zwangsmaßnahmen auf dem Ge
biete der internationalen Wirtſchaft würden
das Problem weder für den einzelnen, noch
für die Geſamheit löſen. Entgegenkommen,
Geduld und guter Wille ſeien erforderlich,
wenn die Welt nicht neue wirtſchaftliche Rück
ſchläge erleiden ſolle. Möge dem guten Willen
Deutſchlands, ſo ſchloß der Reichsbankpräſi-
dent ſeine Ausführungen, der gute Wille bei
den verantwortlichen Stellen des Auslandes
nicht fehlen.

Jeder Deutſche an ſeinem Platz
Arbeilspaß darf nicht die Leiſtung hemmen. Zünfkleriſche Ordnung unerwünſchk.

der Zinsfrage. Die augenblicklichen Zins
ſä tze ſeien für eine Wirtſchaftsbelebung zu hoch.
Andererſeits müſſe aber überlegt werden, daß eine
Herabſetzung der Zinſen viele Millionen Einzelſparer
treffe. Entſcheidend ſei, daß die Wirtſchaft neuen
Kredit zu tragbaren Zinsſätzen bekomme. Der erſte
Schritt, dem weitere folgen würden, ſei die jetzt
aufgelegte vierprozentige Reichsanleihe. Bei Be
ſprechung der deutſchen Ausfuhr teilte der Miniſter
mit, daß der Führer im Rahmen von Erörterungen
über die Möglichkeiten der Ausfuhrförderung vor
einigen Tagen in eindeutiger Form die Frage der
Devalvatfen gheehnt habe.

Sozialausgaben im Reichshaushalt 1934.

Das Reich zahlt keinen Beitrag für Arbeits
loſenhilfe.

Die Sozialausgaben im Reichshaushalt
1934 werden vom Geheimen Regierungsrat
Dr. Paerſchke in der „Sozialen Praxis“
kritiſch gewürdigt. Zunächſt hebt er hervor,
daß die Sanierung der Jnvalidenverſicherung
nicht nur als eine vorübergehende betrachtet
werden kann, denn infolge der Abnahme der
Arbeitsloſigkeit und der Zunahme der Be-
ſchäftigtenzahl wieſen dte Einnahmen der
Jnvalidenverſicherung wieder eine
ſteigende Tendenz auf.

Während im Vorjahr als Beitrag des
Reiches zur Arbeitsloſenhilfe 200 Millionen
vorgeſehen waren, erſcheint 1934 nur ein Leer-
titel, da infolge des Rückganges der Arbeits-
loſigkeit durch die Arbeitsbeſchaf-
fungsmaßnahmen nur noch mit 2,9
Millionen Hauptunterſtützungsempfängern
gerechnet zu werden braucht, und der erforder
liche Aufwand hierfür vorausſichtlich aus den
Beiträgen der Arbeitsloſenverſicherung und
aus der Abgabe zur Arbeitsloſenhilfe voll
gedeckt werden kann. Hier zeigt ſich deutlich,
welchen Einfluß der bisherige Rückgang der
Arbeitsloſigkeit auf den Reichshaushalt hat.

Die ſozialen Geſamtausgaben betragen
rund 967,5 Millionen oder 15 v. H. des Ge
ſamthaushalts. Allerdings iſt darauf hinzu-
weiſen, daß auch die Haushalte der Länder
und Gemeinden und die der Verſicherungs-
träger erhebliche Ausgaben für ſoziale Zwecke
enthalten.
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Berlin, 14. owi. Getfreldegroßmarkt. (Am

Votierungen.) Geireide- d Olsaaten in RM für 1000 “g
sonst für 100 k.

Woixen Märk. (Sommer-) Durchsechn. Qualität

76/77 kg frei Berlin rohieErzeugerpreis ab Stafion Gruppe II 190.0
Gruppe 193,0m u Gruppe W 195,0oggen Märkische Durchschnittsqusalität

72073 kg frei Berlin Sſteni 172Erreugerpreis ab Station Gruppe I 160Gruppe II 1053
Gruppe 165e Berlin

-erate, Braugerste, teinste weue sten
Braugerste, gute
Sommergerste mittlerer Arf und Güte 185/190
Wintergerste, 2zweizeilig SWintergerste, vierzeilig

ſafer Märkische Durchschniftesqua lität alt S

s neu 196/202riefre Cieferung per DOktobee r Dezem be r
9 Mäaär-

Senenmeht Preſsgebiet 26, 50uhi I 26,95u 27.25oggenmeh Preisgebiet stet i 22,50
Welzenk lieſe 12. l Ackerbohnen 8.50/ 25
ruhig Leinkuchen 3cggenk sie 12.2 Erdnoutkuchen 6,00
ruhig Erännßkuchenmeh 10t aps Trockenschnitze! 5.15Ceinsaat S SoſaschroViktoriagerbeen Hamtur- 1,90Kl. Speiseerbsen 16,5/17,5 t Stettin JFuttererbsen 50 7 rtoſelfiocken 7.45Peluschlen 9. 4-9. 75 exkusive.

Magdeburg, 4 un Auckermarkt. Preise ſü
Wetßzueker einschi. Sack und Verbrauchssteuern für 50 h
brutzo iür netto at Verltadestelle Magdeburg. Gemablen-
Sehlis bei orompter ieferung Juni 32,35 32,40

Metallpreise in Berlin vom 14. um Qür 100
in eichsmark) t wire bars 46 /5. OriginalHüttenaluminium, 28--90 Proz. o Blöcken, Walz- od. Draht
darren 160, o. in Walz- oder Drahtbarren 990 Proz. 164
Reinnickel 98--99 Proz. 330. Antimon-Regulus 39--41 Fein
zilber kür 1 kg ſein 37,50-40.,50.

Warenmärkke.
8erlin, 14. juou. Amtl. Preisfeststellung für Zink.

Briet Geld Briei Geldfnot 20.00 19. 75 Dezember 21.75 21.00
ſo. 20.25 20.90 ſanngt 21.75 21 25August 20.50 20, 25 Februs 22,00 21.50
deptembe 21.00 u. Marz 22,25 21 30t ober 21.25 20.50 Aoc 22,50 21.75Vovember 21,50 20,75 t 22,50 22 600

Magdeburg, 14 unt. Zuckermarkt. (Iermin
preise.) Weißzucker einschließich Sack rei deeschifſse i
Hamburg für 50 kg vetto.

Brief Gelc Brie GeloAn S S NovemterMai erember 4.60 4. 30August 4.30 4.00 Februar eDktober 4.50 4. 20 Märr
beilpriger Schlachtviehmarkt vom 14. Juni. Auf-

cieb: 391 Rinder (32 Ochsen, 185 Bullen, 121 Kühe, 53Färsen),
Kàlber, 216 Schafe 1750 sSchweine, zus. 3028 Tiere

Dem Schlachthof direkt zugetührt 2Rinder, 5 Kälber, 2158chafe,
129 Schweine. Preise für 50 Kilogramm Lebendgewicht in
Reichsmark:

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Jehsen 32 34 Kühe 3 120-23 20-23 2 43. 4444 45
do. 2 30 32 do 1 12 13-19 3 40 42 40 43
do. 3 27 29 o. 4 35 38 36 39do. 4 färsen 30 33 5 28 3440. 5 J do. 3 25 20 130 40Buffen 1 24-20 30 31 Aälber o l 2 38-39 37.39o. 2 22-24 26- 20 do. 240-43 40 45 3 36-38 6-37
10. 18-21 25- 5 00 34-39 33-39 R 4 34-55 34-35o. 4 120- 22 do 28-33 30-34 5 3 33Uhbe l a 28 30 d 2724- 29 6 m
ſ0 224-260 24 27 Sohate 4 389

Geschättsgang Kinder gut Kaälber, Schweine lungs,
chats odt. Dberstaund: 242 hiader, davon 78 Ochsen.,
113 Bullen., 07 Kühe 34 Färsen. Kälber. 7 Schafe, 50 Schweine

Berlin, 14. Juni, Eierp reiſe. Jn der Reihen
folge: Sondecklaſſe (65 Gramm und darüber und
Größen A--D): Ad Jnlandseier: G I (vollfriſch):
9,25; 8,5; 7,75; 7,25; 6,5. G II (friſch): 8,75; 8; 7,25; 6,75;
6. B) Auslandseier: Holländer 9,13; 8,37; 7,75.
Dänen, Schweden 9; 8,25; 7,75. Belgier 9; 8,25; 7,75.
Tendenz: Ruhig. Wetter: Warm. Preisfeſtſetzungen
in Rpf. je Stück, für waggonweiſen Bezug, frachtfrei
Berlin, verzollt und verſteuert, einſchl. Kennzeichnung,
LVerpackung aud Banderolierung.
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Ehe es zu ſpät iſt!
Mahnruf zur Reichs 5chwimm-Woche.

Gewöhnlich gehen wir erſt zum Arzt, wenn es
aach deſſen Anſicht zu ſpät iſt. Todſicher ſagt er:
„Wären Sie nur etwas früher gekommen.
Das geht aber nicht nur uns ſo. Die anderen
Generationen machten es nicht anders, wenn das
auch nur ein ſchwacher Troſt, oder ſagen wir
kieber offen, eine faule Ausrede iſt. Damit ſoll
aber nicht geſagt ſein, daß es keine Ausnahmen
gäbe. Jeder weiß heute, daß es ganz gut iſt,
wenn man ſich von der Sonne „braunbrennen“
ſäßt. Aber gewöhnlich übertreibt man die Sache
und fft nicht eher zufrieden, bis die Haut in Fetzen
herunterhängt.

Zu der Sonne muß das Waſſer kommen. und
beide machen aus einem verweichlichten Büro-
menſchen einen frohen ganzen Kerl. Aber wie
wenige benutzen dieſe billige Arznei! Dann wun-
dern ſie ſich, wenn andere Arbeitskameraden viel
weiter kommen und ſich leichter mit Widerwärtig
keiten abfinden.

Ein Grund hemmt oft den Weg in das Bad.
Die Armen haben nicht gelernt, das Waſſer
ihren „Feind“ zu beherrſchen, weil ſie nicht
lernten, „richtig zu ſchwimmen“. Nun genieren
ſie ſich vor den kleinen „Waſſerratten“, die im
Waſſer herumtollen und nichts wiſſen von den
Sorgen und AUngſten eines Nichtſchwimmers

Was Hänschen nicht lernte, kann
Hans immer noch lernen. Es gibt kei-
nen Menſchen der nicht in höherem
Alter noch ſchwimmen lernen könnte.
Er muß nur die notwendige Energie
aufbringen.

Auch die zweite, ſehr beliebte Ausrede, daß man
keine Gelegenheit gehabt hätte, am Schwimmunter-
richt teilzunehmen, ſoll in Zukunft allen genom
men werden. Die großen Verbände für Leibes-
fbungen, der Deutſche SchwimmVerband, die
Deutſche Turnerſchaft, die Deutſche Lebens-Ret-
tungs-Geſellſchaft, haben mit Unterſtützung aller
Behörden und parteiamtlichen Stellen allen Nicht
ſchwimmern den härteſten Kampf angeſagt.

Aber er ſoll nicht mit Gewalt geführt werden.
Riemand hat die Abſicht, die Nichtſchwimmer in
Ketten zu legen, ſie in das Bad zu führen mit dem
Befehl „Schwimme oder ertrinke!“. Der Kampf
gegen die deutſchen Nichtſchwimmer ſoll in der
Weiſe geführt werden, daß alle Nichtſchwimmer zu
Schwimmern gemacht werden und Deutſchland ein
mal die ſtolze Behauptung aufſtellen kann: „Es
gibt keinen deutſchen Nichtſchwimmer mehrk“

Vom 17.--24. Juni wird die Reichs-Schwimm-
Woche durchgeführt werden. Jn einer Werbe-
ſchrift, die den kennzeichnenden Titel „Schwimme
richtig?“ führt, wird alles Wiſſenswerte geſagt, da
mit der Weg in das Bad zu den drei Heilkräften
Sonne, Luft, Waſſer nicht zu ſchwer fällt.
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Werbebild für die Reichsschwimmwoche.
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Er braucht auch niemand Angſt zu haben, daß

er beim Unterricht zu viel Waſſer ſchlucken muß
es ſoll Menſchen geben, die eine große Scheu vor
dem inneren Genuß von Waſſer haben nein,
die modernen üÜübungsmethoden ma-
chen den Schwimmunterricht zu einer
Freude für den Lehrer und den Schü-
ber. Man muß die Sache nur richtig beginnen
und richtig ſchwimmen, wie es in der Werbeſchrift
erzählt wird und wie es die Lehrer in den Ver
einen machen.

Der Körper hat nichts von der gebräunten
Haut, mit der manche gern protzen, wenn nicht der
Aufenthalt in der Sonne abgelöſt wird von der
fröhlichen Arbeit im Waſſer e Er ſt der Zu
ſammenklang von Waſſer, Luft und
Sonne ſchafft den frohen und geſun-den Menſchen. Sonſt könnte man ja
auch auf ſeinem Balkon ſitzen, das iſt
fich er bequem und manche ſchwören
darauf nur haben ſie außer derEinbildung, ſie hätten etwas für
hre Geſundheit getan, nichts davon.

Warum wir in ſo eindringlicher Weiſe die
Säumigen aufmuntern? Weil es dringend not
wendig iſt, daß ſich die Zahl der Nichtſchwimmer
verringert. Weil es ſich das deutſche Volk nicht
leiſten kann alljährlich 5000 Deutſche durch Er
trinken zu verlieren, daß noch Kinder die Schule
verlaſſen, ohne ſich auch im Waſſer ſicher bewegen
zu können, Die hohen geſundheitlichen Werte, die

dem regelmäßigen Beſuch der Bäder ſtecken,
en bekannt werde

deutſcher Galopprennſpork.
Hoppegarten, Karlshorſt, Zaden-Baden Ausländiſche Rennungen für deutſche Rennen

Bald nach den großen Ereigniſſen auf dem Horner
Moor, wo die Dreijährigen am letzten Juniſonntag
im Deutſchen Derby den Kampf ihres Lebens zu be
ſtehen haben, wird der Schwerpunkt des deutſchen
Galopprennſports wieder nach Berlin verlegt. Jn
der Reichshauptſtadt gelangen Mitte Juli einige
Renntage mit internationaler Beteiligung zur Durch-
führung. Den Höhepunkt ſtellt der Große Preis
von Berlin dar, der am 15. Juli in Hoppe-
garten gelaufen wird. Der Kampf unſerer Beſten
mit dem italieniſcher Derbyſiege Amur, dem
Franzoſen Négundo und dem Ungarn Tempo bedeu-
tet ein ſportlich überragendes Ereignis. Am gleichen
Tage wird das Flying Fox-Rennen, ein
Ausgleich gelaufen, in dem die beiden Franzoſen Nat
und Saint Hilarion eine Nennung erhielten. Saint
Hilarion findet ſich auch im Jnter nationalen
Amateurreiten vor, das am 12. Juli in Hoppe-
garten zur Entſcheidung gelangt.

Nicht weniger als elf Unterſchriften ausländiſcher
Ställe erhielt das Jnter nationale Offi-
ziers-Jagdrennen am 17. Juli in Karlshorſt.
Neben den fünf Franzoſen Le Fils de la Lune, „Dia-
mont Roſe, Le Liger, Saint Cucufa und Boiscommun
wurden ſechs Pferde in ſchweizeriſchem Beſitz, Porte
Flamme, Roswitha, Premier Empire, Salame, Tor
toiſe Shell und Fonspertuis für eine Entſendung in
Ausſicht genommen. Von dieſen Pferden kommen
Premier Empire, Roswitha und Porte Flamme auch
für das Electricity-Jagdrennen in Be
tracht. Das Freundſchafts- Rennen wer-
den vielleicht Anubis und Sonny Bohy beſtreiten. Die
ſchweizeriſchen Offiziere, Oberſt Fehr, Hauptm. Laube,
Oblt. Bleuler, Lt. Muſy und Lt. Suter kommen als
Reiter in Frage

Die Baden-Badener Woche.
Der Nennungsſchluß für die drei großen Rennen

der Jnternationalen Rennwoche zu Baden
Baden zeitigte ein recht befriedigendes Ergebnis.
Das Fürſtenberg-Rennen, in dem die Drei-
jährigen unter ſich ſind, vereint 27 Pferde. Die
beſten deutſchen Dreijährigen wurden ausnahmslos
gengnnt. Dazu kommen die vier Franzoſen Ammo
nius, Brunanburh, Aux Ecoutes und Dark Stone,
ferner der Jtaliener Gadio. Für das den Zwei
jährigen vorbehaltene Zukunfts- Rennen gin
gen 37 Unterſchriſten ein, unter denen ſich die Fran
zogen Town Goſſip und Helder, die Jtaliener
Priamo, Rodomonte und Solimano und der Ungar
Chalif befinden. Den Grofen Preis von
Baden können der Franzoſe Négundo und der Jta
liener Sans Souci wieder beſtreiten, die ſchon im
Vorjahre Gegner unſerer Pferde waren. Dazu kom
men noch die Franzoſen Denver und Ammonius
und der Jtaliener Gadio, von denen ſich die beiden

Letztgenannten auch im Fürſtenberg- Rennen vor
finden.

Rennen zu Hoppegarten.
Ergebniſſe: Preis von Wriezen, 2350 M., 2005

Meter 1. R. Haniels Ebro (Böhlke); 2. Maruka
(Printen); 3. Palander (Staroſta). Tot.: 16, Pl. 10,
10, 10. Preis von Freienwalde, 2350 M., 1200 Meter:
1. Hauptgeſtüt Graditz' Lucullus (Grabſch); 2. Auſo-
nius (O. Schmidt); 3. Parhelios (Streit). Tot.: 26,
Pl. 13, 12. Preis von Eberswalde, 2350 M., 1800
Meter: 1. P. Mülhens' Sonnenfalter (Staroſta);
2. Harald (R. Schmidt); 3. Jagdſprung (Narr). Tot.:
54; Pl. 15, 13, 13. Preis der Schorfheide, 3450 M.,
1200 Meter: 1. Frhrn. E. v. Oppenheims Caſſius (O.
Schmidt); 2. Pommernländer R. Schmidt); 3. Win-
frida (Staroſta). Tot.: 11; Pl. 11, 14. Preis von
Joachimsthal, 2950 M., 2200 Meter: 1. P. Mülhens“
Palaſtherold (Staroſta); 2. Novalis (Grabſch), 3. Me-
dikus (Vinzenz). Tot.: 39; Pl. 14, 16, 23. Preis von
Hubertusſtock, 2350 M., 1000 Meter: 1. G. Kucklicks
Schloßherr (Viſek); 2. Themis (Sauerland), 3. Gym-
naſtik (Vinzenz). Tot.: 50; Pl. 15, 14, 14. Preis vom
Werbellinſee, 1800 M., 1400 Meter: 1. Dr. Th. Kaſe
lowſkys Criſpina (Zachmeier), 2. Ratsherr (Huguenin),
3. Perlenkette (Vinzenz). Tot.: 41; Pl. 16, 37, 26,
35. Doppelwette Sonnenfalter Palaſtherold 122:10.

Porprüfung unſerer Olympia-Pferde
Die vom Deutſchen Olympiade-Komitee für Rei

terei im Zuge der Olympia- Vorbereitungen nach Han-
nover ausgeſchriebene Vielſeitigkeits-Prüfung wurde
am Donnerstagvormittag mit der Dreſſurprüfung in
Angriff genommen. Die Vielſeitigkeits-Prüfung
(Military) iſt die ſchwerſte der im Rahmen der Olym-
piſchen Spiele zur Entſcheidung gelangenden reiter
lichen Konkurrenzen; ſie erfordert daher beſondere
Vorbereitungen um eine Ueberſicht über das vor-
handene Material zu erhalten. Von den 56 genann-
ten Pferden ſtellten ſich 31 in der Dreſſurprüfung
den Richtern. Die geſtellte Aufgabe mußte in elf
Minuten auswendig vorgeritten werden. Jlja unter
Rittm. Lippert ging ausgezeichnet, auch Guntram
unter Rittm. v. Metzſch hatte einen guten Tag. Das
Schwergewicht der Entſcheidung liegt bei der am
Freitag zur Durchführung gelangenden Geländeprü
fung, die ſich aus einem 4-Kilometer-Galopp auf
Straßen und Wegen, einem 4-Kilometer-Galopp auf
der Rennbahn über einen jagdmäßigen Kurs, dem
ſich ein Dauer- und Geländeritt über 20,5 Kilometer
anſchließt. Am Sonnabend wird die Vielſeitigkeits
Prüfung mit einer Verfaſſungs-Prübing und einem
Jagdſpringen abgeſchloſſen

Wir durfen auch nicht vergeſſen, daß wir in
zwei Jahren die Olympiſchen Spiele durchführen,
zu denen wir Schwimmer melden müſſen. Es
ſtecken noch in den deutſchen Gauen viele, die ge
weckt werden können. Alles das bedarf aber der
Vorbereitung, es geht nicht von heute auf morgen.
Hier muß jeder Volksgenoſſe helfen. Die Reichs
Schwimm-Woche, die größte Werbegaktion, die je
von Spvortverbänden durchgeführt wurde, iſt eine
Notwendigkeit und ein Geſchenk für alle Nicht
ſchwimmer, und niemand, der ſein Vaterland liebt,
darf ſich hier ausſchließen.

„Schwimme richtigt“
iſt der Mahnruf dieſes Sommers.

Amkl. Bekanntmachungen
Kreis Saale
(Mitte) des DFV. und DLHV.Bez. II Gau VI

1. Die Spielſperre gegen den Fußballklub
Eisdorf wird mit ſofortiger Wirkung nach Klärung
der Angelegenheit aufgehoben.

2. Mit Rückſicht auf die am 16. und 17. Juni 1934
ſtattfindenden Kreismeiſterſchaften wird für das ge-
ſamte Stadtgebiet Halle Spielverbot verhängt. Alle
angeſetzten Spiele mit Ausnahme der nachfolgend an-
geſetzten Spiele fallen aus.

3. Fußball: Aufſtiegsſpiele zur 1. Kreis
klaſſe am 17. Juni 1934: Spiel Nr. 17 16 Uhr:-
Reichsbahn-- Landsberg (Hohl, Sportfr.), Spiel
Nr. 18 16 Uhr: Sandersleben Amsdorf (Steinhoff,
Fav.), Spiel Nr. 19 16 Uhr: Zöſchen-- Müllerdorf
(Berle, 99 Merſeburg), Spiel Nr. 20 16 Uhr: Os-
münde-- Morl (Uhde, Wacker). b) Ausfallende Spiele
am 17. Juni 1934: Nr. 759, 760 und 763. Neu-
anſetzungen: 1. am 15. Juni 1934: Spiel Nr. 764
19 Uhr Fav. 2.-- Weiſe 2. (Poſt). 2. Am 17. Juni
1934: Spiel Nr. 753 10.30 Uhr Schkeuditz 3. Sport
freunde 4. (Wehlitz), Spiel Nr. 163 16 Uhr Mücheln
1. Weiſe 1. (Wollny). 3. Am 23. Juni 1934: Spiel
Nr. 763 19 Uhr: Gieb.-Sportbrüder 3.--98 3. (Wacker).

t. Handball: Entſcheidung sſpiele am 17. Juni 1934: Spiel Nr. 11 16 Uhr:
Preußen Me. 1.--Neumark 1. in Frankleben (Koch,
Leuna), Spiel Nr. 12 16 Uhr: Nietleben Jgd. gegen
Frankleben (ATV. Me.), auf dem ATV.-Platz Merſe
burg. b) Neuanſetzungen: 1. am 16. Juni
1934: Spiel Nr. 644 18 Uhr: PTV. Knab. geg. Wacker
Knab. (PTV.). 2. Am 17. Juni 1934: Spiel Nr. 645
11 Uhr: KTV. Knab. Zſcherben Knab. (KTV.), Spiel
Nr. 486 16 Uhr: HSC. 32-- Niemberg (HTSV.),
Spiel Nr. 618 16 Uhr: Blauweiß 3.--KTV. 3. (Sport-
freunde). Schiedsrichter: Diejenigen
Vereine, die ihre Handballſchiedsrichter noch nicht ge-
meldet haben, haben dies bis zum 18. Juni 1934
nachzuholen, andernfalls Beſtrafung erfolgt.

6. Für das Feſt der Jugend werden die Kreis
vereine angewieſen, den Schulen und Verbänden auf
Anfordern ihre Sportplätze, gegebenenfalls auch ihre
Kampfrichter unentgeltlich zur Verfügung zu ſtellen.
Jn Halle werden für die Durchführung der Jugend
wettkämpfe der Berufsſchulen am Donnerstag, dem
21. Juni 1934 ab 15 Uhr bereitgeſtellt. 1. 98er- Platz
hierzu ſtellen Kampfrichter: 98: 4, 96: 4, Reichsbahn: 2.
2. Weiſeplatz, hierzu ſtellen Kampfrichter PSV.: 3.
Fav.-BlauWeiß: 2, Poſt: 2, Weiſe: 3. Für pünkt
liche Bereitſtellung der Plätze und der Kampfrichter
(Stoppuhren nicht vergeſſen!)) haften mir die
Vereinsführer.

7. Verhandlung am Montag, dem 25. Juni 1934.
19.30 Uhr, St. Nikolaus, gegen Otto Buſſe, Lands-
berg, geladen werden: Otto Buſſe, Landsbexg,
Vereinsvertreter von Landsberg, Osmünde. Der
Schiedsrichter des Spieles Landsberg gegen Os
münde am 13. Mai 1934. Osmünde ſtiellt drei un

deteiligte Zeugen Dr. Wehſer. Kreisführer.

tath ler
Zeittafel der Kreismeiſterſchaften, Kreis-Jugend- und

Mädchenwettkämpfe, 98er- Platz.
Sonnabend 16. Juni: 16.30 Uhr 50 Meter

Kn. 22 ſpäter Weitſprung Kn. 20/21, Schlagball Mäd
chen 20/ſpäter; 17 Uhr 50 Mater Mädchen 20,ſpäter,
Kugel Kn. 20/21, Weitſprung Kn. 22/ſpäter; 17.15 Uhr
100 Meter Kn. 20/21, Schlagball Kn. 22/ſpäter, Weit
ſprung Mädchen 20/ſpäter: 17.30 Uhr 200 Meter Män
ner Vorläufe, 17.45 Uhr 50 Meter Kn. 22 ſpäter
Zwiſchenläufe; 17.55 Uhr 50 Meter Mädchen 20/ſpät.
Zwiſchenläufe, Schlagball Kn. 20/21; 18.05 Uhr
100 Meter Kn. 20/21 Zwiſchenl.: 18.20 Uhr 110 Me
ter-Hürden Entſchog.; 18.45 Uhr 80 Meter-Hürden
Frauen Entſchdg., Steinſtoßen Männer Entſchdg.,
Weitſprung Frauen Entſchdg., Diskuswerfen Män
ner Entſchdg.; 18.55 Uhr 200 Meter Männer Entſchdg.,
19 Uhr 200 Meter Frauen Vorläufe:; 19.05 Uhr Hoch
ſprung Männer Entſch' g., Kugelſtoßen Frauen Ent
ſcheidung; 19.15 Uhr 1500 Meter Männer Entſchdg.,
Schleuderballwerfen Frauen Entſchdg.; 19.30 Uhr
200 Meter Frauen Entſchdg., Hammerwerfen Männer;
20 Uhr 4 mal 400 Meter Entſchdg

Sonntag, 17. Juni: Vormittag 9 Uhr100 Meter Jgd. 16/17 Vorl., Weitſprg. Jgd. 18/19,
Kugel Mädchen 18/19; Jad. 18/19 Speerwerfen;
9.30 Uhr 100 Meter Jad. 18/19 Vorl., Weitſprung
Mädchen 18/19, Kugel Jad. 16/17: 9.45 Uhr 100 Meter
Mädchen 18/19, Kugelſtoßen Jgd. 18/19; 9.55 Uhr
Hochſprg. 18/19, Speerwerfen Mädchen 18/19;
10.45 Uhr 400 Meter Männer Vorläufe; 10.25 Uhr
100 Meter Jad. 18/19 Zwiſchenl., Kugelſt. Männer
Vork., Diskus Frauen; 10.35 Uhr 100 Meter Mädchen
18/19 Zwiſchenl Dreiſprung Männer Entſchdg.;
10.40 Uhr Hochſprung Frauen Entſchdg., Schleuder-
ball Männer Entſchdag.: 10.45 Uhr 100 Meter Männer
Vorl., Diskuswerfen Jgd. 16/17 Entſchdg.; 11 Uhr
100 Meter Frauen Vorl.; 11.10 Uhr 1000 Meter Jgd.
18/19 Entſchdg.: 11.15 Uhr Weitſprung Männer Vork.,
800 Meter Frauen Entſchdg

Nachmittag 11.45 Uhr Antreten ſämtticher
Teilnehmer mit Vereinsfahnen; 15 Uhr Einmarſch;
15.10 Uhr Speerwerfen Männer Entſchdg.: 15.15 Uhr
Weitſprung Männer Entſchdg. 15.30 800 Meter Män
ner Entſchdg., Stabhochſprg Jgd. 16/17 u. Männer
Entſchdg.; 15.40 Uhr 400 Meter Männer Entſchdg.;
15.45 Uhr 400 Meter Männer Entſchdg.; 15.50 Uhr
800 Meter Jgd. 16/17 Entſchdg. 15.55 Uhr 100 Meter
Jad. 18/19 Entſchdqg.; 16 Uhr 100 Meter Mädchen
18/19 Entſchog., Speerwerfen Frauen Entſchdg.;
16.10 Uhr 100 Meter Frauen Entſchdg., Kugelſtoßen
Frauen Entſchdg.; 16.15 Uhr 100 Meter Jgd. 16/17
Entſchdg.; 16.20 Uhr 100 Meter Männer Entſchdg.
16.25 Uhr 5000 Meter Männer Entſchdg.; 16.45 Uhr
4 mal 100 Meter Staffel Frauen Entſchdg. 16.55 Uhr
1 mal 100 Meter Staffel Männer Entſchdg

Amtliche Bekanntmachung.
Der Kreisjugendführer!

Betrifft Leiſtungsprüfung der Jugend: l. Die
Leiſtungsprüfung der Jugendlichen werden bezirks
weiſe durchgeführt, und zwar am 15, Juli 1934 in
Merſeburg und Kayna, am 22. Juli 1934 in Halle,
Schkeuditz und Stedten. 2. Die geforderten Leiſtungen
ſind in der in dieſer Woche erſcheinenden Ausgabe des
Kickers veröffentlicht. 3. Der Leiſtungsprüfung hat
ſich Jeder Jugendliche zu unterziehen, alſo jedes
Verein smitgalied, das 1916 oder ſpäter ge
boren iſt. Dr. Wehſer.Die werbewoche

des Turnverein Vater Jahn Altranſtädt.
Das im Verlauf ſeiner Werbewoche aus-

geführte Platzkonzert der Vereinskapelle des
Tv. Vater Jahn Altranſtädt anläßlich ſeines
25 jährigen Beſtehen ebenſo auch der Film
alend der NSDAP, der u. a. auch den S utt
gartfilm zeigte, ſind vorbei, Der Freitag bringt

noch die Haupepeobe auf dem Platz mit an
ſchließendem Fackelzug und einer Feierſtunde
am Denkmal. Der morgige Feſtabend, zu dem
auch der Kreisführer MeyéSr- Diemitz ſein
Erſcheinen zugeſagt hat wird die Arbeit im
Verein in ihrer Vielſeitigkeit zeigen. Der
Sonntag beginnt mit einem Wecken durch die
Vereinskapelle. Ab 7.30 Uhr ſtarten dann die
Turner und Turnerinnen zu den Wettkämpfen
Zu den Einzelwettkämpfen und den Staffel
läufen der Turner und Turnerinnen am Nach
mittag ſind zahlreiche Anmeldungen eingegan-
gen, ſo daß ſich ſpannende Kämpfe entwickeln
werden, Auch die für Sonnabend und Sonn-
tag angeſetzten Fußballſpiele Altranſtädt gegen
Großzſchocher 1859 verſprechen recht inter-
eſſant zu werden.

Kayna--59C. Forkung Weißenfels.
Die Kaynager haben bereits am Sonnabend

Gäſte aus dem Saale-Elſterkreis, welche eben-
falls in der 1. Kreisklaſſe ſpielen. Durch die
Vereinigung Sportklub mit Fortuna iſt deren
Spielſtärke erhöht und ſie dürften den Kay-
naern ein ebenbürtiger Gegner ſein. Morgen
erſcheint Kayna erſtmalig wieder mit Lingott
im Sturm und die Vornahme von Scherbl auf
RA. ſollte den Kaynager Sturm weſentlich
durchſchlan träftiger machen. Nun liegt es
aber an Kaynas Läuferreihe, die Bälle ohne
langes Tändeln und Reden nach vorn zu
ſpielen. Dann ſolllte Kayna wieder eine ſtarke
Mannſchaft, trotz Fehlen von Sievers, Weber
und Bartkowiak zur Verfügung haben. Nach
dem Achtngserfolg gegen Preußen, erwarten
wir morgen einen Sieg. Vorher die Knaben.
Sonntag Jgd.-99-Merſbg. in Kayna. Weitere
Spiele der Kaynager: Handball; Heute abend
2.--Spergau 2. in Spergau. Morgen Knaben
in Roßbach. Am Mittwoch ſpielten 1. Knub.
gegen Germania 1. Knb. 5:5; 2. Knb. Ger
mania 2. Knb. 1:0.

v. Germania Kayng 7:6 (3:3).
Jn einem abwechslungsreichem Kampfe konn-

ten die Blauweißen in dem geſtrigen Treffen
über die Turner von Kayna Sieger bleiben.
VfL wartete mit weit beſſeren Leiſtungen auf.
als am Sonntag. Kayna zeigte ſich als eben-
bürtiger Gegner und führte überraſchend bald
2:0. VfL findet ſich bald im Sturm beſſer
zuſammen und führte in kurzen Abſtänden
3:2, doch kurz vor der Halbzeit gelang Kaynas
Mittelſtürmer der Ausgleich. Auch nach der
Pauſe folgten abwechſelnd die Tore beider Geg
ner bis zum 6:6. Jn den Schlußminuten ge-
lang dann Schneider der Siegestreffer. Das
Spiel wurde beiderſeitig fair durchgeflührt. Am
Sonnabend ſpielt VfL 2. gegen Germ. Kayna 2.

Von den Aufſtiegſpielen ausgeſchloſſen
Der VfB. Oberröblingen iſt wegen Diſziplinloſig-

keiten ſeiner 1. Fußballmannſchaft vorläufig von der
weiteren Teilnahme an den Aunufſtiegsſpielen der
1. Kreisklaſſe in die Bezirksklaſſe ausgeſchloſſen wor
den. Nach Abſchluß der Unterſuchung wird der ſtell
vertretende Bezirksführer, Dr. Wehſer, das endgültige
Urteil fällen.

Max Baer Borweltmeiſter.

SchwergewichtDer Weltmeiſterſchaftskampf im
zwiſchen dem italieniſchen Titelverteidiger Primo
Carnera und ſeinem amerikaniſchen Herausforderer
Max Baer endete mit einem überraſchenden Siege
Max Baers in der 11. Runde durch techniſchen ko. Der
Kampf fand im mit 60 000 Zuſchauern vollbeſetzten
Neuyorker Madiſon Square-Garden ſtatt. Max Baer
hat durch dieſen unerwarteten Sieg den höchſten Titel
im Borſport wieder in amerikaniſchen Beſitz gebracht.

Aulorennen in Barcelong.
Das 5. Automobilrennen um den Großen Penya-

Rhin-Preis, das am Sonntag über 270 Kilometer
entſchieden wird, hat eine ausgezeichneet Befetzung ge-
funden. Auf der Starterliſte ſtehen u. a. Varzi,
Chiron, Lehoux (Alfa-Romeo), Hamilton, de Paolo
(Maſerati), Brunet (Bugatti) und Zanelli (Nacional-
Pescara
Deutſche Polizeimeiſterſchaften 1934.

Zu den vom Reichsminiſter des Jnnern aus-
geſchriebenen Deutſchen Polizeimeiſterſchaften 1934,
deren Vorbereitung und techniſche Durchführung beim
Reichsausſchuß für Polizeiſport, Berlin-Spandau,
liegt, hat der preußiſche Miniſterpräſident für die
Landespolizei angeordnet, daß die geforderten Vor-
anmeldungen und Meldungen an die Geſchäftsſtelle
des Reichsausſchuſſes für Polizeiſport drei Tage vor
den genannten Friſten durch die zuſtändigen Dienſt-
ſtellen der Polizeiſchule für Waffendienſt und Körper-
ſchulung zuzuſtellen ſind. Abweichend davon ſind die
Meldungen für die Leichtathletik-Meiſterſchaften ſchon
zum 20. Juni 1934 vorzulegen. Alles für die
Durchführung der Wettbewerbe Erforderliche ver
anlaßt die Polizeiſchule für Waffendienſt und Körper-
ſchulung in Verbindung mit dem Reichsausſchuß für
Polizeiſport. Die deutſchen Polizeimeiſterſchaften
in der Leichtathletik werden in Magdeburg am 14.
und 15. Juli 1934 ausgetragen. Die Unterbringung
der Teilnehmer erfolgt koſtenlos durch die Polizei in
Magdeburg.

Von der Veranſtaltung von allgemeinen Aus-
ſcheidungskämpfen muß mit Rückſicht auf die finan-
ziellen Auswirkungen abgeſehen werden. Die Aus-
wahl der preußiſchen Vertreter für die einzelnen
Wettbewerbe erfolgt durch die Polizeiſchule für
Waffendienſt und Körperſchulung auf Grund der
gartfilm zeigte, ſind vorbei, Der Feitag bringt
Meldungen der Dienſtſtellen. Die beſten preußiſchen
Teilnehmer bei den Deutſchen Polizeimeiſterſchafter
erhalten den Titel Preußiſcher Landesmeiſter“.

PVereinsnachrichten.

Turn. Bgg. 1882. Handballſpiele auf unſe-
rem Platze. Sonnabend, 19.30 Uhr AT gegen
1. Mannſchaft. Sonntag, ab 14 Uhr
und Han ſpiele gegen Turnverein
dar. Der Qbmann.
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Gewinnauszug
3. Klaſſe 43. Preußiſch-Süddeutſche

(269. Preuß.) Staats Lotterie
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf ſede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

2. Ziehungstag 14. Juni 1934
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 240 M. gezogen
2 Gewinne zu 3000 M. 3433517

61172 2124218 Gewinne zu 2000 M. 19241
237750

10 Gewinne zu 1000 M. 108465 135935 172539
220137 u20 Gewinne zu 800 M. 29437 56061 67019 8042489829 177082 on 241157 272916 382681

44 Gewinne zu 500 M. 275635 37869 73467 85734
86433 131242 138058
214785 218340 221591
273782 289605 362707

194 Gewinne zu 400 M.
17313 19931
45664 499965

150598

364151

52672

190609 213209
241867 258486 266036

364902 370322
3282 3489 6333

22439 23352 31485 35363 4436172654 765433 76224 76519

13896

92482 823766 965107 103102 r 114039
116143 822 9364 119687 745 129190131992 136724 140465 1563429 154625 155900156978 160782 169031 169341 171409 195871
202495 203058 217910 218478 224105 230572
234782 235439 237069 237443 237663 237981
246736 247147 249433 257265 266900 270495271526 275259 2768254 281337 283087 285984
286729 288607 292823 296645 299280 302000
305379 311054 312411 318595 320364 321132
327866 330274 340492 350593 353777 354205
363684 363820 365830 374381 374820 377976378357 381760 384624 387274 387474 390560

In der heutigen t wurden Gewinne
über 240 M. gezogen

2 Gewinne zu 100000 M. 17480
2 Gewinne zu 50000 M. 299692
2 Gewinne zu 3000 M. 189122
8 Gewinne zu 2000 M. 46 39 8076 87414 196425

12 Gewinne zu 1000 M. 13458 248796 320349
321877 360946 384817

20 Gewinne zu 800 M. 5702 22966 37931 47078
63041 127700 130072 176311 273240 350117

48 Gewinne zu 500 M. 20373 21714 32811 36635
560452 62419 74698 107550 112046 132806 184870
185023 208320 220599 223491 225718 254502260019 274186 291232 s18917 324853 360545
380215

150 Gewinne zu 400 M. 2777 6708 9723 1546320710 22193 26188 276571 34923 41926 45725
53963 54698 58337 68261 72386 79279 8148589970 94148 95668 1083894 108984 s 121397
129483 137553 138902 140298 140316 141036142024 146851 153029 156815 157066 159915
166040 166492 167150 174483 176059 180434
185322 191867 194063 199638 219423 225149
226663 73 348 235037 243338 243545 251777
252327 5630 259613 259677 2686872 279897261835 2 2043 282117 286758 286896 295323
299387 52 3466 324067 332999 341638 352128
370451 3768538

20 Tagesprämien.
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei
1000 RM gefallen, und zwar

zwei Prämien zu je
je eine auf die Loſe

gleicher Rummer in den beiden Abteilungen I und II:

14447 18138 41979 104996
312370 364917 395976

ächeg der 4, Klaſſe der
Süddeutſchen (269. Preußiſchen)
findet am 11.

117639 182691 244745

43. Preußiſch-
Staats Lotterien 12. Fuli 1934 ſtatt

Väckerlehrlg.
intelligent, kräft.,
wird geſucht. S

Roßlau,
Deſſauer Str. 63.

Väckerlehrlg.
tür ſofort geſ.

H. Baginſti,
Bäckermeiſter,

Sitadtrand-Siedlg.
RNordhaulen

Mädel
erfahrenes,
Stellung i, Haus
halt. Gute Zenug-
niſſe vorh. Angeb.
erb. M. Schmidt,

Königslutter,
Schöppenſtedter

Straße 24.

Kleine Anzeigen

ſucht

aroße Wirkung! rigen

Geſchirrführer
18--21 J. alt, ge-
ſucht. Mederake,
Zwochau, Delitzſch

Land. 8
2 junge Unter

chweizer

ſucht ſofort 8
Karl Bartelt,

gepr. Obermelker,

GSelbſtinſerat
Lehrerstochter An Rundfunk

Gau-Kongreſſes
Thüringen der NSDAP

sminiſter

z

Nachrichten.

Schallplatten.

Waſſerſtand
Feierliche Eröff

de

S

Dr

Nachrichten unt

ſauge 40, b h
äußerſt wirtſchaft.u. treuſ. Hausfr. ſr. Leipzig
und geſund von an Wellenlänge
genehmen ÄAußeren, 5.55: Für den Bauern.
heiteres Gemüt und 6.00: Funkgymnaſtik.
guter Charakter ſucht 6.20: Frühkonzert.
auf dieſ. Wege paſſ. Dazwiſchen 7.00:
Lebensgefährten mit 8.00: Funkgymnaſtik.
guter Geſinnung. 8.20: Frühmuſik auf
Schöne Wäſche und 9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
Möbelausſtattung 9.45: Tagesprogramm.

ſpäter etw. Vermög. 9.55: Wetter und
Vermittler verbeten. 11.00: Aus Gera:
Nur ernſtgeme inte nung des
Zuſchriften unter Gauleitg.

20109 Geſch. Anſprachen: Reich
Goebbels.,Stellung 12.00: Mittagskonzert.

als Wirtſchaftsfräul. Dazwiſchen 15.00:
Hause sdame, i. frauenl. Zeit
Haushalt, ſucht Frl., 14.00: Nachrichten. Anſchließend40 Jahre, erfahren n Börſe und Wetterbericht.
allen Zweigen des 14.15: Vom Land der Jndianer zun
Kaußbalte, langjähr. Weltreich
Zeugn., Gehalt nach 14.35: Kinderſtunde.
Ubereinkunft. Ang. 15.30: Wochenüberſicht. Dr. Feli
unt. A 20108 Geſck 9 e

15.30 Agre arpolitiſche Umſchanu3 h fl tt 15 5: Wirtſchaſts znachrichten, Wette
Junge flotte

Schauſpielerin 16.00: Rachmittagskonzert.

(auch Anfängerin) 17.30: Deutſche Geſpräche.
mit

Reiſetheater ſofort
eſucht.

Singſtimme f.

Geſchw
hrmann, Thea

p.

et ndor

Enten
kleine, verkauft

Neumarkt 18.

Günſe
10 kleine,

Meuſchau
zu verkauf

l.

erhalten

Kreisblatt

Sie

Merſeburger Tageblatt
immer ſchnellſtens

moderne Druchachen

im

Alte Glasfenſter. Prof. Pau
sler.
Gegenwartslexikon.
Feierabend: „Gottſcheer.“

19. 15: Stimmungsbilder.
19.35: Kunſt und Geſchichte
19.55: Kultur propaganda

17.50:
Rö

18. 10:
18.25:

20.00: Nachrichten
20. 10: Ehrentafel der Arbeitsſchlacht
20.15: Aus Stuttgart: „Alle Mann an

Bord.“ Ein bunter Abend in
Verbindung mit der NS-Gemein
ſchaft „Kraft durch Freude“.

22.00: Die deutſche Reichsſchwimm
woche. Ein Dreigeſpräch.

22.20: Nachrichten und Sportfunk.
22.50: Tanzmuſik.

Deutschlanäsender
Wellenlöänge 1571

5.45: Wetterbericht für die Land
wirtſchaft,

5.50: Wiederhokung de wichtigſten
Abendnachrichten.

00: unkgymnaſtitk.
.15: Tagesſpruch.
20: Frühlonzert

Jn einer Pauſe gegen 7.00 Uhr
Neueſte Nachrichten.

8.00 Sperrzei
8.45: Leibesübung für die Frau.
9.40: Turnen und Spiel bei den Aus

10.00:

Zum Wochenend

MOST-PROVIANTI
Zusammensfellunqen passen-
der
frischungen

Sommeraertikel und Er

zu 1 Mark, 1,50 u. 2 Mark

Wir empfehlen ferner:
Sechsfrucht-Uollmilch 36 Pf.

die feine Vollmilch- Schokolade
mit Früchtfen in

MOST- OUALITAT
à ò òaIDh.nrXnuòrdlndadd7,ß—7 S r anag

Burgstraße 5

14.45:

landsdeutſchen.
Neueſte Nachrichten.

10.10: Kinderliederſi eigen
Grundſchule.,

für die
1100: Eröffnung des Gau-Kongrej

ſes der Gauleitungen Thüringen
der NSDAP. aus Gera in Thü
ringen mit Reden des Reichs
miniſters Dr. Goebbels und des
Reichsleiterz Pg. Alfred Roſen
berg.

12.00: Deutſcher Seewetterbericht.
12.15: Mittagskonzert

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See
warte.

13.00: Wetterbericht für die Land
wirtſchaft

Anſchließend: Geſang und Tanz
zum Wochenende.
Anſchließend: Wiederholung
Wetterberichtes für die
wirtſchaft.

13.45: Neueſte Nachrichten
14.00: Sperrzeit.

Glückwünſche.
Wetter- und Börſenberichte.

15.15: Kinderbaſtelſtunde.
15.45: Wirtſchaftswochenſchau.

Emil Weiß.
16.00: Nachmittagskonzert.
17.30: Sportwochenſchau.

Schäfer.
17.55: Allotrig mit dem Hallotrio.
18.35: Alles mal herhören
18.50: Der »utſche Rundfunk bringt.
19.00: Mit Pauken und Trompeten.

Blasmuſik auf Schallplatten.
19.55: Glockengeläute von der Chri-

ſtuskirche in Mainz.
20.00: Kernſpruch.

Land

15.00:

Karl

Guſtav

Anſchließend:
Wetterbericht für die Landwirt-
ſchaft und Kurznachrichten des
Drahtloſen Dienſtes.

20.10: „Slüdliche Reiſe mit EduardKünneke.“ Ein muſikaliſcher Non
StopFlug.

22.20: Wetter-, Tages und Sport-
nachrichten.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Glückliche „Heim“ reiſe mit der

Tanzkapelle d. Deutſchlandſenders.

des

Bekanntmachungen

der Stadt Merſeburg
Aufruf zum Kinderfeſt.

Jn althergebrachter Weiſe ſoll auch
in dieſem Jahr das beliebte und weit
iiber Merſeburgs Grenzen bekannte
„Merſeburger Kinderfeſt“ am Montag,
dem 25. Juni 1934, gefeiert werden.

Der Kinderfeſtbeirat muß dabei alles
daranſetzen, den von der Stadt zu
leiſtenden Zuſchuß ſo niedrig wie mög
lich zu halten. Sie iſt daher auf die
Mithilfe aller Einwohner Merſeburgs
dich Uberweiſung von Geldſpenden an
gewieſen. Darum ergeht hiermit der Ruf:

„Helft mit, durch Zahlung von
Geldſpenden das Merſeburger Kinder
feſt in althergebrachter auszu
geſtalten

wollen
ſind,

und

Weiſe

Wir
bereit
Kindern
unſerer erwerbsloſen
Freude zu bereiten.
ſt entſprechend etwas beiträgt, wird

Feſt zur Freude aller verlaufen, und
Stadtkaſſe nicht allzuſehr belaſten.

Die kleinſte Geldſpende wird dankend
angenommen. Stadthauptkaſſe und
Stadtſparkaſſe nehmen jederzeit Geld
ſpenden für das Konto „Kinderfeſt
1934“ entgegen.

Merſeburg, den t4
Der

Alrbeitsveſchaffungsprogramm.
Es ſollen vergeben werden

Da ß wir
gilt,

den

oper
unſeren
Kindern

Mitbürgern eine
Wenn jeder ſeinen

zeigen,

wenn es
insbeſondere

die

Juni 19
Oberbürgermeiſter

A. Für die Turnhalle der Albrecht
Dürer-Schule.

Los 7: Be und Entwäſſerungsarbeiten,
Los 8: Heizungsarbeiten,
Los 9: Elektriſche Beleuchtungsanlage.

B. Für das neue Rathaus.
Malerarbeiten (äußerer Anſtrich).

Die Angebotsvordrucke können im
Stadtbauamt, Rathaus am Markt,
Zimmer 32, gegen Erſtattung von 0,50
M. für 1 Los während der Dienſt-
ſtunden abgeholt werden. Die Angebots-
vordrucke, für deren Ausfüllung nichts
vergütet wird, ſind verſchloſſen, mit ent
ſprechender Aufſchrift verſehen. bis
Donnerstag, den 21. Juni 1934, 10 Uhr.
dem Stadtbauamt, Zimmer 32, einzu
reichen.

Verſpätet eingegangene oder unge-
nügend ausgefüllte Angebote bleiben un
berückſichtigt.

Die Stadtverwaltung behält ſich die
Auswahl unter den einzelnen Bewerbern
oder die Abweiſung ſämtlicher Angebote
ausdrücklich vor.
Merſeburg, den 13. Juni 1934.

Der Oberbürgermeiſter

Möbel kaufen
st Vertrauenssache Deshalb kaufen Sie Ihr

Speisozimener 205,- 330. 305. 450.
Schlafzimmer 375. 305. 425.-
Küchen 145.- 165. 185.
aetten, Matratzen, Auflagen, Ruhebeftenzu den billigsten Preisen bei

Möbel Becker
Keipaiger Str. 18 Lieferung frei Haus
Ehedarlehensscheine w. in Zahl genc mmen.,
Empfehle wieder eine Auswahl friſchm:

d. Kälbern
ſowie pa. Ferkel
und Läufer ſehr
preiswert z. Verk.ich échmndt, Frankleben

Tel. Groß Kayna 217 O

Salami 116

Werdet Rundfunkhörer!

fstf Vertfrouems s e ch e
Lebensmittel ber

Emmentaler 110 4
Saftschinken 130 54 Marmelade 40

Deutsche feine Molkereibutter

Deutsche Frisch- Eier
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Nummer 137 174. Jahrgang

Donmergue ſiegt in der kammer
Die große franzöſiſche Rüſtungsausſprache.

In der franzöſiſchen Kammer fand
geſtern die angeſagte Ausſprache über die von
der Regierung angeforderten, außerordent-
lichen Erhöhungen der Militärkredite ſtatt.
Entgegen den Erwartungen ließ die Regie-
rung die Debatte über den von den Sozia-
liſten geſtellten Vertagungsantrag gar nicht
erſt in Fluß kommen, ſondern Doumer-
gue ſtellte ſofort die Vertrauens-frage. Die Regierung erhielt in der erſten
Abſtimmung mit der ſelbſt die optimiſtiſchſten
Erwartungen übertreffenden Mehrheit von
172:120 Stimmen das Vertrauen der geſam-
ten Kammer mit Ausnahme der Sozialiſten
und Kommuniſten. Sowohl Doumergue, als
auch der Berichterſtatter des Heeresaus-
ſchuſſes, Oberſt Fabery, und Kriegsminiſter
Petain hatten in einer kurzen Erklärung
auf die außerordentliche Dringlich-
keit dieſer Kreditgewährung be-ſtanden unter dem Hinweis darauf, daß
Frankreich einen Ausbau ſeiner Defenſiv-
kräfte in gegenwärtiger Stunde unbedingt
nötig habe. Der Berichterſtatter des Heeres-
ausſchuſſes begründete die Kreditforderung
mit dem Hinweis auf die „gewaltigen deut-
ſchen Rüſtungsfortſchritte. die alle Er-
wartungen überträfen.“ Wie bereits mehr-
fach erwähnt, wird der außerordentliche
Rüſtungskredit von 3,125 Milliarden Franken
für Neubanten an den Feſtungsgürteln, für
Newanſchaffungen in der Luftflotte und Aus-
bau der Flugzeugparks, der Flugzeugmutter-
ſchiffe ſowie bombenſicherer Unterſtände für
Marineflugzeuge verwendet werden.

Kuramoko verläßt ſeinen Poſten

Der japaniſch-chineſiſche Zwiſchenfall beendet.
Der japaniſche Vizekonſul Kurgmoto

in Nanking, der dieſer Tage durch eine ſelt-
ſame Affäre von ſich reden machte, wird auf
Veranlaſſung der japaniſchen Regierung
ſeinen Poſten verlaſſen. Das japaniſche
Außenminiſterium hat der chineſiſchen Regie-
rung mitgeteilt, daß die japaniſchen Vor-
ſtellungen in Sachen Kuramotos gegenſtands-
los geworden ſind. Ein Teil des nach Nan-
king befohlenen japaniſchen Geſchwaders
wird ſich wieder nach Hankau zurückbegeben.

Aufnahmeſperre im R5-Juriſtenbund

und in der Deutſchen Rechtsfront.
Auf Anordnung des Reichsführers des

NS-Juriſtenbudes und der Deutſchen Rechts-
front wird zum 1. Auguſt 1934 für die ge-
nannten Organiſationen eine Aufnahme-
ſperre anberaumt. Nach dieſem Zeitpunkt
iſt die Aufnahme nur mit ausdrücklicher Ge-
nehmigung der Reichsführung des BNSDJ
möglich, wenn Vereinbarungen mit anderen
Organiſationen bisher den Eintritt nicht ge
ſtatteten. Für den Nachwuchs wird eine be
ſondere Regelung getroffen, wonach Gerichts-
referendare, Regierungsreferendare und
junge Wirtſchaftsrechtler ab 1. Auguſt 1934
nur aufgenommen werden können, wenn ſie
ſpäteſtens ein halbes Jahr nach dem Beſtehen
ihres erſten Examens (Referendar-Examen,
Diplom-Volkswirt-Examen) ein Aufnahme-
geſuch abgeben. Junge Rechtspfleger können
vom 1. Auguſt ab nur aufgenommen werden,
wenn ſie ſpäteſtens ein halbes Jahr nach Zu-
laſſung zur Rechtspflegerlanfbahn ein Auf-
nahmegeſuch abgeben.

Lilian Harvey kehrt zurück
Jnfolge einer Meinungsverſchiedenheit

fſiber den geplanten Film „Serenade“ hat
Lilian Harvey, wie der „Tag“ meldet, in
gegenſeitigem Einvernehmen ihren Vertrag
mit der Fox-Filmgeſellſchaft gelöſt. Sie will
nach Deutſchland zurückkehren.

Mille Manau To. Freitag, 15. Juni 1934

das Geld in der Belkmakrahe.
Schweſter Margarethe entlaſtet Dr. Gereke. Eine neue Zeugenausſage.

Der Schleier des Geheimniſſes, mit dem
die Verteidigung im Gereke- Prozeß bis-
her die Perſönlichkeit des neuen wichtigen
Entlaſtungszeugen umhüllt hat, iſt jetzt ge-
lüftet. Es iſt Schweſter Margarethe
Sprung, bei der Dr. Gereke als Unter-
mieter wohnte. Schweſter Margarethe ſagt
nun als Zeugin vor Gericht aus, im Februar
1932 ſei an einem Sonnabend Dr. Gereke ſehr
eilig gekommen und habe ſie gebeten, ſofort
480 000 Mark zur Bank zu bringen, denn er
müſſe gleich abreiſen. Sie wies darauf hin,
daß die Bank ſchon geſchloſſen ſei; es ſei doch
gefährlich, ſoviel Geld in der Wohnung auf-
zubewahren.

Scherzhaft habe Dr. Gereke noch er-
widert, ſie ſolle ſich doch auf das Geld ſetzen,
dann ſei es geſichert. Sie nähte dann das
Geld in ihre Bettmatratze ein. Nach fünf
oder ſechs Tagen kam Dr. Gereke von der
Reiſe zurück. Er hatte es wieder ſehr eilig
und verlangte das Geld, er müſſe es gleich
zum Reichswirtſchaftsrat bringen.

Schweſter Margarethe trennte die Matratze
auf und fand zu ihrem Schrecken nur 470 000
Mark. Sie hatte den Eindruck, daß Dr. Gereke

nahm die 470 000 Mark und fuhr ſchnell da-
mit fort. Nun ſuchte ſie weiter und fand auch
die fehlenden 10000 Mark, die herunter-
gerutſcht waren. Sie fuhr damit eilig zum
Reichswirtſchaftsrat, um den Reſt abzugeben.
Hier wurde ihr geſagt, Dr. Gereke ſei ſchon
im Reichstag, und ſie begab ſich dorthin. Jm
Reichstag ſtand Dr. Gereke mit dem inzwiſchen
durch Selbſtmord verſtorbenen deutſchnatio-
nalen Fraktionsführer Dr. Oberfohren und
zwei weiteren Herren zuſammen. Er nahm die
10 000 Mark von Schweſter Margarethe und
ſagte: „Hier ſind die auch noch!“

Mit dieſen Worten übergab er ſie Ober
fohren, und der ſteckte das Geld ein. Am
gleichen Abend rief Oskar v. Hindenburg an,
und Dr. Gereke ſagte am Telephon: „Jch habe
die 480 000 Mark auf 500000 Mark aufge-
rundet und habe aus Eigenem 20000 Mark
zugelegt.“ Schweſter Margarethe bekundet
weiter, Oberſt v. Hindenburg ſei in jener Zeit
ſehr häufig in der Wohnung Dr. Gerekes ge-
weſen. Ueber die erſte Vernehmung Dr.
Gerekes wurde geſtern auch der Kölner Re-
gierungspräſident Diels, der damalige
Leiter der Geheimen Staatspolizei, als Zeuge

wegen des Fehlens mißtrauiſch war. Aber er gehört.

Säure in den Briefkäſten.
Zuſammenſtöße Heimwehr-- Polizei in Wien.

Zu Zwiſchenfällen kam es geſtern im
8. Wiener Gemeindebezirk. Heimwehrleute
in Uniform und in Zivil veranſtalteten eine
Kundgebung vor dem Haus der nationalen
„Wiener Neueſten Nachrichten“ und ſchickten
ſich an, das Haus zu ſtürmen. Vor dem Ein-
gang aber traten ihnen Polizeibeamte ent-
gegen. Es kam zu einem Zuſammenſtoß, wo
bei die Polizeibeamten mit dem Gummi-
knüppel vorgehen mußten. Fünf Heimwehr-
leute, anſcheinend Offiziere, wurden ab-
geführt.

Auf dem Wege über die Joſephſtädter
Straße ſammelten ſich plötzlich Paſſanten und
nahmen gegen die Heimwehrleute Stellung.
Eine Frau ſtürzte ſich auf einen Heimwehr-
offizier und ohrfeigte ihn. Andere Paſſanten
entriſſen den Heimwehrleuten die Seiten-
waffen. Jn Floridsdorf fanden marxiſtiſche
Demonſtrationen gegen die empfindlichen
Mietzinserhöhungen in den Gemeindehäuſern
ſtatt.

Die Rückgliederung des Saargebie'es.

Der Reichsminiſter des Jnnern teilt fol-
gendes mit: Aus Kreiſen der Saarbevölke-
rung ſind wiederholt Anfragen an die zu-
ſtändigen Stellen gerichtet worden, in welcher
Weiſe die Rückgliedernng des Saargebiets
erfolgen werde. Hierzu iſt feſtzuſtellen, daß
das Saargebiet ſo zurückgegliedert wird, wie
es auf Grund des Friedensdiktates von der
Verwaltung der Länder abgetrennt wurde.
Der früher preußiſche Teil wird der Verwal-
tung des Landes Preußen, der bayriſche der
des Landes Bayern entſprechend der früheren
Grenze ohne Aenderung eingegliedert werden.

Der Rs-Frontkämpferbund keilt mit:
Die Bundesleitung des NS- Deutſchen

Frontkämpfer-Bundes (Stahlhelm) weiſt dar-
auf hin, daß zur Vermeidung von Mißbrauch
die alten Abzeichen des Stahlhelm, B. d. F.,

Landesverbände ſind angewieſen worden,
ihren Bedarf an Abzeichen des NS- Deutſchen
Frontkämpfer-Bundes (Stahlhelm) beſchleu-
nigt beim Stahlhof in Magdeburg anzufor-
dern, um ſo ſchnell wie möglich die Bundes-
mitglieder an Stelle des Stahlhelmabzeichens
mit dem neuen Abzeichen des NS- Deutſchen
Frontkämpfer- Bundes (Stahlhelm) zu ver-
ſehen. Für den Bereich des Landesverbandes
Berlin-Brandenburg hat die Bundesleitung
bereits ab 15. Juni das Tragen des alten
Stahlhelmabzeichens innerhalb der Stadt
Berlin verboten.

Der Bundesführer des NS- Deutſchen
Frontkämpfer-Bundes (Stahlhelm), Reichs-
arbeitsminiſter Franz Seldöte, hat den Kame-
raden Rohleder, Stettin, zum kommiſſari-
ſchen 2. Stellvertreter des Landesführers im
Landesverband Pommern-Grenzmark er-
nannt.

Am 16. und 17. ſammelt der VDA.

Der Herr Reichsminiſter des Jnnern hat
verfügt, daß der Verkauf der Abzeichen für
das Deutſche Jugenöfeſt vom 18. bis
23. Juni ſtattfinden ſoll. Am 16. und
17. Juni ſammelt der VDA. Die Beteiligung
der HZJ, des BöoM und des DJ an der
Sammlung des VDuU iſt durch das Verord-
nungsblatt der Reichsjugenöführung Jg 2
Folge 137 vom 7. 5. 34 ausdrücklich verfügt.
Die Sammlung des VDaA wird daher
von den in letzter Zeit durch die Preſſe ge-
gangenen auf Sammlungen bezüglichen
neuen Verfügungen nicht berührt.

Wurfmine föfet ſieben Perſonen.
Schweres Unglück auf einem Schießplatz.

Auf dem Schießplatz der eſtniſchen Offi-
ziersſchule bei Reval ereignete ſich ein
ſchweres Exploſionsunglück. Ein Offiziers-
anwärter hatte eine leichte Mine gefunden,
die noch aus dem Kriege ſtammte. Als er ſie
ſeinen Kameraden zeigte, explodierte die Mine
in ſeinen Händen. Fünf Offiziersanwärter

nicht verkauft und auch nicht unentgeltlich an
Dritte weitergegeben werden dürfen. Die

wurden ſofort getötet, zwei ſtarben unmittel
bar nach Einlieferung ins Krankenhaus.

Zweimal Todesſtrafe beantragt

Der Staatsanwalt im Horſt-Weſſel-Prozeß.
Jm Horſt-Weſſel-Prozeß beantragte heute

der Staatsanwalt am Schluß ſeines Plä-
doyers wegen gemeinſchaftlichen Mordes gegen
die Angeklagten Sally Epſt ein und Hans

iegler die Todesſtrafe und Aberkennung
er bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit,

wegen Beihilfe zum Mord gegen den Ange-
klagten Peter Stoll 13 Jahre Zuchthaus
und 10 Jahre Ehrverluſt. Die Angeklagten
brachen in Tränen aus.

Gefängnis und Geldſtrafen
gegen die Direktoren Wohlgemuth und Tag.

Die 9. Große Strafkammer des Ber-
liner Landgerichts verkündete geſtern das
Urteil im Prozeß gegen die ehemaligen Direk-
toren und leitenden Angeſtellten der Metall-
warenfirma Schweitzer Oppler. Der
Angeklagte Wohlgemuth wurde wegen
handelsrechtlicher Untreue zu einem Jahr
zwei Monaten Gefängnis und 76 000 Mark
Geldſtrafe verurteilt. Der Angeklagte Thag
erhielt wegen des gleichen Vergehens ein
Jahr zwei Monate Gefängnis und 50 000
Mark Geldoſtrafe.

—DDDDZD

Schüſſe in einer Geſandtſchaft
Vermutlich Vergeltungsakt eines Engländers.

Ein Engländer namens Brown fragte
geſtern in der ſowjetruſſiſchen Geſandtſchaft in
Helſingfors nach dem Geſandten Stein.
Als ihm mitgeteilt wurde, daß der Geſandte
nicht anweſend ſei, zog Brown einen Revolver
und gab ziellos 10 bis 20 Schüſſe ab. Zwei
Geſandtſchaftsbeamte erlitten leichte Ver-
letzungen. Dann richtete Brown die Waffe
gegen ſich ſelbſt und brachte ſich leichte Ver
letzungen bei. Es handelt ſich um einen Ver
geltungsakt, da ſein Onkel und ſeine Tante
in Sowjetrußland ermordet und ihr Ver-
mögen beſchlagnahmt worden ſein ſoll.

Auf Anordnung der Polizeidirektion in
Kattowitz iſt die polniſche National-
ſozialiſtiſche Partei für das ganze
Gebiet der Wojwodſchaft Schleſien aufge
löſt worden. Das Tragen von Uniformen
und anderen Abzeichen der Partei wurde ver-
boten. Ebenſo wurde die Sperrung der Par-
teifiligle in Wilnow angeordnet.
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Riechen wir Elekkronen?
Nicht fünf ſondern elf Sinne hat der Menſch.

Eine neue Theorie des Riechens richtet
die Aufmerkſamkeit der Phyſiologen wieder
ſtärker auf die Erforſchung der menſchlichen
Sinne. Bisher nahm man zumeiſt an, daß
die Luft von einem riechenden Gegenſtand
aus mit gasförmigen Molekülen angefüllt
werde, die dann Reize auf unſere Naſen-
ſchleimhäute ausüben. Nun haben Unter-
fuchungen des Riechvorganges bei ver-
ſchiedenen Tieren, ſo insbeſondere bei
Schmetterlingen, den Phyſiologen Dr. Kriſch
zu der Annahme geführt, daß Stoffe noch in
einer Verdünnung wahrgenommen werden,
in welcher keine Moleküle mehr an das
Geruchsorgan des Tieres gelangen können.
Dr. Kriſch ſuchte daher nach einer anderen
Erklärung des Riechens. Er glaubt, daß es
ſich dabei um Elektronenſtrahlen handelt, die
von dem riechenden Gegenſtand ausgeſandt
und von den Riechzellen in der Naſe ſozuſagen
als Empfänger aufgenommen werden.

Von dieſer Hypotheſe aus ſucht Dr. Kriſch
nun auch alle anderen Sinnesempfindungen,
insbeſondere das Sehen und das Hören zu
erklären und bezeichnet demnach den Men-
ſchen als einen großen, vielſeitigen Empfangs-
apparat, der getrennt auf verſchiedenen
Wellen die einzelnen Sinnesabdrücke „ab-
hören“ könne. Obwohl dieſe Theorie erſt noch
eingehender Begründungen bedarf, ſtellt ſie
zweifellos einen intereſſanten neuen Verſuch
dar, die Arbeit des Riechorgans zu erklären.
15 Sinne ſtatt 5!

Die Forſchung der letzten Jahrzehnte hat
gelehrt, daß der Menſch keineswegs nur ſeine
bekannten fünf Sinne beiſammen haben muß.
Schon vor Jahren nahm der Heidelberger
Phyſiologe Pütter elf bis zwölf Sinne an;
inzwiſchen ſind noch mehr Sinnnesorgane
unterſchieden worden. Kann man da nun auch
nur annehmen, daß alle dieſe Sinne oder doch

Empfängerihr größter Teil als für ver

ſchiedene Elektronenſchwingungen erklärbar
ſeien? Am Beiſpiel des Auges hat Pütter ein-
gehend nachgewieſen, daß man die Sinne
überhaupt nicht nach den Einwirkungen ab-
teilen darf, welche bei ihnen die Sinnes-
empfindung erzeugen, ſondern daß man nur
ihre Leiſtu gen betrachten kann. Bei einem
Teil unſerer Sinne iſt aber auch das Zuſtande-
kommen des Reizes kein Problem mehr, bei
anderen iſt für Elektronenſtrahlen gar kein
Raum.
Fernempfang der Sinne.

Wie bei Geruch laſſen ſich die Sinnesreize
auch beim Geſicht und Gehör, ebenſo wie bei
dem erſt kürzlich von Dr. Hans Ehrenwald
genauer feſtgeſtellten „Strahlenſinn“ der Haut
zwar auf Schwingungen oder Wellen zurück-
führen. Man kennt aber dieſe Wellen bereits
als Licht bzw. Schallwellen näher. Gerade
die phyſikaliſchen Vorgänge der Licht und
Schallfortpflanzung bis zum Auftreffen auf
das Sinnesorgan ſind uns genau bekannt und
es wäre höchſtens eingehender zu erforſchen,
wie der Reiz durch Auge und Ohr dem Ge-
hirn zur Kenntnis gelangt. Auch der
Wärme- und der Kälteſinn wird wenigſtens
teilweiſe durch Wellenwirkungen angeſprochen
Die Wärme- und Kältewellen, die ebenfalls
kein wiſſenſchaftliches Problem mehr ſind,
treffen auf die in der Haut liegenden Wärme-
punkte und Kältepunkte, die auf die einzelnen
Körperteile unabhängig voneinander verteilt
ſind. Daraus erklärt ſich die verſchiedene
Wärme- oder Kälteempfindlichkeit unſerer
Glieder Neben der Fernwirkung iſt bei den
Temperaturſinnen aber auch ein direkter
Berührungsreiz feſtzuſtellen. Ebenfalls um
Kontakteinwirkungen handelt es ſich beim
Geſchmack, beim Druck und Stichſinn; beim
Geſchmack z. B. werden chemiſche Reize auf
die „Schmeckbecher“, kleine Vertiefungen in
der Zungenhaut, ausgeübt.
Das Rätſel des „Naturweckers“.

Will man den Menſchen hinſichtlich der
äußeren Sinneseindrücke als einen „Selek-

der Körper in ſeinen inneren Sinnen als ein
großes Kraftwerk mit Telephonleitungen nach
ſämtlichen Arbeitsſtationen des Betriebes an-
ſehen. Früher faßte man die meiſten
der inneren Sinne unter der Bezeichnung
„Muskelſinn“ zuſammen, da es ſich bei ihnen
um die Nachricht eines körperlichen Vor-
ganges, um die Meldung von der Spannung
oder Erſchlaffung eines Muskels handelt, die
über die Nervenbahnen zum Gehirn gelangt
Heute unterſcheiden wir einen „Schwere-
ſinn“, „Gleichgewichtsſinn“, „Kraftſinn“, „kinä-
thetiſchen Sinn“, „Mangelſinn“ (Hunger und
Durſt), weil durch jeden von ihnen eine völlig
geſonderte Sinnesempfindung ausgelöſt wird.
Ein recht ungeklärtes Problem ſtellt aber der
Zeitſinn dar. Wenn Menſchen die Fähigkeit
beſitzen, auch ohne Uhr die Tageszeit mit
ziemlicher Genauigkeit zu beſtimmen oder
z. B. auf die Minute zur beabſichtigten Ze'
vom Schlafe zu erwachen, ſo fehlt hierbei an-
ſcheinend vollkommen ein „Sender“, von
welchem der Sinnesreiz ausgehen könnte.
Verſuche an Tieren, z. B. an Ameiſen, die
ebenfalls über einen ſolchen Zeitſinn verfügen,
und Beobachtungen bei Menſchen ſchließen die
Annahme äußerer Einwirkungen, durch Licht
wellen etwa, aus. Dagegen ſcheint der Zeit
ſinn in einem Zuſammenhang mit dem Stoff
wechſel zu ſtehen.

Farbenhören und Tonſehen.
Ein noch dunkleres Forſchungsgebiet iſt

das des ſynäſthetiſchen Erlebens verſchiedener
Sinnesgebiete. Daß manche Menſchen Farben
ſehen beim Hören beſtimmter Töne und um-
gekehrt, iſt bekannt. Zuſammenhänge beſtehen
aber auch zwiſchen Temperaturempfindungen
der Haut und Farbeneindrücken, wie ſchon
Anſchütz feſtſtellen konnte, der darüber Ver-
ſuche mit einem blinden Muſiker machte. Auch
ein „Hautſehen“ kommt zuweilen vor, das ge
eigneten Verſuchsperſonen die richtige Be-
ſtimmung von Farben erlaubt, obwohl ihre

Augen verbunden ünd. und nur einzelne

Teile ihres Körpers mit farbigem Licht be-
ſtrahlt werden. Ja die „Synoptiker“ können
teilweiſe ſogar Formen erkennen, die merk-
würdigerweiſe ſtets die Geſtalt derjenigen
Organe zeigen, die unter der beſtrahlten
Körperſtelle liegen, ſo z. B. der Bauchſpeichel-
drüſe oder der Nieren, wie Medizinalrat Dr.
Boermann in Berlin ſchon vor einiger Zeit
feſtſtellen konnte. Ja, Boermann weiſt auch
Zuſammenhänge zwiſchen Geſchmacksſinn oder
Geruchsreizen und Farben- und Ton-
empfindungen nach, und beſonders empfind-
liche Geruchsſynoptiker ſollen ſogar am Ge-
ruch ihnen unbekannten Präparate die Be-
ziehungen des Medikamentes zu den Organen
des Körpers erkennen, für deren Heilung ſie
beſtimmt ſind. Wie dieſe wechſelſeitigen Emp-
findungen zuſtandekommen, iſt freilich noch
nicht erkannt. Hochintereſſante wiſſenſchaftliche
Probleme harren hier noch der Löſung.

Dr. J. Zinsser.

14 Tage Nachſpielzeit im halliſchen Stadt
theater. Die eigentliche Spielzeit des Stadt-
theaters Halle geht, wie angekündigt, am
15. Juni zu de. Um die Mitglieder des
Stadttheaters in der engagementsloſen. Som-
merpauſe zu unterſtützen, iſt die Geneb-
migung zu einer Nachſpielzeit vom 16. Juni
bis zum 1. Juli erteilt worden. Der Spiel-
plan bringt in der nächſten Woche den
„Troubadour“, die Lehar- Operette „Das
Land des Lächelns“ und die beiden Schwank-
Luſtſpiele „Schneider Wibbel“ und „Der
Raub der Sabinerinnen“.

Preisgekröuter franzöſiſcher Film. Das
internationale Filmkomitee Cidalo, in dem
auch Deutſchland vertreten iſt, hat den von
Jacaues de Baroncelli gedrehten Film
„Cessez le Feu!“ (Feuer einſtellen!“) durch
eine Goldene Medaille ausgezeichnet. Der
Film ſchildert die Ueberwindung der Nach-
kriegsleiden durch den aus dem gemeinſamen
egaterternis geborenen Kameradſchafts
ge
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Geſtorben:
Merſeburg

Frau Frieda Schneider verw.

geb. Epheſer, 49 Jahre.

Atzendorf
Oberbahnwärter i. R.
67 Jahre.

Halle
Hermann Prieß,

Höhnßedt
53 Jahre.

Ragwitz
Wilhelmine verw.

Leipzig
Frau Dr. med. Gertrud Koch.
Dr. med. Willy Koch.
Poſtinſpektor Richard Speck.
Pfarrer Gerhard Lohoff, Rektor
Diakoniſſenhauſes.
Frau Clara verw.
73 Jahre.
Uhrmacher Alfr ed S

Unſer Garantie

Fleiſchermeiſter Otto Heinicke, 58 J

Schneider, 58

Familien Nachrichten

aus anderen Blättern entnommen:
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reichhaltiges Lager in
sowie fertiger Wäsche,

sämtliche Baumwollwaren

und Aussteuer Geschäft
Fernruf 2610

Dram. Verein

Euterpe
Am Sonnabend, den 16. Juni, 20 Uhr

im Strandſchlößchen

humoriſtiſcher Abend
anſchließend Ball

ckorationenHerrliche D

Schneidige Kapelle
Es werden Tränen gelacht

Ferner noch eine Schallplattenübertragung
der neueſten Platten, ausgeführt von der

Firma Radio-Schnorr
Dies unſern Mitgliedern und Gäſten zur

Kenntnis Der Vorſtand.

ehe
Waldſchmiede Löpitz

Auswärkige
Theater

Sonnab., 16. Juni
Stadttheater Halle
Der Troubadour

Anfang 20 Uhr

Reues
Theater Leipzig

Fidelio
20--22. 45

Altes

Hau- ruck

20 2 22. 30
stütze

älter, erfahren, ſucht
Stellung. Offerten
erbittet poſtlagernd
Peſſeneck u. M. B. 14

Mädchen
das melken kann,
in Landwirtſch. geſ.

Rudloff,

Theater Leipzie

W

Warmm ſpart dieſer Handgriff
Seife und Waſchpulver

Mlarbepbutter e
in Pfd. Stücken maschinen

nur für Wiederverköufer

Burgsitra3e 7.

werden in eigener
Werksfatt vom Fach-
mann besfens reparierf

ichardLots
Fernsprecher 2288Krause

Halle Landsberger Str. 13
Telefon 277 46

Speiſeeig

erfragen Geſch.

wagen
modern und Motor-
rad, ſteuerfrei, billig
zu verkaufen. Zu

DeDer V

Wo genießt der Burſche ſeine
Sonntagsfreude ganz? Am
Sonntag, den 17. Juni, ab

Uhr bei Wünſchens in
Oberbeung zum

Mäcdchentanz
verbunden mit Wurſtausſchießen

Es laden freundlichſt ein
virt. Die jungen Mädchen.

Inserieren
bringt Gewinn!

S Herrlicher Ausflugsort in der

S Aue für Schulen und Vereine
S beſtens

Speiſen und Getränke

Beſucht

Schönſter Aus

tal für
Ausflügler.

empfohlen.

za Waldhaus Müchein
sflugsort im Geiſel-

Vereine, Schulen und

Atgzendorf 18.
Hausmädchen

geſund, zuverlaſſig,
ordentlich, nicht unt.
18 Jahren für klein
Haushalt in Nähe
Rudolſtadt Thür.
geſucht. Zeugniſſe,
Lohnanſpr.,Lichtbild
u. A 20092 Geſch.

Müdel
gebildet, 22 Jahre,

l

in bekannter Güte.

Telephon Nr. 320

Leibbinden
rach Sanitätsrat De. MachenhauerSpez.

Gummiſtrümpfe
unübertroffene Qualität

Bruchbinden und Wagen. Platt-
und Senkfußeinlag
in aller
nach MaßWöchnerinn n. säuglingspfleg. Artikel

errenbedienung im
zialgeſchäft

Damer nnd
Fach und Spe

Gummi-Grahneis
Gotthardſtraße 20 Ruf 2462

Artikeln Auswahl und

ſucht in Kleinſtadt
Thür. b. Koſt, Logis
und geringem Lohn,
Stelle in Zahnarzt
praxis und Mithilfe
im Haushalt od. bei
Kind. u. letzt. gute
Zeugniſſevorhande
Angeb. unt. A 201
C eſch.

S

Kinderwagen
Name

Dieſer

bei Jhrer großen Wäſche nur noch halb ſoviel
eine Handgriff bewirkt, daß Sie kürftin

Seife, Waſchpulver und Feuerung brauchen
Gewöhnliche Bleichſoda holt nur wenig Schmutz
aus der Wäſche. Das organiſche Einweichmittel
Burnus aber zieht ſoviel Schmutz heraus, daß
die Wäſche am Morgen ſchon ſo gut wie ſauber
iſt. Dieſe verblüffende Wirkung erklärt ſich
daraus, daß Burnus mit ſeinen Verdauungs-
drüſenſäften den Kitt löſt, der den Schmutz an
die Wäſchefaſer bindet, ſo daß die Schmutz
teilchen nur noch ganz loſe hängen und zum
größten Teil ſich von ſelbſt loslöſen. Sie werden
ſtaunen, wie wenig Sie noch zu waſchen haben
und wie wenig Seife Sie brauchen

Gutſcheimn. 1835

An Auguſt Jacobi A.G. Darmſtadt
Senden Sie mir koſtenlos eine
Verſuchspackung Burnus.

weiß, zu verkaufen. Ort
Wupperweg 9 part.
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1243
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